
Der Zusammentritt der zweiten
Tuma.

Heute Mittag ist in Petersburg die Session bei
zweiten Reichst»,«!» eröffnet worden und wenn auch
nichts «_on der Begeisterung zu spüren ist, dil
voriges Mal ganz Rußland _durchzitterte, so darf
nicht «ergessen werden, daß trotz aller schlechten
Erfahrungen mit der ersten Duma, doch di«
srneuerung Rußland« nur durchZu-
sammenarbeitenderRegierungmitdei
Duma erfolgen kann. Mag man auch
„och so skeptisch den Verlauf der Wahlen ansehen
die Institution der Duma ist doch nicht mehr au«
dem Leben de« russischen Volke« zu streichen
Zwischen Regierung und oppositioneller Duma muß
f«N nicht die ganze Entwickelung stiNe stehen, ein
iun!lll8 vivenä! gefunden werden. Erfreulich ist
es daher, baß dieses Mal unter der Opposition
entschieden der Gedanke vorherrscht, alles zu »er-
meiden, was einen Konflikt hervorrufen könnte.
Und dieses Nestreben besteht nicht nur bei den
Kadetten, sondern auch bei den Haupthelden der
vorigmaligen stürmischen Szenen, der Arbeitsgruppe
die auf einer Konferenz den Beschluß gefaßt hat
vor allen Dingen dafür zu sorgen, daß die Duma

vor dem Volke den Beweis der Arbeitsfähigkeit er-
bringt_. Ja, wie die Birst). Wed. melden, ist die
Kandidatur Kusmin-Karamajews deswegen fallen
gelassen, weil gegen ihn, als Initiator des von
der 1. Duma projektierten Aufrufes an das Volt
der bekanntlich den Grund zui Auflösung der
Duma gab, von den reaktionären Elementen am
Hofe _intriguiert werden konnte. Auch soll
dieses Mal, um nicht sofort die Situa-
tion zuzuspitzen, auf eine Antwortaoresse
auf die Thronrede verzichtet und auch keine Reso-
lution auf die _Mlnisterdeklaiation gefaßt, sondern
sofort zur _Tagesordnuna übergegangen werden.

Wie man steht, hat man die besten Vorsätze, ob

sie von langet Dauer sein werden, hängt wohl
einerseits von der Energie des neu zu wählenden
Präsidiums, andererseits aber auch vom Tempera-
ment der neuen Abgeordneten ab, und da kann der
Konflikt von der äußersten Linken als viel-
leicht noch mehr «on der äußersten Rechten, den

H erren _Kruschewan und Konsorten, «om Zaune ge-
brochen weiden. Viel freilich wird auch darauf
ankommen, ob die Negierung mit forgfältig aus-
gearbeiteten Gesetzprojeklen, die als Grundlage zur
Beratung dienen können, erscheinen wird oder, wie

voriges Mal, mit leeren Händen. Den schwersten
Stand wird die Regiening entschieden
bei der Vorlegung des Budgets und der Ver-
teidigung der auf Grundlage de« ß 87 eingeführten
temporären Gesetze haben. Auch die Lidvalaffäre
wird der Regierung manche schwere Stunde be-
reiten, doch ist zu hoffen, daß sie die Verteidigung
des stark kompromittierten bisherigen Minister-
gchilfen Gurko den „wahrhaft russischen Männern"
überläßt.

Die nächsten Tage werden jedenfalls darüber
Aufschluß geben, ob die Volksvertretung,
aber auch ob die Regierung, in den letzten 7 Monaten
an politischer Reife zugenommen haben oder nicht.
Denn, wenn mir auch nicht im geringsten die
wüsten Szenen in der vorigen Duma zu verteidigen
beabsichtigen, f« darf doch nicht vergessen werden
daß die beispiellose _Schlendermirtschaft der Vureau-
kratie und der namenlose Druck der Plehweschen
Gewaltherrschaft eine derartig schwüle Atmosphäre
geschaffen hatte, daß es zu einem Zusammenstoß der
feindlichen Elemente kommen mußte. Jetzt aber
wird es sich zeigen müssen, ob der im russischen
Volke seit lange schlummernde Drang nach Be-
freiung stark genug ist, um über die nur Vernichtung
mit sich bringende Revolution zu triumphieren, oder
ob das Land nicht früher zur Ruhe kommen wird
bis sich die Revolution mit ihrem Wüten und
Morden selbst erschöpft hat. _H,. 8.

Die Welt ist ein Jammertal, ja.
Aber wie würden mir Menschen in
einer besseren Welt uns ausnehmen?

Eugen Albrecht.

2ie internationale Hilfsfprache und
das Osperanto.

Nach einem _vortrage
von Prof. Kr. Wilhelm Ostwald.

Das Problem der Weltsprache ist eines, dem sich

früher die Wissenschaft nur selten und scheu zu
nähern gewagt hatte, weil die Erscheinung der
menschlichen Sprache gerade wegen ihrer außer-
ordentlichen Verbreitung und Wichtigkeit mit dem
Schleier des Geheimnisvollen, ja Uebermenschlichen
umgeben erschien, Leibnitz, den ich trotz Kant für
den größten deutschen Philosophen hallen muß, hat
neben anderen wissenschaftlichen Gedanken, deren
Ausgestaltung das zwanzigste Jahrhundert über-
nehmen wird, auch de» der allgemeinen künstlichen
Sprache gefaßt und die maßgebenden Grundsäße
klar ausgesprochen. Seitdem hat eine ganze Reihe
einsamer Denker diesen Keim fortgebildet, ihn in

den Verschiedensten Gestalten lebensfähig zu machen
gesucht. In unseren Tagen hat eine «on den
vielen Lösungen des Problems so sehr die Ober-
hand über die anderen erlangt, daß die Zeit erfüllt

zu sein Icheint, in welcher die Menschheit diesen

großen Schritt zu tun wagen darf.
Als rm solches Zeichen der Zeit darf ich vielleicht

den Umstand betrachten, daß der damalige Rektor

der Berliner Universität, Herr Professor Hermann
Ti?!_s, bei einer so feierlichen Gelegenheit, wie bei
Gedächtmütaa, des Stifte« dieser Universität, zum

H_auptgegenstand seiner Rede gerade dieselbe Frag«
wählte, deren Erörterung von anderer Seite un«
heute hier vereinigt,

Angesichts der Tatsache, daß im Mittelalter ein«
einzige _Gelehrtensprache, das Latein, bestand, ha!
Prof. Niels zunächst die ihm als Philologen Nächst-
liegende Idee erörtert, diesen Zustand wieder her_,
zustellen und das Latein von neuem durch inter-
nationale Uebereinkunft zur allgemeinen Sprache de_>
Wissenschaft zu machen. Dann hat er sich überzeugt
daß dies nicht ausführbar ist, vornehmlich moh>
wegen der großen _Schwierigkeit, diese Sprache _zr
erlernen. Zuletzt ist Prof. Niels in seiner vor-
erwähnten Rede anf den Gedanken eines sprach
lichen Dreibundes gekommen, indem er Deutsch,
Englisch und Französisch als gleichberechtigte
Sprachen nebeneinander anerkannt missen will.

Nationale Sprachen sind aber überhaupt nicht
dazu geeignet, Weltsprachen zu sein. Sie können
durch politische oder andere Einflüsse vorübergehend
in eine derartige Stellung gelangen, verlieren sie
aber im Laufe der Zeit wieder gemäß den Aende-
rungen derselben allgemeinen Verhältnisse, durch di«
sie seinerzeit in den Vordergrmch gelangt waren,
Wollen mir also wirklich eine allgemeine Sprach«
haben, die von derartigen Schwankungen freiblcibl
so müssen wir alles _ausschalte!!, was jene Schwan-
lungen bewirkt. Wir müssen nnt anderen Worten
die Forderung stellen, daß die künftige Weltsprache
keinerlei Zusammenhang mit politischen und natio-
nalen Angelegenheiten hat. Damit eine Weltsprache
lebensfähig ist und bleibe, musj sie ihrem Wesen
nach neutral oder international sein,

Nachdem bereits durch das Volapük bewiesen
worden war, daß trotz aller Einwendungen dei
Philologen eine Sprache sich künstlich herstellen
läßt, derart, daß Angehörige ganz verschiedener

Nationen auf Grund ihrer Kenntnis frei mitein-
ander verkehren können, hat der Scharfsinn der
Erfinder nicht geruht, und wir besitzen schon eine
ganze Auswahl künstlicher Sprachen, die alle mehr
«der weniger für den Zweck de« internationalen
Verkehrs geeignet sind. Von diesen zählt zurzeit
Esperanto bei weitem die meisten Anhänger. Auf
zwei Kongressen, 1905 in _Boulogne und 1_S_0L in
Genf, ist das Experiment des internationalen Ver-
kehrs auf Grund de« Esperanto gemacht worden;
zwanzig und mehr verschiedene nationale Sprachen
waren in den mehr als Tausend Teilnehmern jedes
dieser Kongresse »ertreten, von denen bei weitem
die meisten die Sprache aus dem Lehrbuche und
nicht durch mündlichen Unterricht erlcmt hatten,
und das Ergebnis war so gut, daß es kaum besser
sein konnte. Als« davon, daß die Sprache ein
Organismus sei, und daß man sie daher nicht
künstlich erzeugen könne, kann gar nicht mehr die
Rede sein. Die Entwicklung hat hier in ganz
ähnlicher Weise stattgefunden wie in der Chemie,
und der Ausdruck „Retortensprache", den Professor
Tiels als gefühlsmäßiges Argument gegen jene
Bestrebungen benutzt hat, wird später als ein Lob
empfunden werden. Während nämlich die gegen-
wärtige anerkannte Philologie noch ganz und gar
im analytischen Stadium verblieben ist, haben jene
verwegenen TUetwntm, welche _verbucht haben, eine
künstlich« Sprache zu gestalten, nichts andere_»
getan, als die notwendige Ergänzung der analyti-
schen Philologie, die innthetische Philologie, ins
Leben zu rufen. Eine solche Synthese ist möglich,
da sie wirklich ist; denn es gibt künstliche Sprachen,
wie z. N, das Esperanto, welche durchaus als
lebende Sprachen anerkannt werden müssen, da sie
dem regelmäßigen Verkehr einer sehr großen Anzahl
von Menschen dienen.

Was ist dasWesen und der Zweck derSprache?
Die Antwort ist: eine eindeutige Zuordnung von
Begriffen und Zeichen, Und zwar handelt es sich
um zwei Zuordnungen zwischen drei Mannigfal-
tigkeiten: den Begriffen sind einerseits Laute
andererscits sichtbare Zeichen zugeordnet, sodaß
die gesprochene und die geschriebene Sprache ent-
stehen.

Damit nun eine solche Zuordnung ihren Zweck
erfüllt, nämlich den gemeinten Begriff durch das
Zeichen ausreichend und unzweideutig zu bestimmen
mus_; die Zuordnung, wie es die Wissenschaft nennl
eindeutig sein. Das heißt, ein jeder Begriff soll
mir ein einziges Zeichen haben. Die grundlegende
Bedeutung dieser Regel leuchtet alsbald ein
da ohne sie der Zweck der Zuordnung
verfehlt würde. In sehr vollkommener Weise ist
diese Bedingung _beispieldwcise bei der _Zahlcnsprache
bezw. der _Iahlenschrift erfüllt. Aehnliche eindeutige
Zuordnungen finden sich in den mathematischen
Formel», den chemischen Zeichen und in verschie-
denen anderen Hilfsmitteln der Wissenschaft und
Kunst, Eine» sehr lehrreichen Fall bildet die
musikalische Notenschrift. Sie ist insofern nicht
ganz vollkommen, als durch den Gebrauch der
_uerschiedcneu Schlüssel das gleiche Notenzeichen
«_erschiedene Töne bezeichnet, und jeder Musiker
weih, das, ffno.de di«^ EigeutümUcklM den Ge-
brauch und das Lesen der Notenschrift erschwert_.
Aber im übrigen ist die Zuordnung eine sehr voll-
kommene_.

Wie steht es nun mit diesen grundlegende»
Forderungen bei den natürlichen Sprachen? Eine
kleine Unter luchung zeigt alsbald, daß das Urteil
»icht ander» lauten darf als rech! schlecht. Wen»
ich im Tcutschen beiivielsweisc „Ton" sagte, so
weih zunächst niemand, ob ich darunter _dat> _»er-

Inland
Riga, den 20. Februar.

Landrat Ott« Varon Vudberg -s.
Die _Revalsche Zeitung widmet Baron OttoBud-

berg folgenden warmen Nachruf: am 18. Februar
waren es 57 Jahre her, daß Otto Baron _Vudberg
geboren war. Tags zuvor, auf dem Wege zu
seiner in Peterhof «eilenden Familie, in deren
Schoß er seinen Geburtstag zu begehen gedachte
hat ihn das furchtbare Verhängnis aus Mörder-
Hand ereilt, da« den noch in vollster Lebenskraft
Wirkenden und Schaffenden jäh und unvermittelt
für immer zum stillen Manne machte. Die feige
Freveltat aus tückischem Hinterhalt hat ihn nur zu
sicher getroffen, und auf dem blutgetränkten Schnee
des heimatlichen Bodens, einsam und allein, hat
einer der besten Söhne unseres Landes sein Leben
ausgehaucht, ein Leben, das in unermüdlicher
Arbeit dem Wohl der Heimat gewidmet gewesen
und der Geschichte unserer Provinz seine unver-
wischbaren Spuren aufgedrückt hat.

Es ist ein schwerer, tief einschneidender Verlust
von dem Estland durch den Tod gerade dieses
Mannes betroffen ist und in den weitesten Kreisen

hat die _Schreckenskunbe van der blutigen Tat den
nachhaltigsten schmerzlichsten Widerhall gefunden_.
Denn Budbeig war nicht nur eine mit reichen
Gaben de« Geiste« ausgerüstete hervorragende Per-
sönlichkeit, sondern vor Allem eine volltiästige In-
dividualität, die mit einer ungewöhnlichen Zähigkeit
des Willen« sich selbst und das einmal ins Auge
Gefaßte allen Widerständen zum Trotz durchzusetzen
wußte. Er glaubte an sich selbst, weil er mußte,
was er konnte und in Folge dessen glaubte man
an ihn. Da« war da« Geheimnis seiner Erfolge
und seines ungeheuren Einflusses, dem sich auch
seine Gegner, an denen es ihm nicht fehlte, nicht
zu entziehen vermochten.

Baron Otto Budberg war »l» Sohn des be-
kannten hochbegabten baltischen Dichters Roman
Naron Budberg-Nönnmghausen, wie bereits ermähnt,
am 18. Februar de« Jahre« 1850 auf dem «äter-
lichen Gute Wannamois in der Wieck geboren.
Seine Iugendbilbung erhielt er in der Ritter« und
Domschule, die er im denkwürdigen Jubiläumsjahr
der alten Anstalt, in welchem ihr 65Njähr. Bestehen
festlich begangen wurde, im Jahr 1869 mit dem
Reifezeugnis verließ. Hier war es, wo bei der
solennen Aktusfeier feine schon damals vielversprechende
Persönlichkeit zum eisten Mal öffentlich in den
Vordergrund trat. Die deutsche Festrede, die der
hochgewachsene, schlanke Abiturient hielt, erregte durch
Form und Inhalt und durch die rednerische Vor-
tragskunst, da« Erbteil seine« allzu früh dahinge-
schiedenen Vaters, allgemeine Aufmerksamkeit und
lenkte _lchon damals das Interesse weiterer Kreise
auf ihn. Auf der Universität _Dorpat, wo er Juris-
prudenz studierte, trat er der Korporation „_Estonia"
bei. Seine hohe geistige Begabung, die ihn mit
logischer Schärfe schnell den Kernpunkt jeder Frage
erfassen ließ und ihn befähigte, in beredten Worten
und mit seltener Schlagfertigkeit in jede Diskussion
einzugreifen, und nicht zum wenigsten die imposante
Energie seiner Willensbetätigung, allesEigenschaften,
die schon damals seine künftige Bedeutung im
Mannesleuen vorausahnen ließen, verschafften ihm
unter seinen Landsleuten und über ihren Kreis
hinaus bald eine hoch angesehene, ja dominierende
Stellung. Bei der Feier des 50-jährigen Jubi-
läums der Korporation „Estonia", die er als erster
Chargierter zu leiten hatte, trat seine bedeutende
Persönlichkeit noch _reliefartiger hervor und stellte
ihm für die Zukunft das aussichtsreichste Progno,
stikon. Schon damals glaubte man in ihm den
dereinstigen Ritterschaftshauptmann von Estland
heranwachsen zu sehen.

Was der Jüngling ««sprach, hat der Mann in
reichem Maße gehalten. Nachdem er sein Studium
mit dem Grade eines Kandidaten der Jurisprudenz

beendigt hatte, trat er im Jahre 1875 die Bewirt-
schaftung seine« väterlichen Erbgutes an und wid-
mete sich zugleich in üblicher Weise den mannig-
faltigen Aufgaben des _LondcMensles, indem er
sukzessive die Posten ein«« _Manngerichtsassessorz
eines Hakenrichlers und _Kreisrichte» bekleidete, bis
er im Jahre 1881 zum _Kreisdeputierten gewählt
wurde. In de» Uusschußsitzungen und auf den
Landtagen fand er bald Gelegenheit, die hervor-
ragende» Gaben, die schon den Jüngling ausge-
zeichnet hatten, in reifer Männlichkeit zu betätigen
wobei fein bedeutendes _Rednertalent sich immer mehr
und mehr zur Geltung brachte. DieKlarheit seiner
Diktion, die formvollendete Gestaltung und nicht zum
geringsten Teil auch die rein äußerliche Wirkung
seine« schönen, vollklingenden sonoren Organs ver-
fehlten nicht, einen nachhaltigen Eindruck bei allen
Hörern zu hinterlassen. Dazu kam auch hier die
prägnante Schlagfertigteit in der Debatte, die ihn
stets zu einem gefährlichen Gegner machte. So kam
es denn, daß denVielbewunderten, aber seiner aus-
geprägten Charaktcrindiuidualität wegen, die keine
Rücksicht kannte, auch _vielangefcindeten da« Ver-
trauen seiner Freunde schon in dem noch verhält-
nismäßig jungen Alter von 42 Jahren an die
Spitze der Landesgeschäfte berief. Es war keine,
große Majorität, mit der er zumRitterschaftshaupt-
mann gewählt wurde, ja eigentlich gar keine, denn
es lag der seltene Fall einer absoluten Stimmen-
parität von pro und _«nutiÄ vor, bei welcher erst
das LandratsloNegium zu seinen Gunsten den Aus-
schlag gab.

Aber wie bald änderte sich dieses Bild. Als
Budberg nach Ablauf de« ersten Triennium« wieder-
gewählt wurde, erfolgte diese Wahl mit an absolute
Einstimmigkeit grenzender Majorität, Volle 9 Jahr
ist Budbcrg _Rittcrschaftshauptmann von Estland ge-
wesen und hat in schwerer Zeit die Geschicke des
Lande« mit kluger und entschlossener _Haud so zu
leiten gewußt, daß viele drohende Steine geschickt
und glüMch aus dem Wege geräumt wurden. Was
in dieser Periode unserer Landeügclchichte von ihm
persönlich an Arbeit, an Initiative, a» zäher Beharr-
lichkeit und energischer Durchführung geleistetmorden
ist, läßt sich in dem engen Nahmen _eineH
kurzen Nachrufs auch nicht a»nähernd Alles _«D
schöpfend aufzählen. Es genüge, kurz darauf hin-
zuweisen, daß sein Amtsantritt noch in die Epoche
des Fürsien _Schachomjkoi und der Schließung der
alten Domschule fiel, sowie daran zu erinnern, daß
die Erledigung der großen Fragen der Grund-
steuerreform, der Teilung der _Landeskassen usw.
zum großen Teil auf seine direkte Anregung und
Mitarbeit zurückgeht. Ei» ganz besonderes Verdienst
erwarb er sich s. Z, durch die energische Durch-
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stehe, woraus man Musik macht, oder das, woraus
man Töpfe macht. Hier sind zwei ganz verschiedene
Begriffe zu dem gleichen Laut und gemäß der
neuen Rechtschreibung, auch zu demselben Zeichen
geordnet. _Andererseits bedeuten die beiden Wörter
Onkel und Oheim genau denselben Begriff. Gleiche
Mehrdeutigkeiten und Ucberbezeichnungen finden sich
in jeder natürlichen Sprache, meist sehr zahlreich
so daß keine von ihnen auch nur annähernd die
iheoretische Forderung erfüllt, die mir an eine
gute Sprache stellen müssen. Noch schlimmer steht
_cs mit der Zuordnung zwischen Zeichen und Laut,
Hier sind allerdings die verschiedenen Sprachen
sehr verschieden gut entwickelt. Während Italienisch
die eindeutige Zuordnung sehr weitgehend durchge-
führt hat, mit anderen Worten eine fast rein pho-
netische Rechtschreibung besitzt, sind wir im Deutschen
noch ziemlich weit davon entfernt, wiewohl wir
uns mit schnellen Schritten, die durch die amtlichen
Äechtschreibungserlasse gekennzeichnet »erden, dem
Ideal der phonetischen Rechtschreibung nähern_.
Bekanntlich ist von allen Sprachen die unvollkom-
menste in dieser Beziehung die englische. Hier ist
von einer Eindeutigkeit der Beziehung _zwichen
Zeichen und Laut überhaupt nicht die Rede
dennn die Sprache besitzt beispielsweise min-
desten» dreimal mehr verschiedene Vokale als Zeichen
dafür.

Endlich verlangt die Eindeutigkeit der Zuordnung,
daß ein jeder Begriff sprachlich im Satze nur ein-
mal und nicht miederholt ausgedrückt »irb. Auch
niese Forderung findet sich in den natürlichen
Sprachen nicht erfüllt. Im _Lateinifchen, Deutschen
I_i_alienischen «aber nicht im Englischen!» muh, falls
da« Hauptwort im Plural steht, auch eine ganze
Reihe zugehöriger Wörter, wie der Artikel, das
Eigenschaftswort, das Zeitwort gleichfalls den
Plural ausdrücke,,. Die« ist zunächst überflüssig

weil keine dieser beiden Formen den Begriff klarer
oder bestimmter macht. Ta es überflüssig ist, ist
es auch schädlich, denn daher rühren bei weitem
die meisten Fehler beim Gebrauch der Sprache.

Diese Betrachtungen, die ich beliebig lange aus-
spinnen könnte, beweisen, daß unsere natürlich ent-
standenen Sprachen dem theoretischen Ideal einer
Sprache sich ebensowenig annähern, wie etwa eine
natürlich entstandene Fclsgroilc sich dem Ideal
einer menschlichen Wohnung annähert. Es bleibt
also nichts anderes übrig, als durch eine künstliche
_Sprachbildung alle die Fehler und _Schwierigkeiten
der _nalmlichen Sprachen zu vermeiden. Daß dies
möglich ist, lehrt unter anderem die künstliche
Sprache Esperanto. Sie hat wie das Englische
nur einen Artikel, der sich weder mit dem Ge-
schlecht, noch mit der Zahl ändert. Das Hauptwort
ändert sich nur mit der Zahl und mit dem Unter-
schiede zwischen Subjekt und Objekt; es hat mit
anderen Worten eine Form für den Plural und
eine für den Akkusativ, Das Zeitwort ander!
sich nur mit der Zeit, da die Zahl durch das
Hauptwort und die Person durch das Fürwort
ausgedrückt wird. Alle Redeteile werden durch
bestimmte Endungen gekennzeichnet, so daß syn-
taktische Regeln so gut wie überflüssig sind: denn
da die gegenseitige Beziehung der Wörter bereit«
durch die Endungen ausgedrückt wird, kann ihre
Aufeinanderfolge beliebig frei bleiben, da sie nicht«
mehr zum Ausdruck zn bringen hat. Jeder Ge-
danke wird nur einmal ausgedrückt, so daß Z>>-
ordnungsfehler nicht vorkommen können. Endlich
ist das Wörterbuch so gewählt, daß gleichlautende
Wörter für verschiedene Begriffe ebenso _vcr.
mieden sind wie verschiedene Wörter für den gleichen
Begriff.

_^Zum _Schluß bleib! mir mir noch übrig, z» be-
richten_, wie weit die Gedanken durch eine"neutrale

künstliche _Hilfssprache das grüßte Hindernis zu be-
seitigen, da« heule noch der geistigen Verbindung
der gesamten Menschheit im Wege steht, praktischen
Erfolg gehabt hat. Wir müssen hier zwei Fragen
unterscheiden, die allgemeine und die besondere. Für
die allgemeine Frage, ohne Entscheidung für eine
bestimmte unter den vielen lünstlichen Sprachen
wirk! seit 1800 eine in Paris verwaltete inter-
nationale Kommission, die Delegation zur Annahme
einer nationalen _Hilfssvrache.

Aus den Erfahrungen, die ich seit einer Reihe
von Jahren bei der Propaganda für diese Gedanken
gemacht habe, mußte ich indessen entnehmen, daß
für die meisten »einer Hörer diese allgemeine Sache
ein wenig zu abstrakt war. Insbesondere in Ame-
rika, wo ich bei weitem meine größten Erfolge er-
zielte, gewann ich die Teilnahme erst dadurch, daß
ich gleichzeitig mit dem allgemeinen Plan da« kon-
krete Beispiel einer künstlichen Sprache, das Espe-
ranto, vorführte. So gelang es, innerhalb sechs
Wochen etwa hundert lokale Esperantogesellfchaften
über die ganze Union zu gründen, Esperanto _al_«
Beispiel habe ich gewählt, weil diese Sprach« nicht
nur eine der allerbesten künstlichen Sprachen ist
die je erfunden morden sind, sondern weil sie auch
offenbar wegen ihrer inneren Porzüge, bei weilem
die größte Verbrettung gefunden hat. E_« ist fchr
schwer, sichere Zahlen zu sammeln, aber ich glaube
nickt zu übertreiben, wenn ich von einer Drittel-
bis halben Million Esperantisten spreche, die über
die ganze Welt zu finden sind.

Ich habe, wenn ich neben der allgemeinen Frage
der _Wcllsprache auch die besondere des Esperanto
behandelte, immer betont, daß eine Entscheidung der
internationalen Delegation für oder gegen Espe-
ranto weder gefallen ist, noch zurzeit getroffen wer-
ben kann; das verbietet zunächst das _Proaramm
dieser Kommission, Ich habe es aber persönlich

allmählich ausgebildet werden, für die _ersteren mi<
Real- und klassischer Vorbereitung; für dieMädchen
stets mehr und mehr für wahrscheinlich gehalten
daß die Entscheidung auf Esperanto fallen _»ird,

Man braucht nicht erst darzulegen, daß diese
Wahrscheinlichkeit in dem Maße »_achst, wie die
Anzahl der Esperantisten und ihr Einfluß bis
zu dem Zeitpunkte zunimmt, w» die
Wahl getroffen »erden wird. Ich bin nicht
der Meinung, daß Esperanto unver-
besserlich ist, aber ich muß die Weis-
heit seines Erfinder«, Dr. _Samenhof,
anerkennen, daß er durchaus keine
_Aenderung gestattet, s olange nicht
eine allgemein anerkannte Körper-
schaft vorhanden ist, welche die nötige
Autorität besitzt, um etwaige Aende.
rungen allgemein durchzuführen_.

Doch die« sind spätere Sorgen, Die Hauptsache
ist, daß sich allgemein die Ueberzeugung verbreitet
daß die _Weltsprachenangelegenheit nicht ein Traum
einiger phantastischer Köpfe ist, sondern in nüchtern
myMschaftlich-technischer Weise _al_« ein Problem
betrachtet werden muh, zu dessen Lösung jetzt die
Zeit gekommen ist, »eil die Notwendigkeit dazu da
ist. An dem unabsehbaren Segen, welchen ein
derartige« großartiges Friedens»«! mit sich bringen
würde, zweifelt ja niemand; der Zweifel bezieht
sich immer nur auf die Ausführbarkeit. Ich hoffe
in überzeugender Weise nachgewiesen zu haben
daß die Ausführung durchaus im Bereich unserer
Kräfte liegt. Wenn e_« mir gegönnt sein sollte
diesen großen Augenblick noch zu erleben — und
ich arbeite in der fröhlichen Hoffnung daß ich ihn
erleben werde —, so werbe ich mich überreich be-
lohnt fühlen für den Aufwand von Energie, den
ich dieser großen Sache gewidmet habe und »och
weiterhin _>u widmen bereit bin.

Achtung der Anerkennung der kirchlichen Reallasten
und de« _Besitzrechts an den Landratsgütern, die
zum grüßten Teil ein Resultat seiner unermüdlichen
Energie und Zähigkeit war. In seiner Stellung
als _Ritterschaftshauptmann kam dabei die vor-
wiegend praktische Veranlagung seiner Natur zu-
gleich zu bester Geltung. Jedem Theoretisieren
abhold, besaß er einen ungemein scharfen Blick für
alle praktischen Bedürfnisse des Leben« und der
Zeit, aus denen er die Direktive für seine Ent-
schließungen und Handlungen entnahm. Trotz
seine« großen _Rednertalents gehörte er in der
Grundrichtung seines Wesens doch durchaus zu den
Persönlichkeiten, denen da« Handeln ihr eigentliches
Gebiet ist.

Das hat er auch nach seinem Rücktritt «_om
Amte, des _Ritterschaftshauptmann« noch reichlich zu
beweisen Gelegenheit gehabt. Zum _Landrat gewählt
bewahrte er auch fernerhinallenFragen des öffent-
lichen Lebens sein »arme» Interesse. Im land-

wirtschaftlichen Verein bekleidete er, der sich auch
als praktischer Landmirt eifrig betätigt hatte, den
Posten eines Präsidenten. Ebenso wir er in der
letzten Jahren Präsident der Estländischen Litera-
rischen Gesellschaft. Die Gründung der Landes-
Irrenanstalt in Seewald war hauptsächlich dieFrucht
sein« entschlossenen Aktion und geradedieses segens_«
reiche Institut ist bis zuletzt sein bevorzugte«
Lieblingskind geblieben. Unvergessen ist ihm auch
die unbeirrbare Beharrlichkeit, mit der er die
Entschädigung der Gutsbesitzer für die Entziehung
der _Krugsberechligung an den maßgebenden Stellen
durchzusetzen vermocht hat.

So konnte es ihm an berechtigter Wertschätzung
seiner Arbeit und seiner Person nicht fehlen. Die
staatliche Auszeichnung in Form seiner Ernennung
zum Kammerherrn des Allerhöchstes HafeZ mar der
Beweis dafür, daß auch höheren Ort« sein Wirken
gebührende Anerkennung gefunden und mehr als
einmal tauchte in letzter Zeit das Gerücht von dem
Plan seiner Ernennung zum Gouverneur von Est-
land auf. Als gewähltes Mitglied des _Reichsrats
genoß er die Ehre, der Vertrauensmann seiner
_Standesgenossen in dieser höchsten staatlichen
Körperschaft zu sein. Aber auch in den übrigen
Schichten der hiesigen Bevölkerung erfreute sich
Naron Nudberg in Stadt und Land einer weit-
gehenden Popularität, die der kraftvollen Persön-
lichkeit dieses ungewöhnlichen Mannes galt.

Nun hat der unerbittliche Tod diesem reichen
Leben ein allzufrüheK Ende gesetzt. Er, der Mann
der energischen Tat und des willenskräftigen Han-
delns, der nie Rast und Ruhe kannte, liegt nun
entseelt da, von mörderischer Kugel zum ewigen
Schlummer hingestreckt. Aber das Andenken an
seine bedeutende Persönlichkeit in ihrer markigen
Kraft und festen Geschlossenheit, in ihrer chevaleres-
len Ritterlichkeit und resoluten Mannhaftigkeit wirb
noch lang« unvergessen im Kreise Aller fortleben
die einmal unter dem Banne dieser starken Indivi-
dualität gestanden. „Er war ein Mann, nehmt
Alles nur inAllem!" Und um den herben, jähen
Verlust gerade diese« Mannes wird seine Heimat
die ihm so viel Dank schuldet, noch lange schmerzlich
trauern.

Vine Massen«««« gegen den „Vorwärts".
Vierundzwanzig Gutsbesitzer adeligen Standes in

Estland haben gegen den Vorwärts, dasZentral-
urgan der deutschen Sozialdemokratie, durch den
Rechtsanwalt Dr. von Veh in Berlin eine Klage
erheben lassen, die vor einem der dortigen Schöffen-
gerichte verhandelt worden ist. Der Vorwärts be-
richtet in tendenziöser Färbung über den Prozeß
wie folgt:

„Der Artikel ,Das Schreckensregiment in den
Ostseeprouinzen_^, der am 17. Februar 1806 ver-
öffentlicht worden war, ist einer Anzahl von Ade-
ligen Estlands ein Anlaß gewesen, nicht nur sich
beleidigt zu fühlen, fondern auch ihren Kredit für
geschädigt zu halten. In jenem Artikel war gesagt
morden:,In Estland haben die meisten von den
Junkern ihre Gutsgebäude, besonders die alten
anzünden lassen, um von der _Vetsicherungsgesell

schaft viel größere Summen zu bekommen, als die
Gebäude wert wären/ Wohlgemcrtt: die meisten
von den Junkern, nicht alle! Wer seine klapp-
rig gewordenen Gutsgebäube nicht hatte anzünden
lassen, der braucht sich selbstverständlich nicht zu
diesen „meisten" zu zählen. Denn es war klar, daß
er nicht gemeint sein konnte. Trotzdem haben
24 Junker aus Estland, die ausdrücklich erklären
_dah sie ihre Gutsgebäude nicht haben anzünden
lassen, den Einfall gehabt, sich _zusammenzutun
und gegen den „VoimärtL"-Redakteul, Genossen
Weber, zu klagen. Was fordern sie?
Nicht mehr und nicht weniger, als daß Weber
erstens wegen Beleidigung dieser 24 Ueberempfind-
lichen bestraft und zweitens wegen Kreditschädigung
eine Buße an sie zu zahlen verurteilt werde. Die
Buße haben sie — bescheiden, wie sie sind — nur
auf 6000 Mark pro Kopf bemessen, das macht zu-
sammen die Kleinigkeit von 144,000 Mark. Die
Idee war nicht übel, und in Rußland wäre der
Plan »_ahrscheinlich auch geglückt. In Preußen-
Deutschland aber sind — trotz allem Eifer, mit dem
unsere Regierenden in vielen Stücken dem rus-
sischen Nachbar nachzueifern sich bemühen — die
Richter noch ein bischen zurück. Und so kam es
daß die drei Männer des Schöffengerichts, vor den!
unser Genosse Weber stand, zu der ganzen Affäre
ein Gesicht machten, wie wenn diese Selbstein-
schätzung der „Beleidigten" und „Geschädigten"
ihnen denn doch „über die Hutschnur ainqe"
Natürlich waren die 24 Mann nicht in eigener
Person erschienen. Sie wurden allesamt vertreten
durch den Rechtsanwalt v. Veh, mährend unserem
Genossen Weber Rechtsanwalt Di-. K. Lieb -
k n e ch t zur Seite stand. Der Vorsitzende Hab die
Tatsache hervor, daß der einzige Baron, dessen
Name in jenem Abschnitt des „Vorwärts"-Urtikels
QngMben ist, nicht geklagt habe. Der geg-
nerische Anwalt erwiderte frank, der Mann existiere
überhaupt nicht. Für die 24, die er vertrat, machte
er geltend, daß nach einer Entscheidung des _Reiche
gerichls auch durch eine Kollektivbezeichnung ein
einzelner sich beleidigt fühlen könne. Jeder estnische
Adlige dürfe sich zu den „meisten" zählen und sei
mithin zur Klage legitimiert. Ob der Beklagte
jeden einzelnen persönlich genannt habe oder über-
haupt kenne, sei gleichgültig. Hiergegen wurde u«m
Rechtsanwalt Liebknecht eingewcnlet, das Reichs-
gericht habe Kolleltiubezeichnungen, wie z. N. „die
Geistlichen" , „die Offiziere" usw., im Sinne
gehabt, nicht aber Bezeichnungen, wie „die Mehr-
zahl der Geistlichen" _usw. Im übrigen erbot sich
der Sachwalter unseres Redakteurs Weber, durch
Zeugen den Beweis zu führen, daß tatsäch-
lich in Estland Fälle, wie die behaupteten, vorge-
kommen seien. In russischen Zeitungen sei über
solche Fälle berichtet worden, und man habe nicht
gehört, daß die Meldungen beanstandet worden
seien. Die Idee der 24 Kläger, auch noch eine
Buße zu fordern, sei sogar in Rußland
selber von der den Sozialdemokraten wahrlich nicht

günstig gesinnten Düna-Zeitung verfpottet _morben.
Rechtsanwalt ».Veh berief sich darauf, daß nach
dem Kommentar OHIHausens auch die Kollektiv-
bezeichnung „Mehrheit" jeder zu dieser Mehrheit
gehörenden Person da«Recht gebe, sich mitbeleidigt zu
fühlenund zu klagen. Rechtsanwalt Liebknecht entgeg-
nete, gerade diesesBeispiel beweise dieHaltlosigkeit de«
_Rcchtsstandpunktcs des Gegners, Da sei die Rede
z, N, von der „konservativen Mehrheit einer Ver-
sammlung" , und da« sei eben ein ganz bestimmter
scharf umgrenzter Krei« von Personen, Der Vor-
sitzende warf die scherzende Fr'ge auf, ob die
Aeußcrung „die meisten der Berliner Richter sind
grob" etwa ihn selbst legitimieren würbe, sich be-
leidigt zu fühlen. Nebenbei bemerkt: dieFrage mar
von pikantem Reiz, weil zufällig er felber zu jenen
Richtern gehört, die die überflüssigen Höflichleit_«-
_phrafen nicht lieben. Das Gericht kam nach kurzer
Beratung zu dem Urteil: Der Angeklagte Weber
wird von der Anklage der Beleidigung freige-
sprochen, der Anspruch auf Buße sei
abgewiesen. Zwar könne durch eine Äollektiv-
bezcichnung eine Einzelperson beleidigt werden
hieß e« in der Begründung; im vorliegenden Fall
sei den: Ausdruck „die meisten" nur „eine durch-
schnittliche Bedeutung" beizulegen. Es sei klar
daß dieser Ausdruck gerade deshalb gewählt worden
sei, «eil nicht alle gemeint waren nnd nicht
_angetroffen werden sollten. Die Kollektion
der 24 Adeligen aus Estland wird hiernach ihren
Appetit auf die 144,000 Mark sich vergehen
lassen müssen. Selbstverständlich müssen die unter-
legenen Kläger auch noch die _Gerichtslosten
tragen."

Die Düna-Itg,, der die obige Darstellung über-
mittelt _wuide, bemerkt dazu:

„_Ueber _daz Zutreffende der _schosiengerichtlichen
Entscheidung maßen wir uns lein Urteil an, sin-
temalen die _Rechtsgelchrten selbst über die Aus-
legung der Entscheidungen de« Reichsgerichts un-
eins zu sein scheinen. Bedauerlich aber ist es,
daß der Vorwärts wiederum ein Hinterpförtchen
zum Entschlüpfen gesunden. Nach kostenpflichtiger
Abweisung der Klage bleibt also die verleumde-
rische Behauptung unmiderlegt bestehen, baß
in Estland die meisten von den Junkern ihre
alten Gutsgebäude haben anzünden lassen, um die
hohen Versicherungssummen einzuheimsen. Fiat
_iuLtitia, _pereat muuäu«!"

_^ . LtUland. Ungesetzliche Erhebung
vonFourageldern. Es war zur Kenntnis
der Gouvernementsobrigkeit gelangt, dah eine
ganze Reihe von _Urjadniks und _Strashnik_« von
der Krone Pferde-Fouragegelber erheben und be-
ziehen, ohne überhaupt Pferde zu besitzen oder zu
halten. Infolgedessen hat der _Livlandische Gou-
verneur angeordnet, strengsten« darauf zu achten
daß an die oben ermähnten _Polizeichargen nur
dann _Fonragegelder ausgezahlt werden, falls sie
tatsächlich _Tienstpferde im Gebrauch haben.

^? R«mers>i«f. Man schr eibt un_«: Nach Ab'
zug der in Friebrichstadt stehenden _Grodnoschen
Infanterie, wurde auch der _Dabolkrug in Römers-
hof von der dortigen Rolle geräumt (16. Febr.)
und nur der _Kapitain sowie die Wache auf der
Eisenbahnstation verblieben. Auf dem _kurlandischen
Ufer in Friedrichstadt dagegen vereinigen sich nun
mehrere Rotten, so die aus Iatobstadt, Römershof,
Kotenhuscn :c., zu einem größeren Kommando.

Die Arbeiten der _Waldcxploitalion durch die
Peruaner _Zcllstofffabrik Waldhof, eine trans-
portable Flltzdaubln- und Parkettsägerei und andere
Vertreter des Holzhandels und der _Industriebranchen
beschäftigen viele Hände und Gespanne, welche auch
die Ausfuhr der Flößbalken an das Dünaufer be-
treiben. Da bleiben denn auch nicht viele Köpfe
für politische Dinge disponibel und nur die
kommende Duma beschäftigt die Sinne einiger.

_^. _Kreutzburg. Einziehung von Ge-
wehren, Wie wir erfahren, sollen in der Um-
gegend von Krcutzburg seitens der Obrigkeit den
örtlichen Bauern, ja sogar manchen Nuschwächtern
Gewehre abgenommen werden. Auch die _Waff,n-

scheine sind, in einigen Fallen den Inhabern ent-
zogen wurden.

_Horpat. Sonnabend Abend fand, der Nordl-
Ztg. zufolge, eine sehr zahlreich besuchte
Studenten-Tschodka statt zweck« Stellung-
nahme zu den Vorgängen in Odessa und an den
verschiedenen russischen Hochschulen. Nachdem über
die Ueberfälle der „Weißen Garde" (der Kampfe«-
«igllnisatiou de« Verbandes des russischen Volke«)
auf Swdenten und Bürger referiert worden war
wurde darüber debattiert, ob man _Geldsammlungen
zum _Waffenantauf veranstalten solle, damit die
Angegriffenen aktiv gegen die _Tschornaja _Ssotnja
vorgehen könnten. Von der Mehrzahl der Redner
wurde da« als unzweckmäßig bezeichnet, da die sich
zur Wehr Setzenden bald von der bewaffneten
Macht vernichtet werden würden. Daher müsse
man da« Hauptgewicht auf die Organisation der
öffentlichen Meinung legen. Mit großer Majorität
wurde eine Resolution ungefähr folgenden Inhalt«
angenommen:

Wir am 17. Febr. zu einer _Sschodka ver-
sammelten Studenten der Dörptschen _Uniuersita
sind tief empört über die Angriffe der Tfchor-
naja _Ssotnja in Odessa auf Studenten und
Bürger. Wir fehen darin das letzte Aufflackern
der reaktionären Bewegung am Vorabend des
Zusammentritts der Reichsduma und hoffen
daß diese der Demokratie zum Siege verhelfen
und derartige Vorkommnisse unmöglich machen
werde. Da von selten der Regierung nicht ein-
geschritten «_ird, setzen wir als einzige« Mittel
zur Vermeidung solcher Geschehnisse die Orga-
nisierung der Studentenschaft an.
Zwei in wesentlich schärferer Form gehaltene

Resolutionen wurden abgelehnt.
Eine längere Debatte entspann sich darüber, «i

das politische Interesse unter den Studenten im
vergangenen Semester erkaltet wäre, und ob sich
viele durch ihre Studien ganz vom Kampf für ihre
politischen Ideale hätten abziehen lassen. Von
einigen Rednern wurden der Studentenschaft in
dieser Hinsicht sehr heftige Vorwürfe gemacht. Auf-
fehen erregte ein Redner, der nur die drei Worte:
„Gott und Rußland!" in den Saal rief.

Zur Feier der Eröffnung der _Reichsduma wurde
beschlossen, am 20. Februar zu 3 Uhr eine _Sschodka
einzuberufen. — Am Sonntag fanden die Wahlen
der Delegierten für das laufende Semester
statt. Auf der Kandidaten-Liste der lozialdemo-
tratischen Partei befanden sich auch die Name»
zweier Damen.

D«rp»t. Von der Uninersität. Auf der letzten
Sitzung de« Konseil« der Universität ist, wie die
Nordl. Ztg. meldet, der einstimmig von der physiko-
mathematischen Fakultät präsentierte _Observator der
hiesigen Sternwarte, U_»_ß. Konstantin Polromski
an die Stelle de« emeritierten Professors Dr.
Grigori Lewitzki zum Professor der _Astronomie
gewählt worden, Herr _Pokrowski ist bereits seit
dem Jahre 1895 _hierselbft als _Observlltor deic
Sternwarte tätig.

Auf der nämlichen Sitzung des _Konseils wurde
wie verlautet, beschlossen, in Anlaß der Eröffnung
der Reichsduma am heutigen Dienstag, die Vor-
lesungen ausfallen zu lassen.

Wenden. Deutscher Verein. Die
Ortsgruppe Wenden de« Deutschen Vereins wird
am Sonntag, den 25. b. M,, um _'/_e6 Uhr, im
Saale de« Wendenschen _Progymnasiums eine Mit-
gliederversammlung abhalten, auf der auch über die
Beschlüsse der _Delegiertenversammlung Mitteilung
gemacht werden soll.

Pernau. Deutscher Verein. Auf der
Mitglieder-Generalversammlung der _Pernauer Orts-
gruppe des Deutschen Vereins am vorigen Mitt-
woch gab in betreff der deutschen Schule der Vor-
sitzende, Herr _Oberpastor F. Kolbe, die Erklärung,
daß der Deutsche Verein vor allem und jedem
diese Schule fortführen und meiterentwickeln werde
Die Schule bestehe zurzeit aus drei Vorbereiiungs-
ll _assen und einer _Normaltlasse. Die Schule
werde als _Progymnasium für Knaben undMädchen

(Fortsetzung auf Seite 5.)

f Diejenigen'
neu hinzutretenden Abonnenten, welche
die Rigasche Rundschau schon jetzt für
die Zeit «om 1. März bi« 31. Mai
abonnieren, erhalten unser Blatt bis zum

Schluß de« laufenden Februar-Monats

gratis
und die bisher erschienenen Teile des
Romans „Unsere liebe Frau", Münchener

Zeit- und Sitten-Roman von _Mar Grad,
kostenlos nachgeliefert.

ßzpeditiü» der üligaschen Rundschau»
_Tomplotz 13.
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iß per sofort _zn _»ermeten.

Näheres gr. _Klnigstr. 21, Qu. 4,

_^Vllbll._^ll68Ul:b8

Gesucht _wirl! eine Familien-
wohilling Von 8_^9 Zimmern
Hochparterre oder I Tr„ zwischen Stadt
,<. Romanowstr. Off, Lud _k, H., 6753

emps, d. Vrped, d, _R. R,

Line lllohnung
»an 6 Zimmern _u. _Nadezim, u. olle«
_Wirtschaftsbequeml, wird zum August
gesucht. Offerten unter L, <?, 6740

emps, d, _Exped, d, R, R.

Gesucht zum 1. April eine

Nohnnng non 3-4 Zimmern
unweit der Stadt, Offerten _subll, _V.
6762 _enipf. d, _Nxved, d, », R.

l W»hnn»g »on 3 Zi«. u. Küche
wird in der Nähe vom H»»en«b, Markt
per 1, April c, ««sucht .Off, «übI_I, ,1,
8731 empf. d, Nxped, d, Ä. R,

Gine Wohnung
_von 2 oder 3 Zim. nebst Küche in der
Stadt oder Vorstadt bis zur Mühlenstr,,
die auch möbl, sein kann, «ild sofort
gesucht. Off. «uk It. _O, «785 empf.

die _Erped, d, !_k, N,

An _gr. umübl. _Zi»_tt
zum Abstellen von Möbeln gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter 15. V.
6?«l emps, d. Exped. d.Rig, Rundschau,

Möchte mit _Mollereien, die
lliff.LteMnliise _fllhrizieren,

in Verbinouilg treten
und bitte um _Offerten.

Paul Stange. Stettin. Grünstr. 37.

XrlinusileN'UäNe
_^ smplislilt

llllüll UMM.
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PiMM und _Pinnlllll
Ullt zugehörigenNote» zu verkaufen.
Fester Preis MN Ml, Zu besehen »ägl.
!_>_°n II—5 Uhr _SchiMahe 16, Qu, 12.

AegllnteMllslelllllßüme
Ullb ZWWs

melden billigst «emietet
_Wallstrahe 5, Qu, 2. Telephon 26N1.
Daselbst werden Kostüme getauft.
Ein wenig gebrauchtes schwarzes

seidene« Kleid u. ein Gichen-Vpetse-
tisch ist zu verkaufen. Zu besehen
«on 2—5 Uhr Säul nstr, 51, Qu. 2N.

WegenRaummangels ist ein

_Msscrkejsel nebst Mete
billig z_« verkaufen Smvorowstraße62
in der Bude.

Eine Deepsllllilgtt-
Ginrichtllllg

ist wegen Todesfalls zu verkaufen.
Nähere« bei Wr. Kiep«, Walk.

Schmale Straße, Haus Raue.

Ein im Centrum der Stadt an den
Straßen <^^,»_Z

für ein
großes

belege,«« «^/U»»_V, B»_n!> oder
Handelshaus lehr geeignet, ist ohne

Zwischenhändler zu verkaufen.
Nähere« _Elilabethstraße N, Qu. V, »on

2 bis 5 Uhr nllchm.

Papagei
mit oder ohne Käfig wird verlauft

Thealel-Voulcoard M, IN. Qu, 2,

Den Interessenten des Ann»
»«_rtrude _Wohruxmnschen Familien-
legat« wird hiermit zur Kenntnis ge>
bracht, büß die statutenmäßige

Zilhres-
General-Vechmlllllg

der Interessenten gen,Legats _hierselbst am

z. _Niilj i. z., W? Uht MM
Thronf.-Noul. 9, Qu. 5 stattfinden wird.

Die Administration.

Mg.Klln!nlm._Verei_».
Mittwoch, den «l. Fe»r»»r l80?_>

8>/< Uhr abend«,
vr. ?. »l»,l«Iä -

_Anifiuz inß Gebiet ler Eisen-
industrie II. Hochüfenplozch. Mit

Lichtbildern.
Gäste gern willkommen»

«ollnerst««, »e» «3. Febnu« l8»?>
7V> Uhr abends.

». Vortrag von Herrn_Insp. l>e«_lg »

Geschichte _LioluM «ntn lussijch«
Herrschaft.

Eintrittskarten für den ganzen
Zyklus für Mitglieder des Kaufmann.
Vereins und deren Angehörigel Rbl.,
für Mitglieder des Deutschen, Gewerbe«,
Technischen und Naturforscher _> Vereins

_Rbl 5« Kop, bei Buchhändler G.
«öfsler, _sandstraße 20,

Nr. _LrinkMim.'_»._"
»»»<», l!««:l,!««ll,«»>u »!»»«»>
>«!«l«n. Von «—l ullH 8—» _vdr.

_^
WLrriM

_^
Um_i Vtärz beginnt in _Dorpat

lls.lll,ll._G.V.3«blersKursus
zur Vorbereitung

M lieiltsHen üiellchitnlmen.
Meldungen sind zu richten an llp. nn>>.

G» v. S,,bler> _Dorpat, Kastanien-
UN« Nr. 3?»

Auskunft in Riga ist bereit zuerteilen
Oberl. V. Gurland» _Antonienstrahe 3,
Qu, L, Mischen _'/_i4 », _l/^bUhr nackm,

Tuche für meinell Lohn
einen Rttlschnler,

de« im S»»m« in _NilkerUngshof
wohnt, um _»_tachhilfeftunden _M er-
teilen. Niederlage «!»ldschl«f<chcu,

ülleranderstraße _Nr 51,

_^tMll-lMb/z
Gin pr_«5t. erfahrener Buch alter, _i

welcher deutsche u. russ. Korrespondenz!
über immt_, wird für ein hies. _Cninptllir
zum sofortigen Antritt ge»ünscht.
Bewerbungen _Lub li. O. 6766 beförd.
die _Erped. derRig. Rundschau.

_APthclcrgehilfe
(Christ) zum sofortigen Antritt ge_>
_fucht. Näheieg Müblenstr. 3«. Qu. 20,

Aehrling
mit guter Schulbildung für das Kontor
eines Exportgeschäft gesucht. Selbst-
geschriebene,llff, in deutscher und _russ,
Sprache _«uk _K, L, 6?<>4 empfängt die

Erp d, der 3ii».'Rundschau,
_Oin _^o»ditor

_l»!M sich sofort milden »l, Münzs«,5,

(3ine Köchin
mit gutenLmpfehlungen mild fürsLand
gesnckt. Näheres Tapeteliftraße _4, _Q.2.

_Genillnlite _Verliinferin,
die schon in der Modewaren-Branche ge-
arbeitet, kann sichmelden_Kaltstr. 28bei

Georg Danziger.

eine Nmme
will sofort «esucht große Moskauer

Stillße Nr, 54, QuF4b,

Lin Ulidchen für die _Ltnbe
l«nn sich sofort melden _vormittagi
r>°n 10 li« 11 Uhr _Nikalaiftr, 4,Qu.5,

_Jentsches _KinhernMen
mit guten Empfehlungen wird für ein«
sätzrigen Knaben gesucht_. Gr. König»
ftiaße 8, Qu ö, zwischen 2 u, 4 Uhr,

Junger Deutscher
(29 Jahre alt), unverheiratet, der drei
Landessprachen mächtig, auch Kenntnisse
im Französischen besitzend, bisher als
Hauslehrer tätig gewesen, wünscht
baldmöglichst ähnliche Beschäftigung,
eoent. auch einen Posten als Sekretär,
in Bureau, Kanzlei, Kontor. Referenzen
stehen zu Diensten. Bescheid. Gehalts'
anspräche. Off. Lid _R. 0. 6756

empf. o. Erped. d. Rig. Rundschau.

TWiM Tapezierer _»._Mmtir,
Deutscher, durch Krankheit in Rot,
bittet edelde_.lkende Herrfchaften nrn
Arbeit, als: Aufpolstern oon Möbeln
n. Federlnatratzen, _Aufstellen von Gar»
dmen u. Draperien. Adresse: Kleine

_Iungsernttrahe Nr. 5, Qu, 2.

Junge Frau
»Ünscht eine _Ttell« zur Führung einer
Wirtschaft, auch bei einzelnen Damen
oder Herren. Näheres _Suworowstraheöl,

Qu. 3. non 2—5 Uhr nachm.

_Lin _mzes Mchen,
da§ eben eine Hochschule durchgemacht
hat, sucht eine Stelle als Wirtin oder
Stütze, auch zum Verreisen. Täglich von
11—2 Uhr zu erfragen kl. _Vchulenstr, 2,

Qu. 8, neben dem Dommuleum.

Firme Köchin
mit guten Zeugnissen sucht Stell«. Zu

erfragen _l_^_ertrudstrahe 42. Qu. 27.

Gin Mädchen,
welches alle häuslichen Arbeiten über-
nimmt, sucht eine _Vtelle. Romanow»

strake Nr. 71, Qu, 2,

_Oin Mädchen
wünscht stelle für Küche und Vtube.

Mühlem'lrake Nr. 79, Qu. 2«,

Junges _Mcheu Msjinj
sucht Stelle für Küche oder Stube.

Adresse: Säulenstrahe !15, Qu. IN,

I

I

Lin _mrnles _Zi«_er
ist von einer Familienwohnung abzu»
«eben. Mit voller Pension für 30 Ml
pro Monat. T°dleben>B°_u!eoardNr. 2,
Qu. 21, Ecke des Aler»nder>_Boulevardz.

Lin Helles gr. Zimmer,
möbl. od. unmöbl., mit Aussicht zur
Straße, eine Treppe hoch, ist an still'
lebende Dame oder Herrn zu venn. Zu
besehen oon 12—2 kl. Schmiedeftraße3.

Aufruf.
Gisncht wird «un Äd««ffe»»n«»be

deijn_» «e Herr, welcher »ls Reservist
der Gienzwache, nach der Proklamation
der Nobilisation am 15. August 1_W5,
bei« _Rigaer Kreis-Militärchef gegen
10—11 Uhr vormittags mit einem
ülesermften de« _Telegraphenparks, zweck«
_Feststellung de_« _Einberusenseins, zu°
_jammentra! u. beim gemeinsamen Ver>
lassen der Kanzlei sich mit einem Herrn
_Ruttewitz legrühte u. sprach. Dringendste
Angabe erbeten unter Chiffre 8,?, 875?
in der Expedition der Rig, Rundschau,

AM Illchtkm.
Vtittw«ch, l_>c« l_>» 3«»»« l90?:

_^
_elltllllllechMlNg
Lassaberichl,
Budget.
Wahl d« _Revidentni.
Baltischer Eeglerverland.

N. _>V. L. Darling,
Ordner: »l. »ien_».

Rill._Kall!lllMll.Vereill.
_Krelt»»_, den 23. Februar,

piäzise 8>/'i Uhr »bends:

Ordentliche

Genml-Zlersllmmlnng
Tagesordnung:

_1) _NechenschaftZbericht pro 190«.
2) Bericht der Äevidentln,
3) Budget »ro 1S_07,
4) Feststellung der Mitgliedsbeiträge

pro 1907,
51 Wahlen,
8) _Einxrig« Untrlz« und Diverses.

X». Anträge müssen mindestens zwei
Tage vor der _Bersummlung beimPräses
schriftlich eingereicht meiden,

Der «orstan».

vlll. _VethllbllWllrtllill.
Mittwoch, den «. F«»_ruar, in

der Aula der _Ttadtrealschule, 7 Uhr
abends: «_ezitati»» de« Herrn «_llfred
Frey; a« _Klam« _Han« Tchmtdt.

1) Goethe: Grenzen der Menschheit;
Hein«: Morphin; _Lenau: Die
Waldkapelle,

2) Turgenjew : Drei Poesien in P«f»:
Nie waren einst so schön dieRosen
— T»Z _lazurene Reich — Di<
Nymphen, Musil von Ärensky.

3) Hermann Bahr: Die schone Flau
(Plauderei),

4») Heinrich Hein«: Tie Vollführt nach
_Kevlaar,

td) Moderne _Lyril »on _Liliencrim,
Nierllm», Waischlen, Ann» _Nitter,
_Kyber. Mit Improvisationen am
Klavier.

Gwl_«chl»ite» » b_0 K»p, »_lend« »n
der Kasse,

Konzertflügel von Blüthner ,_uz de»
Depot de« Herrn Neldner.

Ni»ckeu<ll«w!unz _lei _Vnei»!
gegen de» Vettel.

Telephon 20»!.

Mittwoch, den21, Februar.'Iakoistrahe,
Nitterhau«,Arsenal», gr. u.kl. Schloû,
Anglikanische Straße, Schloßplatz.
Küter- und Ärauerstiatze.

Donnerstag, den 22, Februar: Kaisei'
garten,', Fellinn und Elisabethstraße
_lvon der _Kaisergartenstiatze _lig zu»

,lWeidendammX
Freitag, den 23, Februar: Elisabeth,'«,

!»omI,Weidend»»» bis zur _Oreler
Bahn),

ZUWbllien-Verllllls.
»n> 24. Februar c. kommt bei«

Nig. _Lezirksgericht zum »_ffentlichen
_Vtelftbot das in der Näheder Eisen»
_bahnstation _tzinzenberg im Rig. Kreise,
Ärenwnschen Kirchspiele telegene, vom
Gute Neuhos abgeteilte ImrnMl „Helle»!
muhle^^ umfassend 5,36 Dessioünen
Land, mit allen _Appertinentien. Auf
de« Immobil befinden sich 5, 2 und
_lewgigesteinerneu_.hölzemeNohngeblude,
Wagenscheune und Stall, Schmiede und
Nadeswle, _fowie Gemüse» u,Obstgarten,
Nähere Auskunft im Bureau des ver-
eidigten Rechtsanwalt« !>!!«!»«>
>»»»«. _nrnke _Sandstrake Nl, 27,

Bruder, unser teurer Vater, Schwiegervater und

Bernhard Sonner
Trauerhaufe in Vaucluse- -Fabrik auf demDie Beerdi

Adselschen Friedhof
ung findet am Sonntag,
.

25. Februar a. c., vom

Zie tieftrauernden örigen

Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben, sie lichen «on ihrer Arbeit aus und ih« Werke folgen ihnen nach. Offenb. 14, V. 13

> __t,
Onkel

.
g den Widdag D

statt

> Angeh . >
.

WW

_H _Ni «»«<<» X_2_ik8_tra88ß 27/29.
RK» KKK<?_R<?, _Islenlinu >» 375»,

empliedlt 1_°ostf'u. _sclinittdlumen, fnzo!,« _«säni» v. 150 Kop. an,
LradztlÄuzze von 5N Xc,p. an_.

_Q _MtcilunzWMcLestt! McmLiell.ülttzeiizenLlejiih
»^HI^<

Wenn
Sie

einer guten
Uhr

bedürfen, empfehlen wir Ihnen
_UA »_A _°>_nl vorzügliche elegante Herren-Taschenuhr, flach, aus schmar_»
_D»^< 1^^^ zem Stahl, bekannter Marke, Nemontoir. _ailfzuziehen einmal in

_^ _^_WN_^^ _^^ Stunden lod. Damenuhr! m, Garantie für dieRichtigkeit deZ

_^^_^ _̂^
_°7_^

F Ganges », 8Jahre, u,zui _Llweiterungu, Vels>lößen!!!>; des Um-
sahes unserer _Firma,fügen wir folg.!v Gegenstände bei: 2) eine

8S - Kette »u« echtem franz. Gold od. au« weißem Metall u, zur Damen-
^ZA'ä _uhr eine lange _balslette; 3) ein »usländ. eleg, modernes Zigarren-Etui
» 5?^^ <das nicht nachsteht

den teuren silbernen Ziaarren'Vtuis) «lit dem Mo-
,_^^_D_^nogramme des Bestellers

(od.

ein ledernes Portemonnaie ausländischer
_^H.

_^
_« Arbeit mit Stempel, Vor- _u, Familien-Namen des Nestellers_; 41 eine

^'« _ü ebensolche Zündholzdoie; 5—10) ß Stück silberne _Breloaue« 84 Probe
_" -l _^_V ^^' _^ _^' _^_rnpah) . i_^i_^ _^ Taschen-Federmesser vom engl. Stahl m.

"°.ß 2 Schneiden. Alle dieseII Gegenstände empfehlen wir statt für 13 R.
_^3 3 _^ -Z 40 K. nur für 5 «. 45 ». Eine ebensolche gedeckte UhrI R, teurer.
»5 S _^ _" Uebersendung für Rechnung d. Besteller«. Forderungen u. Bestellungen
H^««_°bitten mir zu »dressieren: em die Gesellschaft „Fortuna", Warschau,

K _«G _Lenatorskaja 88—30,

_< ßZ. _l_> _- _^^ _^'"' _^'lb. Uhr m, Schlüssel-Aufzug, m, 3 massiven Deckeln

M><,«^ auf 15 Steinen mit den erwähntenBeigaben 11 R, Line elen'olche Uhr
W» _L Z bester Sorte auf 23 Steinen 12 R, Eine silb, schwerwiegende Uhr mit
M^« Vchlüslelaufzul

v, 8»
_«r, '/« Pf, Gewicht mit den Beigaben 14 N,

Uoräisclie
llWnlzMz-LeMulnll.

_lelepkun _llr. _233l.

_^illolklje_^vzll.
Die ^'oi-älsclis _Oaiuplzciiissz - «_Hezell_^_eliHft teilt liier»

äuiod mit, cl258 s/z „8»»»«»« l>^i««en" aulHßiidlicIllioli
in Oäe«z_» nzrli äem ?<?_rnen Oztßn Izäet unä _^vei'äen
(üiitelÄNilleläunFeii _nklck _^aäi_^_oztok unä okne Um-
laäliiiß _«_lirelit U2_cll XilwiäMvzli «nt_^eßenFßiiomillen.

8,3 „_vl»>«»N l>»»l>L»«n" _veMzzt 0HW««, _»m
1. _^_izr_2. slaiÄiif _snl_^

en
l>/8 „_llt_<N Leng" _Amio

_>Iäi_7l uiiä _s/8 „_Nv»»»«»»» _^.«_polH«" _^nä_« _^i_>ril.

scliwefeldaä uncl _Luftkurort.
<« »«<>»« _v»n «l«!> 8«-,«l»n U«x>lU» _<I°rIlizH'Oreler NiLülldlllill,
>? «l«^»« »»!> <l«>> 8t»««>_n ll^«,»».^«:_«!'«, H°r _llitH_^ üreutili_^_rz«

8«l»»n »»» 2!. ü>«l l_»l» !». _«_uZu«« «>. <:. _^Vkdreiiz Her
_Z»!«»!! 2 MI Ulßlicli Vianibilz-Velkillilui, _^ mit Her _FtHtioi! _IlsxkiM 2

60
I_I

pw _k«7«c>ll, Ou?^<i«t«, _^is m ö«n Hüll«?!-!! _ö«l _Llulsvsl_^_llltllllFivnlüie!! ,
_2»I>wllproI'i_llill äi» _HiMt«, Den veüzwuHren äc>« <üir. _vul<1 _^_ozirii^«.«»«
_ztsllt 6sr _Oeconom _llul _^_VuNZcii — _sa_^oit_, mpFÜllb — _eiuo oinäpHlliliFa
_ü<iuii>l>_z» _>,c,n llüH _2>ir 8_tkt!<m voxiiüll _ssr_^_tiz _2_>ir Verlüß'llnz, I'_loznelito

lioLtSllsrei, L»»«»_slt _»_,_', m«n. X>e!n!>e'''z,
_H,Hi«55«: _8»«l _N»!«lo!,»> vi» U«»!lU» Herli_i_ss_^-Nr«!« üizenNÄdn.

«
G

l

Ostsee-DMPfslhUchlts-GestWast.
Die Aktionäre obiger Gesellschaft beehre ich mich, zu der am

25. Mälz d. ?., _tmchmittllgs 4 Uhr, im Geschäftsl«k»l des

Herrn _Iustizrach _Lng«lll«. hieiMst Königgpllltz 3,I. stattfindenden

_lckMchei!
eilttlllVttlaUmlunll

hierdurch einzulllden.

_Tagesordnung:
1) _Nerichterstllttung des GeschäftZführer«.
2) Genehmigung der Bilanz der _propnnirten Gewinnverteilung und

Erteilung der Decharge.
Stettin, den 2. März 1907.

3_n _«Menüe _»e« _UufßAznthz Null, «si-otilky.

Vsi'Llli äs»' (Äastwil-tO - l-il_ _̂a.

llräöutliebL l_!6N6läI - VLiTämmlMy.
»IN ll!e»«!»», äei! 27. f«l»-K»_s o, _^beiläs s ll!»-,

.,, _iin _llotel _VeUevue. ----------
Nm lkllüreiolio» Urzodewen virä _ersnodt. _>. ^„»«_i »^

Am «<> ße»i»»r, 10 Uhr morgen«
wird im Rigaschen _Vezirlsgericht

die ehemalige

Lederfabrik
der

FllMi».M888.
belege» am _Iagelsee, 12 Weist von
Riga, 2 Weist von der St.Petersburger
Chaussee auf Dranenheide

mistbietlich miaust.
Nähere NuÄünfte erteil« der Präses

der _Konkursverwaltung der insolventen
Firma N, THieß. der _»_ereidigt« Rechts-
anwalt Herr N. »«n Noch«»»»,
wohnhaft _Theaterboulevard Nr. 7.

_llureliim _nielit 7« em_>lle!?!en
Ii_^t <_3is8I'auösn_^ _s ß-slsli5t _unc! 51« 2u äsn _sc_^_teu
IlFe_? eeiu»«b6N _KI_^Ixsxti-a_^tbs'n_^_anZ ß_^_eifen Il>H89n,
6_siu _kiu2iss6n _Glitte! ße_ _̂ou LuZtLü u.

_Heisorkeit.



Nestes 5otte
Buchweizen- u. > W_^l,l
Weizen- j W_^lil,

frischen Perl- und Preû

Oamar,
U" j _Mtter
_welliUellllz. 3jmP,
3tsr- »üb Ncißlchsinllen,
Donische» Tch»«»i», _Fischchn_»,
_Archangelsche geräncherte Fische
(«olli_^müli), New» - _Higen, Lochs,

_^L._« "lljt_^
sowie «»«_lHndlsche Weine in Zoll»
flillung und russische Wein« des
Upllnagen-Ztessorts und der Weinberg-

befltzer vom Nüdufcr der Krim

empfiehlt

ü.r.iuM<M
_^_Uilllgez _^schobst

sowie auch

Kochobft
empsing u. empfiehlt die Kolonialwaren»

Handlung

rriesrick _^_eMen.
!5lilabell,stl, 33, ücke der _Unionienstr.

_Siegel mt _Konsele
(Mahagoni) _billig ,u «_ertauien Polizei»

Kasernenslrcche ük, 1, Qu, ö.

VillillV. Möbel_lierlllllft
_Romanowstrahe 24, ,llu, 12,

M Lscheil-Tiieisetisli),
gut erhalt«», >fl »_iMg ,n »erlausen
_Lllsabechlnasze Nr. 23 in der Tischlerei.
Daselbst tonnen «nch Vtöbelzum »luf>
bewahren «der ,'um Verlauf «bge>
Kellt «erde».

Me Partie _ZermM
mird von 1 _Nll, 50Kop. pro Stück an
«erlauft _gr, Vchmiedestr. 54, Qu. 13,

im hos, bei <z. _Nchmidt.

Eine Wlljsernliilile
im _Plegkauschen _Vouvernement wird
_krankheitsbalb« verkauft; an einein
n'üsseileichcii Fluß, beständige Mahlung,
2 Tessj. Land, 2 Werst von der Station
entfernt, Preis 4000 Rbl. bar »der
2000 Ml. Anzahlung, die andere Hälfte
in _ijLhrioer Abzahlung, Adr. (Besitzer
2er Mühle) 1 Ii_^_u«iü Houi-opo_ _̂i_»,
_ll»_5m» I^>»»»»,_il, .^«_li> ». (Mühle):
_(.'..IlO'wpo_/p.i'o - _LHpui»«a_«_ä_« 2_^. _^,.

_szzchmg
Maskenkostüme
_stnd zu »_ermieten kleine Jungfern-

strahe Nr. 3, Qu. 4,

Maskenkostüme
UN» Domino» werden vermietet II,

_Newastrone 3, Qu. g,

Maskenkostüme
u. Domino« »u vermieten Sumolon»

NtlA«_lMl>ItllM,
«Ine kleine Dam« Passend, ist äicherN

_billig zu «_erlanfenMoölimer Vorstadt,
_Gerberstrahe Nr. 9. Qu, 2,

Zirkus Lebl-.Il-uiii
<« Zirln« 8»!°,n>»n»!l»,

Pauluccistraße.
_Dienit««, den 20.Februar l»0?>

» «bl abend«:

elegante Vorstellung.

des berühmten Artisten

UM! _NllsW.
Debüt d«i «_eriihmten _Uliobatinnen

LlhVeßern NelM.
_Vtorge», Mittwoch, d. «l Febr.«.!

Große Vorstellung.
_Zk!u«dill!t°r Enrico M. Iru,;_i

5t2<lt_»Uhe3tel'.
Dienst»,, den 20. Februar l»»?,

7 /« Uhr. «rohe Preise, Die lustige
Witw«. Operette in 3 Akten u. Fran_^
_Lehir,

_Vlittwoch, den «l. Februar «»0?,
?!/, Uhr, Trotze Preise, _Abonn. _H, 27,
Der polnische Jude. _Volksopei in
4 Bildern von Karl Weis,

Donnerst»», den 23. _sscbr. l»«?,
?l/» Uhr. _Uitlelpreise, W»nn. _L 33,
Ein idealer _«_atte. Schauspiel in
4 Akten von O. Wild«.

lülg.Il.3t3at-rheat3s.
Dienstag, den 2V. Februar:

„Ketten", Drama in 4 Akten van
Fürst U.I._Lsumlatoro. Beginn '/»_5
Ende '/_gil Uhr.

_wtittwoch, den 2l. _ssebruar
_Abschied«»«neft, des Fräul. «. _V
Petit»»«. „_Iphini", Stück in vier
Akten von O, Feuillet,II, „Win Tag
aus dem Leben eines Verstorbenen"
Lima»! in 3 Akten von Schimliätoiv,
Beginn l/28, Ende b/_, aufII _»ür.

Donnerztag, den 23. Februar,
zum 7 Mal: „Der junge Adler"
Stück in 6 Akten v.Rostand übcrktzt »°'i
Schtschevkina > _Kupernik, Beginn '/_z _8,
Lndc > »12 Uhr,

Freitag, d. 23. Febr.: „Hamlet"
Tragödie in 5 Akten v, W, Shakespeare
übersetz! _uon P. _Gneditsch, Beginn V_^^
Ende 11 Uhr.

2»nnabend, de» 24. _sscbrnar
„Petersburger _Las!erl,öl>len", dr»
_matilche Szenen in 8 Bildern, nach dem
Roman von _Krestomski, bearbeitet von
_Iemdokimon!. _Neginn _l/ _?,_Lnde ',_NlUhv

VMtücht, RIej!!!!;stl»i>e.
_Mittwoch, den 2I,_Fet,>u»r: Schaf-

flriichiuppc, Nchmo_^dra_^en mii _Kattoneln
uno _Beetensalat, Schsomzbcer,,! _l_^'',i
«affce, :i,ee, Milch.

v_>8- il » v_>8 clom ät. _Kunstmuseum

_zieliente_Nnmhm_^M
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WW_«_KlH_^_U Im Hinblick auf einen überaus großen _VarendestiNid und dcn
Stillstund im Handel, _melcher nach den _^_lienagcn _einqiliitcn

^>WW_^ ist, sind von nn_« folgende niedrige Preise _angeselit _woidcn_:
Taschenuhren aus schwarzem Stahl, Herren» und Damen», ungedeckteRemontoir-

uhren, alle 3l_) Stunden aufzuziehen,I. Sorte 2 Nil. 50 Kop.
_Nieselle Sorte, gedeckt 3 „ 25 „
H«r«nuh«n au« _GoldlompoMon, »»gedeckt 2 „ ?b „
Dieselbe Torte, gedeckt 3 „ 75 „
_Herrenuhren »u« amerikanischem Golde,I. Torte 5 „ 50 „
Dieselbe Sorte _Ankeruhren „Diana",I, Sorte 7 „ — „
_Schwur,« _Tt_«hl»_hie», ungedeckt, „Noßkopf" 2 _„ 75 „
_Zchwarze Uhren'mit ewigem _Kalcndarium 7 „ _2N „
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Silberne Uhren, ungedeckte, üiemomoir, alle8 3»ge aufzuziehen 9 „ -_^ „
_Tieselien gedeckt II „20 „
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aber werde nach Maßgabe der Mittel die Schul«
weitergeführt werden bis zu cm« abgeschlossenen
Mittelschule, Die Bestätigung der Schule all
eines _Prognmnasiums sei bisher noch nicht zu er-
reichen gewesen, sei aber zum Beginn de» nächsten
Semester« zu erwarten.

Dem Rechenschaftsbericht zufolge betragen, nach
der Pcrn. Ztg,, die Einnahmen nn Mitgliedsbei-
trägen 30«? Rbl. 20 _Kop. An Spende» in bar
und Wertpapieren waren eingegangen 6865 Rbl,
22 K«p., an Schulgeld 108L Rbl.

Der Vorstand der Ortsgruppe hat _satzung_«-
mäßig au» fünfzehn Gliedern zu bestehen. An
Stelle von fünf ausgeschiedenen _Vorslandsgliedern
w»ren fünf Neu_« _resp. Wiederwahlen zu vollziehen
In den Vorstand, der zurzeit au« folgenden zehn
Mitgliedern bestand: Baronin _Statzl von Holstein-
UHIa, Baron Stasl von Holstein-Zintenhof, Heim.
Ammcnde, A. Bliebernicht, W. _Dultz, G.Darmer
Fr. Rambach und Frau, Dr. _Stillmark und Frau
wurden gewählt die Herren: _Oberpastor F.Kolb«
(wiedergewählt), Ingenieur G. Noßmann, Staatsrat
8. Bruhns, Oberlehrer E, Blcede, zu Stell-
vertretern wurden gewählt: R. Grimm, L. W,
Laakmann und Ur, U. Kroeger.

ZuDelegierten wurden gewählt: L. W. _Laakmann
Alex. Schmidt und Rod. _Varon _Freytag v, Loring-
hoven, zu Stellvertretern: Konsul A, _Rodde und
L. Bcrntien. Zu den früheren Remdenten H,
Bakter und C. _Lantzkn wurde »I« dritter gewähl!
E. v. Amende.

_Doblen. Hier spielte sich in diesen Tagen
wie der _Muhsu Laiki gemeldet wird, folgender
Zwischenfall ab: Auf Verlangen des Unter-
suchungsrichters wurde der auf dem _Doblenschen
Friedhofe im Jahre 1905 beigesetzte H. Gulbe
_aiiLgegiaben, da eine Sektion des Leichnams
vorgenommen werden sollte. Die _Lnche wurde
längere Zeit auf den Straßen Doblen« herumge-
führt, da man keine geeignete Räumlichkeit für
diesen Zweck finden konnte. Schließlich fand man
einen Ausweg. Man beschloß, die Sektion des
Leichnams im städtischen Schlachthause vorzunehmen
aber dagegen protestierte _Veterinararzt _Lonfeld auf
das Entschiedenste. Schließlich wurde ungeachtet
aller Proteste des Veterinäraztes die Leiche in
dessen Wohnung hineingebracht und dort seziert.
Der Veterinär war durch den starken üblen Geruch
und die Unsauberteit gezwungen, seine Wohnung
zu verlassen und anderwärts Unterkunft zu suchen.
L. soll sich nach _Mitau begeben haben, um über
ein solches Vorgehen bei den höheren Instanzen
Beschwerde einzureichen.

Estland. Ein radikales Agrarpro-
gramm. Die Nordl, Ztg, schreibt: Gegenwärtig,
vor dem Zusammentritt der _NcichLduma, läßt die
radikale Presse das Volt natürlich wieder in einem
Strome reicher Versprechungen schwimmen — vor
allem auch in dem durchzusetzenden agraren Pro-
gramm. Dabei wird — so im _Koit — speziell
die schon vor dem Zusammentritt der ersten Reichs-
dunia aufgetauchte Idee der Begründung eines
Landfonds als Gemeingutes für das
ganze Volk kultiviert. Alle Krons-, Kirchen-,
Stadt- nnd Rilterschaftzgüter sollen eingezogen
und zum Gemeingut des Volkes erklärt werden —
kurz man beweist auf _agrarem Gebiet wieder
einmal einen sehr gesunden Appetit auf fremde
kosten.

„Unsere allgemeinen Forderungen, " heißt es im
Koit, „wären also ungefähr folgende:

1) Die allgemeine Leitung unserer Agrarpolitik
muß einer auf Grund einer allgemeinen, gleichen
verdeckten, direkten und proportionalen Abstimmung
gewählten _tommunalgesetzgeberischen Versammlung
übergeben werden.

2) Alle Privat- und öffentlichen Rechte, die
einige Ländereien haben (Brennerei-, Brauerei-
Markt-, Jagd-, Krugs-Recht, Majorat, Pastorat
Gutspolizei)' müssen sofort aufgehoben werden
ohne daß dafür eine Entschädigung gezahlt wird.

3) Um den Agrarverhältnissen eine neue, lebens-
kräftige Basis zu geben, muß dem ganzen Volke
möglich gemacht werden, zum größten Grundbesitzer
in unserer Heimat zu avancieren. Dazu wird ein
dem ganzen Volke gehörender _Lantworrat gegründet
der auch von Geschlecht zu Geschlecht Gemeingut
des ganzen Volkes bleiben muß.

Zwecks Gründung eines _Landvorrats unseres
Volles sind vor allem alle in den Grenzen der
kommunalen Verwaltung befindlichen KronZIändereien
entweder ohne Entschädigung oder nur für eine
solche Entschädigung, die zum Teil ihre» Wert
deckt, für ein Gemeingut des Volkes zu _erlliren.
Ebenso müssen auch die Kirchen-, Klöster- und
Ztadlländereien bis zu einer bestimmten Norm
Gemeingut des Volkes werden. Alle den bisherigen
Adelskorporationen und _LandralLkollegien gehörigen
Güter sind ohne Entschädigung und ohne Ver-
antwortung für die auf sie gemachten Schulden
dem Landuorrat des Volkes zuzuzählen_.

Revlll. Ueber die Details der ruch-
losen Ermordung Baron _Budberg«
gehen den _Rcvaler Blättern noch nachstehende MW
teilungen zu, die sich vermutlich auf weitere Aus-

sagen des Kutschers zu stützen scheinen: Um zirko
12 Uhr mittags des 17. Februars verließ Baron
Nudberg in Begleitung seines Kochs und de«
Kutschers auf einem Schlitten, wobei die beiden
Pferde lang gespannt waren, das Gut Schloß-
Fickel, um zur Station Nisti zu fahren und von

dort nach _Reval, Im Schlitten waren in Päckchen
verpackt zirka 16,U_00 Rubel Pachtgelder unterge-

bracht. Ungefähr 4'/_ü Werst vom Oute entfernt

beim Passieren des _Fickelschen _WaLes, erfolgten

plötzlich aus dem Tickicht einige Schüsse. Gleich

darauf brach das »ordere Pferd zusammen. Baron

Budberg und der Koch sprangen im selben Augen-
blick aus dem Schlitten und eröffneten ihrerseits

ein Revolverfeuer gegen die Räuber, die jedoch au«
dem Dickicht hervorbrachen und eine Salve auf Baron
Budberg nnd denKoch abgaben. Beide stürzten schwer

getroffen zu Boden, Der erschreckteKutscher wolltein

entgegengesetzter Richtung in den Walll flüchten

wurde jedoch von einer ihm nachgesandten Kuge!
ereilt und stürzte gleichfalls nieder. Als dieRaube»,
dem Kutscher den Garaus machen wollten, bat er
sie, sein Leben zu schonen, worauf die Räuber von
ihrer Absicht Abstand nahmen. Gleich nachdem
Baron Nudberg und der Koch zusammengebrochen
waren, liefen 2 der Mörder in den Wald zurück
woraus geschlossen wird, daß es dortige Bewohner
sein müssen. Die 4 übrigen Räuber durchsuchten
alle Taschen der beiden Getöteten, und nachdem sie
alles Weitvolle an sich genommen hatten, spannten
sie das verwundete Pferd aus, bestiegen den
Schlitten und jagten in südlicher Richtung davon.
Der verwundete Kutscher konnte sich noch zum
Gute schleppen, wo er in abgebrochenen Sätzen den
Vorfall meldete und bann bewußtlos zusammenbrach.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

_Reual. Mit dem Morgenzuge am 18, Februar
verließ, wie die Neu, Ztg. berichtet, der Reichs -
dumaabgeurdnete Paul _Parn _Rcval.
Ihn zu begleiten, hatten sich Tausende von Ar-
beitern bei dem Bahnhofe eingefunden, die ihn mit
Hurrarufen empfingen. Vor der Abfahrt hielt _Parn
an die Versammelten eine Ansprache, wobei er
u. A. in der Duma für die Amnestie zu plädieren
versprach. Kaum daß er seine Ansprache beendet
hatte, wurde er von allen Seiten mit roten Papier-
blumen und Papierfähnchen bewürfen. Als der
Zug sich in Bewegung setzte, stimmten die Versam-
melten die Marseillaise an, mußten jedoch auf Be-
fehl der Gendarmerie ihren Gesang einstellen. Vor
der Lokomotive war eine rote _Papierfahne ange-
bracht, die jedoch noch rechtzeitig entfernt wurde_.

— Einzelheiten zum Gesehpr«jekt über de»
Uebertritt U«n einem Glaubensbekenntnis ins
andere. Nach dem vom Justizministerium ausge-
arbeiteten _Gesetzprojelt soll, der Birst,. Wed. zu-
folge, der Uebertritt von einer christlichen Kon-
fession in die andere vollständig freigestellt werden.
Was den _Uebertritt eines Christen in ein nicht-
christliches Glaubensbekenntnis; betrifft, so wird er
zwar nicht für gesetzlich angesehen, irgend eine
Strafe aber nicht vorgesehen worden. Der Ueber-
triti ist nur «ach Erreichung des 21. Lebensjahres
_gestattet, wählend die Nichtzugehörigkeit zu keiner
Religionsgemeinschaft unzulässig ist.

Petersburg. Von der neuen Reichs-
duma. In Ergänzung der gestrigen Daten sei
noch mitgeteilt, daß in der zweiten Duma im
Gegensatz zur ersten sehr viel junge Deputierte »er-
treten sein werden. Die Zahl der Deputierten, die
noch nicht 30 Jahre alt sind, beträgt ca. 80,
während sie in der ersten kaum 30—35 Personen
erreichte. An Deputierten, die über 50 Jahre alt

sind, weist die neue Duma etwa 45 auf, mährend
in der eisten ihrer mehr als 70 vertreten waren'

Petersburg. Die _Palaisbedien steten.
Vor ungefähr einem Monat erließ General-Major
der Suite Grünwaldt den Befehl, alle Palais-
bcdienstetcn mit _Revllluern zu bewaffnen und ihr«
Dejouren zu verstärken. Die Bediensteten zeigten
sich aber damit unzufrieden. Sie hielten eine Ver-
sammlung ab und beschlossen, gegen die neue Ver-
ordnung zu protestieren. Viel halfen diese Proteste
aber nicht, sondern die hauptsächlichen Unzufriedenen
wurden _initz Petersburg ausgewiesen. — Nun soll
wie die St, Pet. Ztg. meldet, diese ganze Gruppe
wieder von neuem angestellt werden, da die neuen
Personen, die sich auf dieVakanzen der Entlassenen
gemeldet haben, von der politischen Polizei meist
als nicht vollständig zuverlässig befunden worden
sind, und infolgedessen diese Vakanzen bis jetzt nicht
besetzt werden tonnten.

Petersburg. Laut Gerüchten soll Gurto die
Absicht haben, in der _Rcichsduma mit Enthüllun-
gen in der _Ncrpfleguugsfrage hervorzutreten.

Petersburg. Aus dem _Parteileben,
Auf der letzten Sitzung der _Zcntrumspartei de«
_Reichsrate_« wurde die Frage behandelt, ob _dei
Reichs»! das Recht der _Gesetzesinitiative habe,
Trotzdem ein groser Teil der _Gruppe
darunter auch ihr Führer, Minister _a. D, _Iermolow
der Ansicht waren, daß die _Gesctzesinitiative _lau<
Grundgesetz der Reichsduma vorbehalten ist, wurde
beschlossen, in Anbetracht der Möglichkeit, daß die
sehr oppositionelle Duma aufgelöst werden könnte
mit der Ausarbeitung von _Gesetzesprojekten zu
beginnen.

Petersburg. Die Arbeitsgruppe, die Sozial-
revolutionäre, die linksstehenden _Progressiven und
der Verband der Bauernschaft wollen einen festen
Verband für die Zeit der _Dumasession bilden.

Warschau. Im Kriegsgericht wird in diesen
Tagen der Prozeß gegen den Lhorunshi des 5.Ko-
salenregimentcs, Rubzow, verhandelt werden, der
sich, wie der Telegr. meldet, geweigert hatte, das
Kommando bei einer Exekution in Lodz zu über-
nehmen.

Kiew, Ein originelle« Zeugnis.
Der _Wahlmann _Vobyr, der bei den Bauen, in
Verdacht geraten war, für den rechten Dumakan-
didaten gestimmt zu haben, mußte vor der Wut
der _Doifgenossen, die ihn mit Petroleum begießen
und anzünden wollten, fliehen. Er hat sich jetzt
von dem gewählten Deputierten ein Zeugnis aus-
stellen lassen, daß er für den linken Kandidaten
zeftimmt hat. Mit diesem Scheine ist er jetzt ins
Torf zurückgekehrt.

_Iaronlaw. Zur Strafversetzung de«
Erzbischofs _Iakom berichtet die _Nussj fol-
gende interessante Einzelheiten. Der Erzbischof
Iakom hatte sich aller politischen Tätigkeit enthalte»
und lebte ruhig seinen wissenschaftlichen Studien.
Solche Passivität gefiel aber dem Kampfvcrbandc
?er „wahrhaft russischen Männer" nicht, und sie
verlangten von ihm, daß er offen für sie Partei
ergreife. Der Erzbischof wies sie mit dieser For-
ücnmg schroff ab, indem er derDeputation erklärte:
„Eure Arbeit ist dem Evangelium entgegen, ihr
äct nicht brüderlichen Frieden, sondern Feindschaft
mter den Menschen. Euer Anblick ist mir nicht
angenehm,"

Nach dieser Abweisung intriguierle der Verband

mächtig gegen den Erzbischof und fand beim Gc
Hilfen des Oberprokureurs _Rogomitsch, des _Schuz
Patrons desVerbandes de« russischen Voltes willige
Gehör. Der Erzbischof wurde richtig nach _Simbirs
s_trafversetzt.

Jetzt soll zwar, wie die _Nirsh_.Wed, melden, de
Gehilfe de« _Oberprokureurs _Rogowitsch seinen Posten
verlassen, aber dadurch wird diese _Strafversetzen
nicht gut gemacht.

_Ietaterinoslaw. Der temp. _Gcneralgouverneu
Dauidom, der stolz erklärt hatte, daß er nicht dem
Ministerpräsidenten, sondern nur General Kaulbar
unterstellt sei, ist von Stolnpin abgesetzt worden
Die „wahrhaft russischen Männer" haben ihm ein
Zustimmungsadresse überreicht.

Kertsch. Hie wurde, wie das „D. Leben" be
richtet, auf Verordnung des Stadthauptmanns di
Abteilung des Verbandes des russ. Volke« ge
schlössen; in Simferopol wurde mit der Festnahm
der aktiven Mitglieder des Verbandes begonnen,

Kischinew. Zur Abreise de« Antise
milen _Pamolaki _Krufchewan wird de
Retsch berichtet, daß die Russischen Volksverbändle
am Ort für ihn 18,000 Rbl. gesammelt und ihm
eingehändigt haben. Der Abgeordnete _Kruschewan
ist aus _Kischinem in einem Salonwagen abgereist
in Begleitung zahlreicher Agenten zu seinem Schutz
mit dem Ehef der Kifchinewschen Sektion der
politischen Polizei an der Spitze,

Kasan. Einer Korrespondenz der Russk. _Slomo
entnehmen mir folgende Schilderung einer _Wah
in einem Dorfe, die da beweist, wie stark unter
den Bauern die oppositionelle Stim
mung überhand genommen hat: „Die Bauen
wählten einstimmig aus der Verbannung zurück
gekehlte, im Gesängni_« inhaftierte oder sonstwie
von der Administration verfolgte Gemeindcgliedcr
Keinem _Gemeindealtesten oder Ocmeinderichter
wurde eine Stimme gegeben, weil sie, wie es hieß
leichter dem Einflüsse der Gutsbesitzer zugänglich
seien. Ja, al« es herauskam, daß ein _Wahlmam
in feiner Abwesenheit zum Oemeinderichter gemäh!
worden war, erklärten die Bauern ihm kategorisch
daß er froh fein könne, daß sie davon früher nichts
gewußt hätten, fönst märe er ebenso durchgefallen
wie alle übrigen Gemeindebeamten.

Kasan , Der Gouverneur hat an die Mitglieder
de« mnselmännischen Komitees zur Hilfeleistung an
die Hungdrnden da« hoch st bezeichnende
Verbot erlassen, daß sie leine Reisen in die
hungergebiete zur persönlichen Information machen
dürfen.

_Tifii«, 18, Februar. Durch die vom Statt-
halter in derVerwaltung der Bahnen desKaukasischen
Bezirks angeordnete Revision sind große Miß-
brauche aufgedeckt morden. Der Ehef de«Bezirks
Bunjakin ist nach Petersburg zitiert und der Ehe_«
der Tifliser Abteilung Ingenieur Nchunkom zu-
sammen mit demDistancechef, Ingenieur Ordansti,
aus dem Dienste entlassen und dem Gerichte über-
geben worden.

preßstimmen.
Dorpat entthront! Die Nordl. Ztg,

schreibt: Bisher galt wohl in den Augen der
meisten Esten _Dorpat als die eigentliche geistige
Hauptstadt de« Estentum«. Als Ursitz desNational_,
gottes „Wanemuine", als Stätte der ersten
meisten und weitaus volkstümlichsten Sängerfeste
als _Ursprungzort der im „Eesti Kirj/_Selts"
und estnischen _Alezanderschul - Streit erwachten
nationalen Bestrebungen, als Tummelplatz der
innerhalb de« _Estentums »_usgefochlenen Kämpfe
der Hnrtianer, Iatobsonianer, _Grenzsteiner und
Tönizsonillnei, als Universität der _Produklionsort

der estnischen Intelligenz — beanspruchte _Dorpa!
ziemlich anerkannt den Rang der eigentlichen
Metropole de« Estentums. In neuester Zeit schien
es durch den Prachtbau des „_Wanemuine", in
welchem dem estnischen Kunst« und _Nalionalleben
ein neues Zentrum geschaffen werden sollte, noch
erhöhten Anspruch auf diese Stellung erhalten
zu sollen.

Und nun wird es als estnische Metropole ent-
thront — entthront mit samt dem fortschrittlich-
nationalen _Plliteipapft Tönisson zugunsten Revnl_«
und zwar durch den verflossenen Reichsduma-
Abgcordneten Karl Hellat.

Dieser radikalste der vorjährigen Rcichsduma-
Abgeordnelcn und geschworene Gegner TöniZsons
nnd alles dessen, was seine Farbe trägt, widmet
namentlich in den Sönumcd den Wahlen in
Estland einen rückschauenden Artikel, in dem u. _».
_«kuä,I. Tönizson arg zerzaust wird. Zu Anfang
konstatiert Herr Hellat, daß die estlänbischcn Wahlen
vor allen Dingen bewiesen hätten, daß da« Volt
unentwegt und mit «oller Erkenntnis seinen Weg
zur _Umschaffung der Staatsordnung

gehe, und ferner, daß dieselben Wahlen auch noch
_einmal den 700-jährigen Feind, die deutsche
Klique, wie auch den Feind der letzten Zeit, Hie
sog. estnische Fortschrittspartei, verdammt hätten,
llnd dann fährt Herr Hellat folgendermaßen fort,

„Ganz von selbst richten sich die Augen von
Estland zu allererst auf _Livland. Tort sind die
Felder kräftig, sind die Wiesen besser, und darum

st die Bevölkerung auch wohlhabender als die in
Estland, Auch größere Bildung ist dort leichter zu
erlangen, da die Universität mitten im Dorpater
_Kreide steht. In Anbetracht alle« dessen durfte
man wohl mit Recht erwarten, daß Liv-
and, namentlich aber der _Torvater Kreis, den
übrigen Teilen des Lande« gleichsam zum Pfad-
weiser geschaffen worden sei. — Eine Zeit-
ung, als das Estenuolk erwachte und sich selbst z_»
ühien begann, als e_« anfing, selbst über sich zu

entscheiden und nicht mehr so zu leben, „wie die
deutschen wünschen", hatten der _Torpaler Kreis
md die Stadt _Dorpat schon die Führcrrolle inne_.

Doch nicht auf lange. Estland und _Rcval ziehen
ctzt die Augen aller Esten auf sich . . . Torvat
!«t seine führende Rolle eingebüßt_.

Dorpat ist in den Augen des estnischen Volte« ge-
sunken."

„Was ist der Grund diese« _Gesunkcnseins?" —
so fragt Herr _Hellat, Seine Antwort lautet: „Die
Gründe dafür sind vor allen Dingen bei den Tor-
vater öffentlichen Männern zu suchen," Und nun
geht es über die _Forifchritlspartei nnd deren Führer
<^u<I.I. Tönisson, her. Lanä. Tönisson sei gar
kein rechter „Führer", sondern nichts als „ein zu
stoßendes und zu ziehende« Werkzeug anderer
schlauerer und klügerer Leute", ein „Scheinführer"
usw. usw."

Es ist in der Tat eine nicht uninteressante Frage
ob innerhalb de« Estentumb schließlich die VottZ-
fnrbe _Reval_« oder diejenige Dorpats _oas Ncbnge-
wicht erlangen wird.

TageZübeisicht. *Die N°m. W_?. weiß
offenbar noch nicht, wie sich die Regierung zu
der neuen oppositionellen Duma stellen _«_ird; sie
behandelt daher in ihren Leitartikeln ganz unver-
fängliche Dinge, wie „Fürst Nülom und der neue
Reichstag" und dergleichen mehr. Auf diese Weise
kann sie ohne sich zu kompromittieren _^ abwarten,
bis sie weiß, wohin sie ihr Mäntelcheu zu hängen
hat, um den Regierungswind einzufcmgen.

Die _Russj kommt auf die Wahldes Präsidenten
für die 2. _Reichsduma zu sprechen und tritt dabei
wiederum für die Vereinigung der gesamten
Opposition ein, wobei sie die Anficht vertritt, daß
sowohl der Präsident, als auch die Mitglieder
möglichst ihre engere Parteizugehörigkeit vergessen
und sich den _Lebensnotwendigkeiten nicht verschließe»
mögen_.

Die _Moslauer russischen Blätter _leitartiteln
heute alle über die Bauernbefreiung und ziehen
dabei Parallelen mit den jetzigen Verhältnissen
Die wertvollste Betrachtung findet sich entschiede,!
in den alten Russk. Wed,, deren Studie in fol-
gende Sätze _ausllingt: „In der damaligen Zeit
riefen diese reformatorischen Bestrebungen einen
starken und energischen Widerstand in den oberen
Sphären hervor; der Kampf des Alten mit dem
Neuen zog sich mehrere Jahre hin und schließlich
war auch der Sieg de« Neuen nicht vollständig
nicht unbedingt. Auch jetzt kämpft schon länger als
ein Jahr die alte Form mit der neuen und auch
jetzt treten zum Schuh des Alten die Vertreter der
oberen Sphären auf. Aber ebenso wie da-
mals das Alte, Abgelebte schließlich doch besiegt
wurde, so kann man auch jetzt hoffen, ja
mehr noch überzeugt sein, daß das _Nene
siegen, das Licht die Dunkelheit und seine An-
hänger überwinden wird,"

Die N « wj erinnert in ihrem Leitartikel daran
daß vor zwei Jahren am 19. Februar das sog.
Nulnginsche, Gesetz veröffentlicht wurde, nachdem
eine „gesetzberatende" Duma aus einem sehr be-
schränkten Wahlrecht hervorgehen sollte. Das Blatt
meist mit Recht _baranf hin, daß die _Entmickelung
Rußlands seit dieser kurzen Zeit so rapide Fort-
schritte gemacht hat, daß die „gesetz be-
schließende" Duma schon vollständig im
Bewußtsein des Volkes feste Wurzel geschlagen hat
und ein gewichtiger politischer _Machlfnltor ge-
worden ist.

Prof, W. M. Hessen, Mitglied der Kndetten-
partei, hat neulich einen Vortrag über die _Takti!
der verschiedenen Parteien in der Duma gehalteu_.
In ihm hat er der Arbeitsgruppe der ersten _Dunin
den Vorwurf gemacht, daß sie einerseits die Dumn
für zu schwach hielt für eine gesetzgeberische Arbeil
und andererseits sie doch als Konzentration _allci
PolkLh« ffmmgcn ansah, die die Revolution durch
laute Phrasen und Resolutionen erwecken könnte_.
Wie eine Duma, die nach Anficht der Arbeitsgruppe
nicht einmal eine gesetzgeberische Arbeit leisten
konnte, für die viel schwierigere Aufgabe der
Revolutiouicrung des Landes fähig fein
sollte, bleibt ein Geheimnis der äußersten
Linken. Im weiteren Verlaufe der Rede _tam der
Professor auch auf die Taktik der Kadetten zu
sprechen. Er nannte hierbei den geplanten Appell
»er 1, Duma in der Agrarfrage an das Volt,

eine zwecklose und zu arg aufgebauschte Resolution_,
wenn er auch da« Recht der Duma auf eine An!-
_mortadressc «der auf eine Entgegnung gegen eine
falsche Darstellung ihrer _^Tätigkeit anerkannte.

„Wenn die revolutionäre Taktik" —
so schloß Professor Hessen seine Ausführungen —
„in der I. Duma ein grober Fehler war, so war«
'iein der 2, Duma ein Verbrechen_,
las die Geschichte niemals _verzeihen
würde."

Ausland
Riga, den 20. Febr. (5, März).

Deutsches Reich.
Vülow hat Hlück!

Aus Berlin wird uns geschrieben:
_N. _«.— Fürst Bülow hat wirtlich Glück. Die

Wahlen haben ihm die parlamentarische Zwick-
mühle beschert, nach derer sich gesehnt hatte, und ei
ann nun nach dem bewährten Worte äiviäe ei
mper», regieren und je nachBedarf die konservativ_,
_lciikale Mehrheit bevorzugen oder die konservativ_,
_ibcialc Mehrheit begünstigen. Wie lange diese«
ich durchfühlen läßt, ist eine andere Frage, aber
ür den Augenblick ist der Reichskanzler der mcich-
igste Mann im Staate und sieht, wie es im

_Studcntenlicde heißt, die ganze Welt in rosenroter
Schminke,

Kaum aber hat er so ein Viertel vom politischen
roßen Lose gezogen, so schüttet Fortuna schon

wieder ihr Füllhorn über ihren Günstling aus_.
Die b _raunschw cig ische Frage war für
,en Fürsten Bülow eine Frage des Sein oder

Nichtsein. Der Kaiser iutercffiert sich persönliü_,
ür diese Angelegenheit außerordentlich stark, und
ms ist ja auch nicht zu verwundern, denn die

_Hohenzollern haben stets, wenn es sich um die Er-



Weiterung ihrer Macht _handel!e,einen höchst auLgeprag-
tcn _Wirtlichteitssinnan den Tag gelegt. Nun hat der
Bundesrat einstimmig erklärt, daß die Thronbe-
steigung eine« Mitgliedes des Hause« _Braunschwcig«
Lüneburg in _Braunschmeig unzulässig sei, solange
irgend ein Mitglied dieses Hauses Ansprüche auf
preußische Gebietsteile erhebe und zwar auch dann
wenn der Prätendent für sich und seine Nach-
kommen auf alle Ansprüche verzichte. Mit dieser
Erklärung ist die Kandidatur des Prinzen Ernst
August beseitigt, allerdings ist ein endgiltiger Zu«
stand auch jetzt noch nicht geschaffen. Denn, wenn
etwa der Herzog von _Lumbcrland und sein ältester
2«hn auf Hannover verzichten sollten, ober wenn
sie beide fortsterben sollten, so würde sich aufs
Neue die Frage «heben, ob Prinz Ernst August
unter der Voraussetzung, baß er _gleichfalls auf
_Hamiaoer verzichte, nicht zum braunschmeigischen
Hhror«e zugelassen werben müsse. Indessen, zunächst
besteht diese Situation nicht, und durch die ein-
stimmige Entscheidung desBundesrates ist die Lage
völlig getlärt worden. Es bleibt nun der braun«
schweigifchen Lande««_ers»mmlung nur übrig,
einen Regenten zu wählen. Will sie dem
Prinzen Ernst August die Thronfolge offen
halten , so wird sie _niemnnd daran verhindern
können, indessen wird vermutlich die Bevölkerung
das Bedürfnis fühlen, endlich ein Desinitivum zu
schaffen und der fortdauernden Agitation, die _das
Land nur beunruhigt, ein Ende zu machen. Ver-
mutlich wird dann doch die Wahl auf einen preußi-
schen Prinzen falle», denn Preußen ist groß und
Nraunschmeig ist Nein, und der„ mächtige Nachbar
kann das widerspenstige _Landchen wirtschaftlich recht
empfindlich strafen.

Der Rückblick auf die ganze Angelegenheit ist
kein erfreulicher, denn es ist hier die Abneigung
gegen den führenden Bundesstaat doch recht deutlich
zutage getreten. Der nächste Regent wird guttun
sich an der Haltung des verstorbenen Prinzen
Albrecht ein abschreckendes Beispiel zu nehmen_.
Dieser Prinz verstimmte die _Nraunschweiger be-
kanntlich durch seine langen Abwesenheiten und
durch die übertriebene Sparsamkeit seines Hof-
Halts. Er «lachte auch _garkein Hehl daraus, daß
er, als er dieRegentschaft übernahm, nur einem höheren
Befehl, aber nicht einem _Herzensdrange gehorchte
und hat es nicht verstanden, sich in einer Zeit von
zwei Jahrzehnten die Liebe der Bevölkerung zu ge-
winnen_. Der nächste Regent braucht nur alle
diese Fehler zu vermeiden, und die Herzen werden
ihm zufliegen, denn es läßt sich ja nun einmal
nicht leugnen, daß es im deutschen Wesen
liegt, die Zuneigung auf einen Fürsten zu zentra-
lisieren.

Ulf» der Beschluß de« Bundesrate« hat die
preußische Auffassung einstimmig gebilligt, E« war
zewiß keine Kleinigkeit, diese Einstimmigkeit zu er-
iielen, und der neue Erfolg macht der diplomati-
schen Gewandtheit des Fürsten Bülow wieder ein«
mal alle Ehre. Auch im Ausland« wird die Ent-
scheidung des Bundesrates sehr bemerkt und gewiß
als eine Ergänzung des _WahlresultateL aufgefaß!
werden. Sie beweist, daß doch eine viel größere Kon-
sistenz unter den fürstlichen Geschlechtern Teutschlands
vorhanden ist, _alL man imAuslande geglaubt haben
mag. Gewiß sind nicht selten Verstimmungen
zwischen dem preußischen Hofe einerseits und den
anderen Höfen andererseits eingetreten, indessen
haben doch diese Verstimmungen das Gefühl der
Gemeinsamkeit nicht untergraben und _jedenfalls
Preußens Einfluß nicht schwächen können. Die Ent-
scheidung des Bundesrates zeigt, daß die Reichs-
nerdrossenhcit in diesen hohen Kreisen jedenfalls
uicht in dem Grade besteht, daß sie als realpoli-
lischer Faktor in die Berechnungen des _Auslandes
eingestellt weiden könnte. In diesem Sinne kan«
man sich darüber freuen, daß Fürst Bülo_» Glück
hat, und zugeben, daß er sich auch ein Perdienst
erworben hat, denn die einmütige Haltung dct
_Bundesstaaten darf wohl als ein _Vetrauensvotum
für den Leiter der preußischen Politik angesehen
werden.

2»e erste _Relchstagswoche.

Von unserem Berliner nße.-Korrespondenten er«
halten mir folgende Glossen:

Man sucht seine Platze, Nicht weniger alü
'!ttö Abgeordnete sind im Saal. Ihre Begrüßung
untereinander scheint nicht so allgemein, so herz-
lich wie früher >— es ist noch Kampfesstimmung
vorhanden ....

Das Zentrum hat durch den Mund _Tpahn« ge-
sprochen und vom Kanzler seine _Antwort erhalten
die e_« etwas „nervös" lso sagt man setzt, nach
Vülawschem Muster) gemacht hat, „Der Abg. Bebel
hat das Wort." Behend erklimmt der greise Sozia-
listcnführcr die Rednertribüne. Er tragt gute, aber
schlcchlfitzende Sachen. Ein schmaler Umlegekragen
läßt die Kehle frei — seine öprachorgane sollen
heute zwei und eine halbe Stunde laug in Tätig-
keit treten. Anfangs lauscht alles, ob der geschlagene
Feldherr seine» guten Tag hat. Aber nein — er
enttäuscht schnell. Seine Rede verflacht, im Hause
wird« unruhig und immer häufiger fliegen ihm
ironische _Zurufc entgegen. Und nach einer Stunde
ist _etz derart langweilig geworden, daß der Kammer.
Herr von _Ricpenhauscn, der gern unten im Saale
gesessen hätte, sich nun aber mit einem Platz auf
der Zuschauertribünc begnügen muß, ruhig sein ge-
wohntes festes Mittagsschläfchen halten kann. So
_eiivas war früher undenkbar, wenn Bebel sprach!
Er ist alt geworden.

Der breite Porhang hinter den Sitzen _del

Bundesrats teilt sich: der Reichskanzler tritt ein
Gleichmäßig, »ic auf Kommando, erhebt sich dil
ganze _konsernaiive Fraktion zu höflicher _Perncigung_;
sie erntet, alt, Tank, eine huldvolle Handbe-
Vegung. Aktenmappen werden angeschleppt, unt
nur hin und wieder wirft er einen flüchtigen Blick
_zu dem sozialdemokratischen Redner hinüber. Endlich
schließt Bebel. Alles atmet erleichtert _aui nnt

Herr von _Riepenhausen reibt sich erwachend die
Augen. „Das Wort hat der Herr Reichskanzler".

Fürst Büloro steht auf.* Er ist noch niehr mit
ausgesuchter Eleganz gekleidet als sonst. Der
lange schwarze Gehrock mit seidenen Aufschlägen
und das diskret gestreifte Neinkleid mit tadelloser
Bügelfalte verraten echt englischen Schnitt; über
die schwarze Weste zieht sich prall die goldene
Uhrkette. Er spricht als Sieger, als Beherrscher
der Situation, schonungslos zwar dem Inhalte
nach, aber in der Form elegant, wohlwollend, bei-
nahe ein wenig mitleidig. Seine besten Be-
merkungen, seine ironischen Wendungen schleudert
er dem Feinde mit einer legeren Handbewegung zu.

Auf einer der Tribünen bemerkt man eine Reihe
junger Offiziere. Mit fast verklärten Blicken
hangen sie an dem Munde des Kanzlers; seit er
die Wahlschlacht gewann, ist er ihr Freund. In
der Hofloge hat sich des Kaisers _Generaladjutant
von _Plesscn in seiner ganzen _anschnlichen Länge
aufgerichtet und hört gespannten Ohres zu. Neben
ihm steht der Genera! von _Schwaitzkoppcn, einst,
zur Zeit der _Dreyfuz.Affäre, deutscher Militär-
attache in Paris, und von einer Säule hebt sich
der bartlose _Schauspielerkopf des _Admirals von
Müller ab, des _Lhefs des _Marinekabinetts. Mit
größter Aufmerksamkeit folgen Abgeordnete und Zu-
schauer der Rede de« Kanzlers, und sie unterstreichen
jede seiner Pointen mit lautem Neifalle und
rauschender Zustimmung. Fürst Nülom, der, wie
alle Redner, den Applaus liebt, kann zufrieden
sein. Er endet unter den stürmischen Bravorufen
der neuen Mehrheit, — und im Nu ist der _Naa>

zur Hälfte geleert. Die Zurückgebliebenen unter-
halten sich ungeniert, tauschen ihre Eindrücke aus
und auf den Tribünen gähnt man. Die Sensation
der Woche ist vorüber . . .

_Kolonialdireltor _Dernburg
war bei dem am letzten Sonnabend i» Hamburg
stattgehabten, alljährlich wiederkehrenden _LiebeLmahl
des _ostasia tischen Vereins als Gast an-
wesend und hielt im Laufe de« Abends eine An«
spräche. Er erklärte, gern akzeptiere er den gegen
ihn gerichteten Vorwurf, er sei ein mit Phantasie
begabter Mann; denn ohne Phantasie könne kein
kaufmännische« Unternchmcn ins Werk gesetzt meiden
und gedeihen. Ein Kaufmann müsse dann am
Ende des Jahre« zeigen, was die Inventur ergebe
und was er geleistet habe. Er lebe nicht in einer
_papiernen Welt, wo man mit Zeitungsausschnitten
operieren könne. Ohne Optimismus könne kein
Kaufmann ein Geschäft betreibe». In dem Sinne
bekenne er sich als Optimist für die Zukunft des
deutsche» Vaterlandes. Er wolle die im Volte
entstandene Bewegung zugunsten der Kolmüalpoliti!

auch ferner pflegen und bat die Kaufmannschaft
ihn in seinen Bestrebungen zu unterstützen.

Zur Katastrophe des Dampfers „Berlin"
macht die N«_rdd, Allgem, Ztg, in ihrer
Wochenschau folgende Bemerkungen: „Die er-
schütternde Katastrophe an der niederländischenKüste
der zahlreiche an Nord des Dampfers „Berlin"
befindliche Reisende zum Opfer _gesallen sind, ha!
tiefe Regungen menschlichen Gemeinbemußisein_« ge-
weckt, die über die Erinnerung an das furchtbare
Ereignis einen Schleier versöhnenden Tröste«
breiten. Unter der anspornenden Führung de«
Prinzen Heinrich der Niederlande
hat die Mannschaft des Rettungsbootes, dereigenen
schweren Lebensgefahr nicht achtend, ihr Rellungs-
werk unternommen und eine größere Anzahl bereut
verloren gegebener Menschenleben in Sicherheit ge-
bracht. Allenthalben äußerte sich neben der Newun-
derung für diese Tat ein innige« Mitgefühl für
die Opfer der Katastrophe und deren Hinterbliebene
in überaus warmer Weise. Dankbar hat man in
Deutschland diese Beweise der herzlichen Teilnahme
an dem Lchicksel zahlreicher deutscher Familien zur
Kenntnis _genommcn und weiß es hoch einzuschätzen
daß die französische Regierung in der staat-
lich unterstützten LomMe-Fwn_^_aise eine Vorstellung
veranstalten läßt, deren Eilrägnis auf die Hinter-
bliebenen der umgekommenen deutschen Opernsänger
und Choristen verteilt werden soll. Dieser hoch-
herzige Entschluß wird in Teutschland seiner ganzen
Bedeutung nach gewürdigt werden."

Großbritannien.

Lord _Lurzan über die Reform des _Oberhauses,

Der drohende Kampf zwischen dem Hause
der Lords und dem Unterhaus«: hat unter den
Lords selbst da« Bewußtsein wieder wachgerufen
daß eine Reform de« Oberhauses geboten sei. Lord
Newton hatte sich an Lord Lurzon gewendet, um
diesen wegen eines _Rcjormplcme« zurate zu ziehen
Lord Lurzon, der hervorragende _Staatsmann, er
klärte, daß es seines Erachten« für die _unionistischcn
Lord« nur drei Möglichkeiten gebe. Sie müßle»
entweder das bestehende Haus ahne _Acntienmg bei.
behalten, oder eine Reform _innerhalb des Rahmens
der Verfassung durchführe» , oder endlich eine ganz
neue, auf anderer Basis beruhende Kannner _schumn
Er hoffe, daß der zweite Weg gewählt werde, um
der berechtigten Kritik die Spitze _abzubrechen
Diese Kritik _richlc sich gegen die ungebührliche Iah
und da« mangelhafte Interesse der Mitglieder dci
Hauses, gegen da« Fehlen von Vertreter» wichtige
Klassen nnd gegen da« starke Vorwiegen einer po-
tischen Partei. Ob es sich empfehle, die Zahl
durch Wahl innerhalb der Peer« selbst zu veri in-
gein, sei fraglich, «eil die Kritik immer »och _dai
Vorwiegen einer Partei betonen könnte. Da«
Schaffen von Peers auf Lebenszeit werde sich viel-
leicht bewähren. Diese Peer« würden ein Gegen
gewicht gegen die erbliche» Peers bilde» können,
Er würden ferner dadurch auch andere religiös!
Richtungen als die Kirche von England, sowie
Arbeiterorganisationen, der indische Zivildienst und
die Kolonin» eine _Vertretuna finden können.

Vermischtes.

— Karl Vakunin. Aus Turin wird berichtet:
„Der Herzog (?> Karl _Nakunin, ein Sohn des
bekannte» russischen Anarchisten Michail Alerandro-
mitsch Balunin, kam vor etlichen Jahren mit einigen
hunderttausend Mark, dem Erlös au« dem Verkauf
seiner russischen Güter, nach Italien, Nachdem er
sein Vermögen am grünen Tisch und mit galanten
Frauen vertan hatte, flüchtete er sich in den Hafen
der Ehe: eine reiche lombardische Dame hatte die
Ehre, sein stark verblaßte« _Adelsmappen neu ver-
golden zu dürfen. Die Heirat hinderte ihn jedoch
nicht, d»L alte Leben fortzusetzen, nur daß er jetzt
nicht mehr sein eigene« Vermögen, sondern das
Geld seiner Gattin verlumpte. Die Folge war der
gänzliche finanzielle Zusammenbruch dieses ver-
kommenen Trägers eines berühmten Namens, und
die weitere Folge waren allerlei verbrecherische
Transaktionen de« Vakunin _Mn. Wegen zahl-
reicher Schwindeleien, Unterschlagungen und Nechscl-
fälschungen verfolgt, flüchtete sich Karl Bakunin
nach Nizza, wo er geschickt einen Selbstmord simu-
lierte. Da man ihn für tot hielt, sollte das gegen
ihn eröffnete Verfahren schon eingestellt weiden, als
man erfuhr, daß er „lebendiger" als je i» Paris
hauste. Die hiesige Strafkammer verurteilte ihn
_oann im _Kontumazialverfahren zu fünf Jahren und
sechs Monaten Gefängnis. Gegen dieses Urteil
legte er Berufung ein; er fehlte aber auch bei der
neuen Pio-chvcihandlung, die dies« Tage stattfand
und mit seiner Verurteilung zu zwei Jahren und
ackt Monaten endete,"

Lokales
Tie offizielleListe der Wahlmänner Riga«

ist in der gestrigen _Livl, Gouv,-Z tg, veröffentlicht
worden. Ihr entnehmen mir, daß im 5. Wahl-
bezirk an Stelle des unter Anklage stehenden
Redakteur« M. _Aro» der Kaufmann St. _Dolgow
eingerückt ist und daß die von der Nommission des
6, Wahlbezirk« erfolgte Streichung de« Wahl-
maimes Dl-. _Picedkal» von der Gouvernements-
kommission für unberechtigt angesehen und Dr. Precd-
kal» wieder in seine Rechte eingesetzt worden ist_.

Was schließlich die von den Rish. Wed. ge-
meldete „zurückgezogene" Absage de« Kaufmanns
F. _Kamkin betrifft, so liegt hier die Sache fol-
gendermaßen: „Laut Gefetz wird von den
Wahlmännern weder eine Zu- noch eine Ab-
sage verlangt, und daher könnte, falls Herr
Kamkin auch bei feiner Absage geblieben
märe, niemand nachrücken, da solches im Gesetz
nicht vorgesehen ist. Ander« verhält «2 sich mit
der Wahl eine« Deputierten, da wird laut Gesetz
die Zusage de« Deputierten verlangt. Also der
schlaue Versuch, die durchgefallenen Kandidaten der
ProgreNistcn Berg «der Oern noch nachträglich i»
die Wahlmänneilisten einzuschmuggeln, ist gescheitert
und die Behauptung der Rish. Wed,, daß die
zurückgezogene Absage de« Herrn _Kamkin einen
Kassa! io»«gru»d abgäbe, ist nach obigen Autzfüh-
nmim vollständig unhaltbar.

Die Nachricht der Rig. _Aw., daß von Seiten
der gemäßigten Letten ein Protest gegen di«
Wahlen im 6. Wahlbezirk emgereicht worden ist,
bestätigt sich nicht.

Ein orientalische« Knustlerfest.
(17. Februar 190?,,

<5m Krmstlersest in Riga. Da« klingt fast so
unwahrscheinlich wie „eine Polarnacht in Kairo"
„eine sachliche Rede in der Duma" oder „ein
christlicher Iournalistenverein in Berlin". Riga ist
und wird keine Kunststadt. L_« liegt wohl an dem
ausgesprochenen _Lharakter der Handelsstadt, daß
ein freie« _Kunstlcben sich in ihr nur schwer ent-
wickeln kann, denn reeller Bürgers«« und fröhlich-
geniale Unordnung bilden überall ein schlimme«
Paar. Da« ist natürlich und begreiflich. Aber auch
ein Teil des sogenannten „kunstsinnigen Publikum«"
unserer Heimat bringt der Entmickelung unserer
_Heimatkunst _und -Künstlerschaft und deren Grund-
satz, allenFesten ein möglichst künstlerisches Gepräge
zu geben, ein merkwürdig geringes Interesse ent-
gegen, so viel ich weiß, aus dem Prinzip: „gnte
Waren werden nur aus dem _Auslande bezogen."
Und das ist unnatürlich und unbegreiflich.

Um so erfreulicher und dankenswerter war e«
denn, daß unsere heimische Künstlerschaft, ihr Ziel
nicht aus dem Auge lassend, uns für eine Nacht
der grauen Alltäglichkeit entzog und un_« in ein
_Zauberland führte, so schön, so ästhetisch, so phan-
tastisch, wie nur Heines Poesie und Nöcklins Pinsel
es unserer Phantasie _vorznzaubern vermögen. Ein
Manifest des _Darma _Radjcha v«n Bhutan, N«»

Herrschers aller Gerechten zwischen den Silberhöhen
de« Himalana und des _Bramaputra goldnem
Wellenspiel, hatte uns kund und zu wissen getan

daß über dem diesjährigen Vairam-ali-Fest die
_Sonnenaugen der Prinzessin von _Frankistan leuchte»
werden. Wir betraten den _Festsaal, wie wir ihn
so oft zu Basaren, Wohltätigteitsbällen usu>
besucht haben. Aber was war aus dem
altbekannten „Schütz_envereins - Saal" geworden _<
Ein feenhafter Palast, exotisch und phantastisch, mi!
Palmen, Goldregen, Orchideen und Tropenpflanze»
geschmückt, mit indischen und persischen Teppichen
und _Shawls drapiert, gefüllt mit schwellenden
Ottomanen und Übergossen von orangefarbenem
Licht. Am Ende eine hohe Estrade mit einem
seidenen Riesen«Baldachin und einem jumelen-
stiahlenden _Thionsessel. Und in diesem Palast, aus
Teppichen und Kissen gelagert oder in Gruppen
stehend ein bunte« Gemisch von Indem, Persern
Arabern und Türken in malerischer Tracht. Nicht
in sogenannten „Maskenkostümen", sondern it>
künstlerischer Wahrheit, möglichst dem Stil und
dem _Eharakter der darzustellenden Völkerschaften
getreu. Es war fast zu viel Schönheit auf einmal
und _fo entschlossen mir uns — nur zu leicht —
diesen Abend vorerst ein Fest des Schauen« werde»
zu lassen und das europäische Wort „_Konversation"
vorläufig vom Programm zu streichen — wodurch
wir, nebenbei bemerkt. Niemandem zu nahe '_getreleii
sind. Im bunten Gemisch bemerkten wir rlur aus-
nahmsweise die moderne abendländische Tracht, näm-
lich den — _uorridi!« äiotu — Frack, der'wie ei»
Igel unter Lotosblumenaussah. Noch m Andachtver-
sunken standen mir vor einem von Palmen über-
ragten und von Orchideen überwucherten Zelt, in
welchem kunstvolle inbische Schnitzereien verkauft
wurden, als der grelle Ton der Cnmbel un_« da«
Nahen de« _FestzugcZ verkündete. Schnell hatten
Sklaven die nötige Ordnung und Ruhe geschafft
al_« auch, umgeben von seinem Hofstaat, der all-
mächtige _Darma _Radfcha erschien und auf dem
Throne Platz nahm. Durch seinen Minister _chn
Darma ist viel zu vornehm, um selbst zu sprechen)
verkündete er dem lnieenden Volt den bevor-
stehenden Besuch der Prinzessin von Frankestan.
Wieder da« Gellen der Cnmbeln und Pfeifen und
auf einem tauschend nachgemachten Elefanten
in Lebensgroße, erblickten wir eine so ent-
zückende _Marchenprinzessin mit Krönlein, fliehen-
dem weißen Seidengewand und langem blonde«
Haar, daß wir — gar keiner Phantasie mehr be-
durften, um auf die Kniee zu sinken. Knieend
wurde dem erlauchten Gast, der auf einen zweiten
_Thronsessel geleitet worden war, goldene Vasen und
andere Geschenke überreicht und der Hofpoet de«
Daima Radscha legte der Prinzessin den Gruß
feine« Fürsten in Versen zu Füßen. Und nun
folgte eine Reihe von Darbietungen, deren Wechsel«
volle Bilder überreich an Schönheit waren. Das
Schönste waren für uns die lu Priesterinncn, di«
in weiße Schleiergemänder gehüllt und mit Perlen-
schnuren übersät, einen getragenen indischen Reigen
tanzten. E_« war für uns der _Gipfelpunkt der
Aeslhetik, diese schlanken, schönen Gestalten in
ruhigen, schleppenden Rhythmen an uns »orüber-
schweken zu sehen, wie schlanke, weihe Blumen und
an Heinetz Worte: „und schöne, stille Menschen vor
Lotosblumen tnieen/' zu denken. Au« dies« Welt-
vergessenheit riß uns aber bald ein neue« Schau-
spiel: ein _tzahnenkampf, und zwar ein echter. Zwei
eigens dazu importierte Kampfhähne schienen schon
lange darauf gewartet zu haben, um, kaum los-
gelassen, ihr Duell auszufcchten, und ihreBeruhigung
gelang nur dadurch, daß jeder wieder in seine»
Korb gesteckt wurde. Bei Menschen geht es nicht
immer so leicht. Ein mundervoll ausgeführter Solotanz
einer schönen Türkin erregte allgemeinen Beifall
der nie durch das europäische Klatschen, sonder»
durch ein mehr klagendes als erfreute« „Tsuh"
kundgetan wurde. Kaum hatten mir un_« durch ein
Glas — allerdings aus Frankreich importierten —
korbet gestärkt, so führte uns eine meisterhaft
ausgeführte Bajaderen-Pantomime wieder in« Reich
de« Brahma zurück. Hier, wie überall, mußten wir
mit Bewunderung bemerken, wie die Künstler c_«
«erstanden haben, für jede Rolle die geeignete
Persönlichkeit zu finden. Prinzessin, Pricslcrinnen
Baillkeren und _Tarma -_Radscha erschienen im«
als ob sie g« nichts anderes sein könnten, al«
_>ie hier waren, und wenn wir nächsten« auf
der _^_iraze vor einer von ihnen niederknie,,, bitten

Marokko.

Raisuli.
der eine Zeitlang so gut wie verschwunden war
erscheint wieder auf der Nildfläche, Er hat dem
Korrespondenten der Londoner Times in Tanger
mitteile» lassen, daß er seinHau« mit den Gebeinen
und den Leichen der Soldaten und _Stammcsleute
aufbauen wird, die c_« auf de« Sultan« Befehl zer-
stört haben. Er befindet sich in den Bergen, unge-
fähr eine Tagereise von Tanger und genießt unter
den Stämmen die größte Achtung. Seine einzige

Besorgnis ist der von ihm mitgeführte Geldvorrat
der jemanden veranlassen könnte, ihn zu ermorden.
Auf de« Sultans Truppen pfeift er. Sie
würden, meint er, da sie keinen Sold erhielten
bald desertieren und -verduften, Heber den Sultan
und den Maghzen spricht er sich in einer Weis«
aus, die öffentlich nicht angedeutet weiden kann.

_f) er s i e n.
Nedenlliche Zustände.

Au« Teheran wird von vorgestern gemeldet
_I» letzter Zeit hat die Medshilis mehrere geheime
Sitzungen abgehalten. Die fülle Gährung und
die Unzufriedenheit wächst. Die geheimen
Renolntions-Komitec« üben bereits bedeutenden Ein-
fluß au« und wirken durch Drohungen auf die
einzelnen Glieder der _Medshili« ein, so daß dies«
immer mehr nachgeben müssen. Die Autorität der
Medshili« ist untergraben. Auf den startbesuchten
Meeting« wird offen die Unzufriedenheit mit der
Regierung auügedrückt. Es werden Proklamationen
verbreitet, und Drohbriefe an die Glieder der
Medshilis versandt. In _Kaswin und Rescht haben
große Unordnungen stattgefunden. Die
Gouverneure sind machtlos, da sie kein Vertrauen
zu den Truppen haben, unter denen infolge ver-

zögerter _Soldzahlung ebenfalls Unzufriedenheil
herrscht.

China.
Die Unruhen

in den von Hungersnot betroffenen Bezirken
in China sind im Wachsen und nehmen einen
bedrohlichen _Eharalter an. Die Bevölkerung
plündert die Reismagazine der Regierung. Von
Tsing-killng-PU bi_« Hsu-tschou-fu ist alles im
Aufstand. Mntschang hat besondere Vollmachten
zur sofortigen Enthauptung der veiReisPlünderunge»
betroffene» Leute erteilt; die Truppen sind ganz
außer stände, Herren der Lage zu me,den.

Weiler wird gemeldet: In Fu-ning-h sie«
südlich von der allen Mündung de« Hoangho, sind
Unruhen _au«gebrochen. In dem von der
Hungersnot betroffenen Bezirke plünderte eine nach
Tausenden zählende Menge den _Kreisgetreldespeichcr
und zerstörte den Kreitz-Iamen. Mntschang ent-
sandte zur Unterdrückung der Unruhen zwei
Regimenter au« dem nahen Tsing-kiang-pu.



wir sie, uns nicht für einen Bittsteller, sondern
für einen vergeßlichen Dichter zu halten. Ein
Kampf mit einem Elefanten und andere hmno-
ristische Darbietungen führte» uns wieder
dem konkreten Leben zu, bis der allein selig
machende Walzer uns der Zuschauerrolle, enthob.
Und nun trat der Sorbet endgültig in seine Rechte.
In den gleichfalls künstlerisch ausgestatteten Neben-
räumen wurde er von schöner Hand gereicht und
führte uns immer tiefer und tiefer in« Märchen-
land, in welchem wir noch mehrfach vor Lotos-
blumen knieten — obgleich wir kein „schöner stiller
Mensch" sind. Ja, die Lotosblumen!

Da nun aber, wie mir Dir, lieber Leser, an-
merken, unsere Glaubwürdigkeit durch den Sorbet
zu leiden scheint, so ziehen wir jetzt vor Dir den
Vorhang zum Paradiese zu.

Unserer Künstlerschaft aber sei von allen, die das
Glück hatten, an diesem Fest Neil zu nehmen, ge-
dankt und ihr ein fröhliches Gedeihen gewünscht
der Kunst zur Förderung, der Schönheit zu Liebe
und uns zur Freude, — ?, kl.

Eine Versammlung van Wahlmännern
Rigas, welche auf die Initiative einer kleinen
Gruppe von Wahlmännern einberufen war, fand
den Rish. W«d. zufolge, vorgestern im Hotel
„Metropol" statt. An ihr nahmen aus-
schließlich nur die Wahlmänner des progressiven
Blues teil. Diese Versammlung, welche einen durch-
aus privaten Charakter trug, war der Vorläufigen
Besprechung der Fragen, welche sich auf die Wahl
eine« Reichsduma-Deputierten beziehen, gewidmet.
Eine zweite Versammlung, auf welcher diese Frage
endgültig festgestellt «erden soll, wird Mittwoch
den -21. Februar stattfinden. Dann wird durch eine
Abstimmung mittelst eines Majoritätsvotums der-
jenige Kandidat aufgestellt werden, für welchen in
der Wahlversammlung vom 23, Februar alle
Wllhlmänner des progressiven Nloc« geschlossen
stimmen werden.

Heute soll wiederum eine Versammlung statt-
finden, an der nur die Wahlmänner des progres-
siven _Blocs, ohne Anteilnahme der Arbeitsgruppe
teilnehmen. Auf dieser Versammlung wird man sich
über den Kandidaten des Blocs einigen. Aufgestellt
worden stnd zwei Kandidaturen: die eine «on der
russischen progressiven Gruppe, die andere von
der demokratischen und von der progressiven let-
tischen Gruppe. Heut« wird es sich entscheiden
wer von beiden Kandidaten den Vorzug erhält, Aus
der gemeinsamen Sitzung wird sodann der _Kandidat
de« progressiven _Nlocs mit dem Kandidaten der
Arbeitsgruppe konkurrieren. Die Zahl der Stimmen
über die beide Parteien verfügen, ist annähernd die glei-
che. Die Situation de« Blocs wirdinsofern keine sehr
günstige sein, als ihre _Hauptkandidaten, welche da
die größten Chancen hatten, eine Majorität auf sich
zu vereinigen, die Herren Oern und Berg, nicht
als Wahlmänner gewählt morden sind, infolge des
Sieges der „Deutschen" im 2. Wahlbezirke. Welche
»on beiden Parteien ihre Kandidaten durchbringen
wird, ist schwer vorauszusagen, da bei der vor-
läufigen Wahlversammlung aller progressiven Wllhl-
männer Zufälligkeiten möglich sind. Die
Stimmen der Baltisch - Konstitutionellen Partei
werden, wie die Rish. Wjedomosti verkünden, i n
keinem Falle irgend einen Einfluß
auf den Ausgang der _Wcchlschlacht haben, da die
Frage schon vorher eichgültig gelöst sein wird.

X Der Terror und die Wahlen. „Wir be
lichteten schon", s o schreibt die Rigas Awise. „daf
der rote Bloc sich durch die Beihilfe des Terror«
Wähler warb, wodurch ein großer Teil von Feig-
lingen, die den gemäßigten Parteien angehörten
nicht allein heimlich für den Bloc stimmten, son-
dern sich selbst öffentlich in der Presse belogen, daß
sie sich schämen, der Reformpartei anzugehören_.
Dieses alle« Wien sie, nachdem ihnen mit dem
Boykott und der Rache gedroht worden war.
Einige dieser „verschämten" Herren sind, wie wir
erfahren, tatsächlich boykottiert worden. Über
auch einige Hausbesitzer, die für die _Reformparlei
gestimmt haben, werden terrorisiert. In
den entlegenen Stadtteilen werden soeben Prokla-
mationen verbreitet, in denen diejenigen Mitglieder
der _Reformpaitei namhaft gemacht sind, die boy-
kottiert werden sollen. Alle Mieter dieser Haus-
besitzer haben an einem bestimmten Termin ihre
Wohnungen zu räumen, in die neue Mieter nicht
einziehen dürfen. Diese Tatsache beweist auf«
Neue, daß der Bloc in direktem Zusammenhang
mit den Revolutionären steht und von diesen mi!
Beihilfe des Terrors verteidigt wird. — Wil
hoffen, daß unsere Hausbesitzer einmütig zusammen-
halten und den Terroristen den nötigen mannhaften
Schlag versetzen werden ,"

Ferner teilt die Rigas Amise mit, daß die So-
zialdemokraten durchaus bei ihrem_Kandidaien Iwan
Osol beharren Müllen, denn die übrigen Kandidaten

seien ihnen nicht ganz nach demSinne. Der Assi-

stent am hiesigen Polytechnikum, Herr Preedit, hat
das ihm von den lettischen Demokraten angebotene

Mandat abgeschlagen. W i r erhalten aus Arbei«

_terkreisen die Mitteilung, daß nach Osol — Dr.

A. Preedkaln die meiste Aussicht hat, zum
Reichsdumaabgeordnetcn gewählt zu werden. Di-

Preedtaln ist zur Zeit praktischer Arzt in

Ilgczeem und soll ein Zögling der Moskauer Uni-

versität sein.
Zur Verhandln«« der Petersburger _Ge°

richtspalate gelangten gestern folgende politische

Anklagen:
1, Gegen den Hebräer _Iankcl _Sulmann

,5 Jahre alt, auf Grund des Artikels 132, P. 2

wegen Verbreitung von Proklamationen. Am
-_._'!>, September 190ß durchsuchten Eisenbnhn-
gtndannen die _PlMMre in einem _Eiscnbahnzug,
der vonKowno nachRiga ging, wobei unter derBank
bei dem Angeklagten 123 Exemplare Proklamationen

entdeckt wurden. _Sulmcmn bestätigte, sie von einem
nnbctllnntcn Menschen erhalten und _ungelesen unter
_vic Bank _neworfen Zu haben. Das Gericht verur-

teilte ihn zur Festungshaft auf 1 Jahr
4 Monate.

2) Gegen die Hebräerin Wem Baum sie in
auf Grund desselben Artikels. Weil aber einige
Zeugen nicht erschienen waren, wurde die Verhand-
lung dieser Angelegenheit auf unbestimmte Zeit
vertagt.

3) Gegen den Bauen, des Doblenschen Kreises
Johann Weinberg auf Grund des Artikels 129
Punkt I und 3, wegen Verbreitung von aufrühre-
rischen Aufrufen. Am 15. Juni 1806 hatte derAn-
geklagte auf derLandstraße zwischen demFlecken _Doblcn
und dem Gut Noblen aufrührerische Aufrufe an Sol-
daten verstreut.DasGericht verurteilteihn, alsUnmün-
digen, zur Abgabe in eine Vesserungsanstc.lt ftr
Minderjährige, darauf aber zur Gefängnis-
Haft auf 6 Monate.

4) Gegen den Herausgeber und Redakteur des
lettischen Journal« „WahrdotajL" Alfred Kukur,
2? Jahre alt, auf Grund des Artikels 128,
TeilI,. Pkt. 2 und 4 wegen Abdrucks von lügen-
haften Nachrichten über die Tätigkeit der Straf-
erpeditionen, wie auch aufreizender Artikel über die
Baltischen Deutschen. Als Verteidiger de« Ange-
klagten fungierte der vereidigte Rechtsanwalt
Schablowsky, der darauf hinwies, daß die Artikel
über die Deutschen aus dem von der Zensur ge-
statteten Luche _Garlieb Merkels' „Die Letten" ge-
nommen seien, und überreichte dem Gerichte ein
Exemplar dieses Buches. Das Gericht verurteilte
dcn Angeklagten zur _Gefangnishaft auf
2 Monate.

5) Gegen den Bauern der _Karkullschen Ge-
meinde des Werroschen Kreises Heinrich Derik
45 Jahre alt, wegen Aufwiegelung gegen die
bestehende Staatsgewalt, Am S, Dezember 1905
hätte der Angeklagte in einer _Ocmeinbeuersammluna
die Bevölkerung aufgefordert, keine Abgaben zu
zahlen, aus dcn _Kronssparkasscn sämtliche Einlagen
herauszunehmen, _Bauernbankcn zu gründen, die
Selbstverwaltung einzuführen usw. Von fünf
Zeugen bestätigte die Anklage nur der örtliche
Gemeindeälteste, die übrigen Zeugen aber be-
haupteten, daß auch sie in der Versammlung ge-
wesen seien und genau missen, daß Lerit nicht
einmal versucht habe, die Bevölkerung gegen die
Staatsgewalt aufzuwiegeln. Er habe nur auf
einige Unvollkommenheiten im Gemeindeleben und
in derGcmeindeökonomie hingemiesen. Der Gemeinde-
älteste lebe mit Derik in Feindschaft, Der Pro-
kureur ließ die Anklage fallen, worauf das Gericht
Derik freisprach. _^p.

_ .̂ Der Ledemannshofsche Bauer Johann
Puren war der Vcrübung von etwa 20 Raub-
überfällcn, Einäscherung des Alt-Tuhje-Gesindes
und Ermordung des _Probstcs Zimmermann in
Lennemarden beschuldigt, jedoch verschwunden. Jetzt
hat er einem seiner Bekannten brieflich die Mit-
teilung gemacht, daß er sich in Amerika befinde.
Er hatte seine Frau mit 4 Kindern hier zurück-
gelassen, aber die Frau eines andern Bauern mit-
genommen, die er in Amerika geheiratet haben soll,

Gefangenen-Vibliothel. Der Rigaer Prediger
Ed. Terra« veröffentlicht in der estnischen Presse
einen Aufruf an die estnischen Kreise um Zusen-
dung »on Büchern für eine zu gründende Bibliothek
für die in Riga internierten Gefangenen
estnischer Herkunft.

Inhaftierte Räuber. Gestern um 3 Uhr
morgens drangen in die Wohnung de« auf dem
Gute Rammenhof im Hause Nr, 7 wohnhaften
Kriftof _Tewais, der zum _Rigaschen _Arbeiteroklad
verzeichnete JohannFreymann und der _Katlekalnsche
Bauer Martin _Swikul und forderten von _Temais
die Herausgabe von Geld. Als letzterer erwiderte
daß er kein Gelb habe, schlugen die Eindringlinge
ihn und nahmen ihm ein _Iaquet, ein Paar Ga-
maschen und eine silberne Taschenuhr mit Metall-
kctte fort, worauf sich beide entfernten. Die
Polizei ermittelte _Frcymann und Swikul, verhaftete
sie und nahm ihnen die dem _Terwais geraubten
Sachen ab. Bei Ausführung ihrer Gewalttaten
hatten sie keine Waffen bei sich.

Tie Volksteehallen sollen, wie der Prib. Kr.
meldet, geschlossen weiden, da sie ihren Zweck nicht
erfüllen. In erster Linie sollen die Techalle in
Ilgezeem und bei der Kusnezowschen Fabrik und
am 1. März die übrigen Anstalten zu existieren
aufhören.

_Kunftnotiz. Dieser Tage hat in München ein
baltischer Komponist, Baron Kurt von Wolff,
ein Konzert gegeben, bei dem Lieder dieses
Künstler« , Vertonungen _Gvethescher und Vichendorf-
scher Texte sowie einiger Volkslieder, von der
Sängerin Hedwig Schmickcr vorgetragen wurden
mährend der Komponist selbst am Klavier saß. Tie
Berichte der uns vorliegenden Blätter «München«
Mg. Ztg., Münch. N, _Nachr,, Augsburg. Abendbl.)
äußern sich mit vieler Anerkennung über dieseKom-
positionen. So heißt es dort: „Ueberraschend ist,
daß Kurt «on _Wolff in so jungen Jahren seinen
eigenen Stil bereits gefunden zu haben scheint
einen Stil, der derHauptsache nach auf dem Boden
Schuberts erwachsen ist. In der _Konzentrati'on
des Ausdrucks wetteifert er mit jenem nicht ohne
Erfolg, übertrifft ihn sogar in der Verschmelzung
de« sprachlichen Material« mit der musikalischen
Linie."

Unter den Liedern gefiel demPublikum _besonderz
„Die Spröde" (Goethe), das Lieb mußte miederholt
werden. Auch auf die Ballade „Johanna _Sebus"
sei besonders hingemiesen. — Die Kompositionen
werden demnächst im Druck erscheinen,

Zven _Zcholander konzertierte gestern in _Dorpat
und heute in _Reval. Am nächsten Donnerstage
findet hier bekanntlich sein zweites und diesmal
leider letzte« Konzert statt, da der liebenswürdige
Künstler, dessen erstes Auftreten auch hier von
einem jubelnden Erfolge begleitet war, schon am
Sonnabend in Berlin sein mutz. Herr _Scholander
ist von unserem Publikum _ebenso entzückt, wie
dieses von ihm, und versprach, vielleicht schon im
Herbste wiederzukommen, dann zu längerem Auf-

enthalte in unserem _Baltenlande. Die Mitauer
und Libauer Musikfreunde, die Herrn _Scholander
auch so gern bei sich haben möchten, müssen sich
daher schon bis zum Herbste gedulden, — _Da cmck
das zweite Konzert voraussichtlich stark besucht sein
wird, ist den Konzertbesuchern zu empfehlen, sich
rechtzeitig mit Karten zu »ersehen, Es beginn!
um 8 Uhr, weil Herr Scholander gleich nach dem

Konzerte fortreisen muß_.
DasII, K»W«ermuftk»K«nzert der Kaiserlich

Russischen Musikalischen Gesellschaft findet am
nächsten Montag, den 28. Februar, im Saale der
Iohannis Gilde statt mit nachstehendem Programm:
Klarincttenquintett II-Moll von _Nrahm «, Streich-
quartett I)-nwU von _Tanejew und Klmmetteu-
auinlett _^-äur _uon Mozart. Die beiden ersten
Werte von _Brahms und _Tanejew sind für Riga
Novitäten, aber auch das Klarinettenquintett von
Mozart dürfte hier seit vielen Jahren nicht zu
Gehör gebracht worden sein. Für die Darbietung
dieses selten schönen Programms gebührt denHerren
des Streichquartett«: Grevesmühl — Sal-
man»witsch — Plate — v. Bööcke, sowie

Herrn P!_°ß «Klarinette) im Voraus der Dan!
aller _Kammermusiksreunde unserer l_^_tadt, die an
diesem Abende wohl vollzählig erscheinen werden
Es wird ein exquisiter Genuß sein, die beiden
_Klarinettenauintette von Nrahms und Mozart zu
hören. Das zwischen diesen Quintetten zur Auf-
führung gelangende Streichquartett von _Tanejem
wirb uns als hervorragend schön bezeichnet, nament-
lich der zweite _«_Varianonen) Satz gilt _al_« eine
Perle der neuesten Kammermusik-Litteratur.

Die Vortragszyklen im Gewerbeverein er-
freuen sich bereits recht regen Besuchs, aber es
könnten immer nach mehr sein, die sich die mannig-
fache Belehrung, die hier nach den verschiedensten
Richtungen geboten wird, zu Nutze machen. Wir
verweisen namentlich die Mitglieder de« Deutschen
Verein«, die neben einer Anzahl anderer Vereine
einen Vorzugspreis _si Rbl, 50 Kop. pro Zyklus)
genießen, auf die Vorträge, Der Besuch dieser
ist auch jetzt noch insofern durchaus lohnend
als die meisten Vorträge erst kürzlich begonnen
haben, Oberlehrer Diederich_« hat z, V, erst
einen Vortrag Zehalten, andere Vortragende
erst zwei. Es empfiehlt sich für alle, die
von der Gelegenheit diese allgemeinbildenden Vor-
träge zu hören, Gebrauch machen wollen, nicht länger
zu zögern,

Vortragszyklen des _Gewerbevereins. Der
heute den 20. Februar, von ?—8 Uhr abends
im Physiksaale des Polytechnikums abzuhaltende
Vortrag über „Leben und Verbreitung
der Pflanzenwelt" muß wegen Unpäßlich-
keit des Vortragenden ausfallen_.

Gewerbeverein. Der Fasching naht, und in
den Sälen des Gewerbeverein« herrscht bereit« eine
fieberhafte Tätigkeit, um die Räume für den Einzug
seiner Herrlichkeit, des Prinzen _Carneval, zu
schmücken. Wie wir vor kurzem an dieser Stelle
berichteten, soll ein Märchen aus IU01 Nacht ge-
schaffen werden, und somit wäre es auch wünschens-
wert, wenn die dcn _Faschingsball besuchenden Damen
undHerreu sichKostüme wählen, die sich dcm Sinne
der Ausschmückung anpassen, Na'ürlich wird die
Valltoiletle und der Frack, doch selbstredend nur
mit Maske, geduldet, doch sind wir gebeten worden
zur Kenntnis zu bringen, daß es wünschenswert ist
nach Möglichkeit im Kostüm zu erscheinen, damit
der Charakter des Festes nicht gestört wird
Da cin großer Andrang zum _Faschingsball statt-
findet und bei der frohen Laune, die dann stets
um sich greift, es sich leicht ereignen könnte, daß
einer oder der andere seine Lust nicht eindämmen
kann, so hat die Hauskommission sich auch für
dieses Jahr entschlossen, ihre Mitglieder in allen
Räumen des Gemerbenereins dcjourieren zu lassen.
Die betr. Herren werden — damit sie sofort
kenntlich sind — nicht im Kostüm, sondern im
Nallanzilge mit dem bekannten Abzeichen der
Kommission, ihre Funktionen ausüben. Den »on
ihnen getroffenen Anordnungen haben sich die
Besucher unbedingt zu fügen. Deshalb ergeht an
alle, die an dem Fa!chingsfeste teilzunehmen geden-
ken, freundlichst die Bitte, den Ordnern das schwere
Amt, in einer Gesellschaft von ca. 1500 Personen
für die Hausordnung zu sorgen, nicht zu erschweren.
Der ungebundenen, die Sitte nicht verletzenden
Lebenslust und harmlosem Frohsinn wird natürlich
Rechnung getragen werden. Da laut Bestimmung
die _Demaskierung nicht obligatorisch ist, wird gegen
alle, die eine Maske gegen deren Willen demas-
kieren, aufs strengste vorgegangen werden.

Rigaer Kaufmännischer _3ere,n. Der Vor-
tragszyklus des Herrn Insp. Mettig: Ge-
schichte _Livland« unter russischer
Herrschaft, begann am _vergangeren Donners-
tag mit einem Rückblick auf den nordischen Kriea
und die in ihm hervorragenden Persönlich-
keilen: Karl XII, _Patkul und Peter den Großen
und leitete damit hinüber zu dem eigentlichen Them«
de« _diesscmcftrigen Zyklus: Darstellung der beiden
wichtigsten Faktoren, die auf die Geschichte des
Landes in den nächsten zwei Jahrhunderten von
Einfluß waren, nämlich die Entwicklung des
Adels und Bürgertums aus sich und Strömungen
von außen, die Wechselbeziehungen zwischen Selbst-
verwaltung und _Zentialrcgierung.

Auf den Lichtbildervortrag von Herrn
Or, Blosfeld am Mittwoch, den 2iFebr,:
Ausflug _insGebiet _derEisenindustrie
Hochofenprozeß) sei nochmals besonders

iingewiescn.
Nähcrc« im Inseratenteil.
_Rigaer Kaufmännischer Verein. Die Ver-

gnügungstommission, die bis jetzt zu den Geselligen
Abenden stets kleine _Nnakier brachte, hat nun
einen Schritt vorwärts getan und bot _Sonmaa,
zum ersten Male einen Dreiakter, den lustigen
Schwank von Moser: „Das Stiftungsfest,"
Man ist nur zu geneigt, bei Dilettanten-Auffüh-
rungen über manches hinwegzusehen und war da-
her sehr angenehm überrischl, hier dessen nicht zu

bedürfen, denn sowohl da« Zusammenspiel wie die
ganze Szenerie genügte auch größeren Ansprüchen.
Ein jeder der Mitwirkenden war an seinem Platze
es wurde flott und sicher gespielt, und mit reichem
andauerndem Beifall dankte das Publikum für die
vorzügliche Darbietung. Lobend müssen wir noch
die Ausschmückung der Bühne erwähnen, die mit
ihren hübschen Dekorationen und dem reizenden
Arrangement de« _Garlensalons verriet, daß der
Kaufmännische Verein in Herrn Julius
Wieg and einen Leiter der Aufführung besitzt
der darnach trachtet, allen Ansprüchen zu genügen.
Er erntete auch den wohlverdienten Dank
in mehrmaligem Hervorrufe nach Schluß der Vor-
stellung.

Der gegenseitige _Hilfsuerein jüdischer Hand-
luugslommis hielt am vorigen Sonnabend eine
ordentliche Generalversammlung unter zahlreicher
Beteiligung seiner Mitglieder ab. Die Versamm-
lung nahm einen sehr geordneten Verlauf und da-
her konnten fast alle Punkte der _Bagesordnung
erledigt werden. Zunächst gab der scheidende Vor-
stand einen umfangreichen Bericht seiner Tätigkeit
für das verflossene Jahr, das erste seines Nestehen»
aus welchem folgendes hervorgehoben sei. Der
junge Verein stellt sich die Schaffung von Wohl-
f_ahrtseinrichtungcn im weitesten Sinne zur Aufgabe
und soziale Arbeit im Wege genossenschaftliche,
Zusammenschlusses, ist sein Wahlspruch, Der Verein
erfreut sich nicht nur eine« wachsenden Interesse«
in den Kreisen der Angestellten, sondern auch in
der Gesellschaft, Die _Mitglicderzahl ist erheblich
gestiegen, im NerichtLjahr wurden 300 Mitglieder
aufgenommen. Im Hinblick auf die wachsenden
_Veieinsaufgaben mußte ein geräumigere« _Lokal
gemietet werden. Tie Bibliothek umfaßt
900 Bände, welche sich aus Schenkungen zu-
sammensetzen, darunter 335 Bände russische
Literatur von Herrn A.I, Gussem. Die
Stellenvermittlung erhielt 52 Stellengesuche und
38 Stellenangebote, von denen 18 Stellen besetzt
wurden. Die kaufmännischen Abendkurse standen
unter Leitung des Herrn caix-!, _rer. mel-o. E
Göttlich, und es wurden Buchführung, deutsch«
und russische Sprache gelehrt. Im Berichtsjahre
wurden 10 populärwissenschaftliche Vorträge ge-
halten und zwei Konzerte unter Mitwirkung uon
Künstlern veranstaltet. In einem Falle intervenierte
der Vorstand in einer Differenz zwischen einem
_Vereinsmitgliede und dessen Chef, Außerdem unter-
hielt der Verein einen Lesesaal, begründete einen
Schachzirkel, der mehrfach Turniere und Simultan-
spiele veranstaltete, und ferner auch einen Männer»
_chcii unter Leitung des Lhordirigenten Gelman-
Wainunsky, Der Kassenbericht wirft eine Ein-
nahme von 4518 Rbl, und eine Ausgabe von
2918 Rbl. auf das Budget für 190? beträgt
5061 Rbl. und sind in demselben bereit»
Ausgaben für Unterstützung, Krankenkasse :c.
Vorgesehen. — Nachdem die Revisionskommission
ihr Protokoll verlesen hatte, wurde der Rechen-
schaftsbericht des Vorstandes genehmigt und zu
den Wahlen geschritten. E« wurden in den Vor-
stand gewählt: D. Michelsohn, U. Masur,
E, Abrahmsohn, M. Kalabuß, B. Salomonsohn,
M, Lange, R. Idclsohn, M,Kissm,I. Rabinowitz,
M, Schreiber, Als _Vorftandskandidaten_: Groll-
mann, _Lhait, Loemy,_Karlin, Krön, In dieRevisions-
kommission wurden gewählt: Rudow, _Burstein,
Hotz, Magilnitzty,I. Wulff. AI« Kandidaten:
Aronstamm, Schwelte, Dreyer, B. Wulff,
_Mnrtinsohn,

Der Antrag betr, Abänderung der Statuten
konnte nicht beraten werden, weil die statutenmäßig
erforderliche Anwesenheit von ^/i aller Mitglieder
nicht vorhanden war. Ferner wurden die Regle-
ments für die Stellenvermittlung und die Kranken-
kasse angenommen. In die Stellenvermittlung
wurden gewählt: Oppenheim, Schwelte, Nurstcin
Wulff, Scheer, Nachdem noch einige Anträge er-
ledigt worden _nmrcn, wurde die Versammlung ge-
schlossen,

Stadttheater. Die _Volksoper „Der pol»
nische Jude" von Earl Weis, die bei ihrer
Erstaufführung am Freitag wie auch bei der ersten
Wiederholung am Sonntag Abend sowohl beim
Publikum wie bei der Presse einstimmige Aner-
kennung fand, wird an» Mittwoch — Abonnement
H, 3? — zur Aufführung gelangen. Am Donners-
tag — Abomumeni L 38 — findet die erste
Wiederholung von Oskar Wildes Schauspiel „Ein
idealer Gatte" statt, Freitag wird dann
zum Benefiz für den 1. _Kassirer Herrn August
Nutte die _Ofsenbachsche Operette „Pariser
Leben" neu einstudiert in Szene gehen.

Folgende Warnung an die Adresse von
Arbeitern, die vielleicht beabsichtigen sollten
sich für Arbeiten am Bau des _Panamatana_!»
_Zentialamerika) zu verdingen, geht der Ball,

Post zu:
In Nr. 38 Ihrer geschätzten Zeitung erschien

eine Notiz, daß Erdarbeiter für den Bau de«

P _anamnkanals gesucht werden. Im Hinblick auf
die Gefahr, daß hiesige Arbeiter sich an die näher
bezeichnete Agentur in Paris wenden und durch
Versprechung eines hohen Arbeitslohnes sich zur
Anwerbung verlocken lassen könnten, bitte ich Sie
um die Aufnahme folgender kurzer Mitteilung:

Der Hauptgrund, warum die vom genialen

Lesjep_« 1_^81 begonnene _Durchsuchung der Land'
enge von Panama 1890 kläglich scheiterte, lag au
?er Arbeiterfrage. Beim Bau de« _Suezkanal«
1859—1862 stellte die ägyptische Regierung
_Lessep« über 100,000 Fronbauern «Fellachen, zur
Verfügung, Mit Hilfe dieser billigen und leistung_«
ähigen Arbeiter gelang das große Werk. Brauch-

>_are und billige Arbeitskräfte für ein zweites
Riesemmtcrnehmen, den Bau des _Panamakanals
glaubte _Lesseps in den _chinesischen Schwarzarbeiten!
Kulis) zu finden. Aber die abgehärteten _Chinesen
von denen man bisher angenommen, daß sie
edem Klima gewachsen seien, starken wie die
Fliegen am _Tropenfielicr. Die einzigen brauchbaren
Arbeiter lieferte und liefert noch heute die Neger-



üevölkerung der westindischen Inseln, speziell der
freien _Negerrepubliken Dominz« und Haiti. Diese
Schwarzen sind aber sehr anspruchsvoll, verlangen
hohen Lohn, _Varieti« und andere Freuden, kosten-
los von der _Kanalvermaltung geliefert, verdingen
sich nur auf kurze Zeit, sind leicht widersetzlich und
streikluftig Den leitenden Ingenieuren kommen sie
im Fall von Zwistigkciten immer mit der Drohung,
das; sie, nach Hause zurückgekehrt, schon dafür
sorgen würden, daß kein freier Neger mehr am
Wcstindicn nach Panama zu den _Kanalarbciten
kommen werde. Au» diesem Grunde ist die Kanal-
Verwaltung bestrebt, europäische Arbeiter zu werben.
Sie bleibe» freilich nicht lange — ein gesunder
Europäer kommt nach 1—2 monatlicher körperlicher
Arbeit ins Hospital und von dort auf den Kirchhof
— sie kehlen aber auch nicht in die Heimat zurück,
»m dort _Kameraden zu warnen, Die Reisekosten
weiden durch die Lohnabzüge gedeckt. Unter der-
artigen Umständen können hiesige Arbeiter nicht
auf lohnenden Erwerb an der _caraibischen Fieber-
rüste rechneu, sondern nur auf schnellen Tod im
blühendsten Lebensalter.

Dr. Alfred v. Hedenström.
Verein zur Ausbildung Blinder und

Echwachslchtiger i« Vlinden Institut zu Niga-
2tr««t>enhof. gegründet 1877.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei hiermit
darauf hingemiesen, das; die Milzliedülarten für
das laufende Jahr — weiße Karlen mit der
Unterschrift des Präses, Herrn Dl, U. P_oelchau
«ersehen sind und den Mitgliedern durch den
_Kolletteul de» Vereins, Herrn W. Nraunsberg
zugestellt werden.

Der Zilherspielerverein „Livonia" veran-
staltete am Sonnabend einen gutbesuchten Familien«
abend, bestehend in Konzert nebst sich daran-
schlicßendem _Kanz. Das Programm wurde vom
Ensemble mit dem Sängergiußmarsch Don _Zicgler
eröffnet und mit dem Walzer „Flotte Wiener-
linder" geschlossen. Neide Nummern zeugten «_on
guter Einstudierung und wurden flott gespielt. Der
Vereinzdirigent Herr PH. Sandncr, trug
meisterhaft, wie stets, eine Konzert-Fantasie. T r _> n-
nerung an Rigi", einen Walzer „_Amourense"
und einen Ländler „Guggentaler" vor. Auf vier
Zithern endlich wurde ein Potpourri aus der Le-
harschen Operette „die Rastelbnuder" und „Zauber-
töne" von _jlastcneder »»sprechend zu Gehör gebracht.
Sämtliche Darbietungen erhielten reichen Beifall
s» daß miederholt Zugaben erfolgen mußten. Leu
Schluß des Abends bildete ein gemütliches Tänzchen
das „bis früh um fünf«" währte.

Herr Wilhelm Meckhaff liest am Donnerstag,
den 22. Februar, abends 8 Uhr, im Saal der
Riga«! Musikschule von Gizycki, gr. Scmdslr. 30,1
aus Wilhelm Iensens, des 70_jllhiigen holsteinischen
Dichters, wunderbarer Dichtung: Aus den
Tage» der Hanse" einige fesselnde und tief-
ergreifende Episoden, Unter anderen: Die Kriegs-
erklärung Lübecks an König _Wnldemar, die Nieder-
lage der hanseatischen Armada, Bürgermeister
Wittenborg und die Königstochter _Ingeborg usw.
Für diü Jugend, der dieser Vortrag wann em-
pfohlen werben _kan», gelten wieder die bekannten
Eintrittsermähiqunge» ,

Oit. 3er Ütigaer Jachtklub wird in diesem
Jahre folgende Wettfahrten ausschreiben - am
17. Juni Handikap-Regatta auf der _Aa, offen
für Jachten des Rigaer, Urensburger und Livlän-
oischen Jachtklubs »Meldeschluß den 8. Juni); am
5. (18.) August die Riga er Iubiläums-
Pokalregatta °,uf der See vor Dünarnimde
Meldeschluß am 25. Juli); am 2 6, August
_»ffene _Herbstwettfahrt auf der Düna (Meldeschluß
am 15, August); am 30. September
Handikap auf der Düna zum Stint-See, Größere
_Vernnstalvmgen weiden in diesem Jahre unter-
bleiben, da sich die interessierten Kreise die Aufgabe
gestellt haben, die Wettfahrten des Estländischm
See-Jachtklub« in Reval und des _A. _Y,-C. in
Arensburg zahlreich zu besuchen und ferner auch
die Absicht vorliegt, Riga gelegentlich der Stock-
holmer Iubiläiimsmoche zu vertreten. Diese Ver-
anstaltungen nehmen, angefangen mit der Arens-
burger Wettfahrt, die zu _Pfingsten in Aussicht
genommen ist, die zweite Hälfte des Juni und
Anfang Juli in Anspruch. Die _Reoaler
Woche soll gegen _Iohanni stattfinden.

WahltätiNtcitsvcrlosnngcn betr.. enthält die
Sammlung von Gesetzesbestimmungen und Regie-
nmgsvorschriften da» Allerhöchst bestätigte Gut-
achten des Minister-Komitees, nach welchen! den
Gouverneuren, Gebietschefs und Stadthaupt-
leuten, und in Oertlichkeiten, die _GencinlaMyer
»euren unterstellt sind, diesen letzteren da« Recht
gewährt ist, selbständig im _Rai,on ihrer Wirksam-
keit Lotterien zum Besten von Wohltäligtcits-
Institutionen zu genehmigen, in genauer Grundlage
der Art, 265—270 de« Ustm«» über _Vorbeugung
und Verhütung uon Verbrechen, deü Art. _^^_L dcö
Ustaws der öffentlichen Fürsorge und der von!
Minister des Innern am 14. Juni 1901 be-
staunten Reaeln.

H» ßu«_ng, Nüchternheits-Verein (Gertrud-
!!raße Nr, g(») findet morgen, Mittwoch, dc»
21, Februar c,, um 8 Uhr abends, ein Vortrag
"lber „die Entwickeln««, des Menschen"
statt.

Aus N«Idera« gelangt« folgend» Telegramm
an die Börse:

Das Fahrwasser der Duna ist leicht zugefroren_.
Tag _Scegatt und die See sind mit kompaktem
_xwegungslos stehendem Eise dicht bedeckt und ist
daselbst kein offene« Wasser sichtbar. Flauer EW.'
Wind, _o Grad «alte.

Aus Domeßnäs trafen folgende Meldungen ein
27, Februar, 8 Uhr 1 Mnnten morgen«

_Irischer West-Wind, Barometer _^0,31 _; 30,30,
_Thermometer 1,6 Grad _Reaumur Wärme, Himmel
_>eiter.

— 8 Uhr 3 Min, morgen«, Ei«_masien treiben
_lnngsam vlm Westen _imch ostwärts noiüvcr, Me_«_"!-
_dnsmcis Wostmärt« bereit« ;_a, stch_« Z«mcilen

von turischer Küste abgetrieben. Passage hier west-
wärts noch gesperrt.

_^_- 10 Uhr vormittag«. _Marggrafenturm be-
richtet: Sichtbare Umgegend mit kompaktem festem
Eise bedeckt, Michaels Turm berichtet: Sichtbare
llmgegend mit angetriebenen Eismassen bedeckt, nur
unter NNW-Horizont Meer offen.

_Eelbstmorduersuch. Gestern um halb 9 Uhr
abends kain der _Konnnis der in der _Kandauschen
Straße Nr. 21 belegenen _Deiderschen Kolonial-
«arenhandlunZ, der 20 Jahre alte _Kandausche
Bauer _Jurre _Ianschewsli in die in der großen
Vullerschcn Straße Nr. 73 belegene Wohnung des
Pinkenhöfschcn Bauers _Indrik Abel. Hier bemäch-
tigte er sich mährend de« Gesprächs heimlich eines
auf einem Regal liegenden geladenen Revolvers, mit
dem er in selbstmörderischer Absicht auf sich einen
Schuß abgab. Die Kugel drang in die rechte Seite
der Brust und die Verwundung ist lebensgefährlich
I_anschewski wurde ins _Stadtkranlenhaus befördert_.
Der Grund zu diesem Selbstmordversuch soll in
einem Zerwürfnis _Ianschewslis mit seinen Eltern
liegen.

UnMckskM. Als heute, um 7 Uhr 40 Min.
morgens, der aus Tuckum kommende Zug aus
Vildcrlmgshof abging, glilt der Stationüchefsgehilfc
_Renwmilfch bei _Uedergatc des Stabes dcü _auto_^
malischen _Signalapparatcs an den Zugführer, aus
und geriet unter die Räder de2 abgehenden Zuge«
«vbei ihm da« linke Bein am Oder- uud Unter-
schenke! gebrochen wurde. Der Verletzte wurde mii
demselben Zug nach Riga gebracht und hier _ini
Stadt-Krankenhaus übergeführt_.

D«bst_«chl. Gestern zeigte der _Kresslawsche
Kleinbürger, Simon Schenin, der im Gasthause
Rubin in der großen Königstraße, Nr. 43, abge-
stiegen war, an, daß ihm selben Tages, um

_i l Uhr _vormlttaZL, mährend er in der Nordischen
Bank eine Zahlung leistete, aus seiner _Paletottasche
ein Taschenbuch mit 123 Rbl. in Kreditbilletts und
mit zwei Wechseln über je 500 Rbl. gestohlen
worden sei. Im Taschenbuch hatten sich auch der
Paß _Tchenins und einige andere Dokumente be-
funden.

Quittung.
Für die tzungerleidenden in den Notstands»

gebieten im _Innern des Reiches empfangen: Von
N, N. 2 _Ril, Zusammen mit dem Früheren W Ml
30 Kor,,

Weitere Gaben» welche an vertrauenswürdigePersonen im
_Notstmidigebiet weit« _ieslrdert, meiden sollen, empfängt

die _Erpetnlon der _Rigaschen Rundschau.

T _o t e n I i st e.
Robert Holst, 33I., 18./1I., Riga.
Eduard _Unsohn, Riga.
Frau Obrist Thusnelda «on _Niepokofczycki, geb

Baronesse v. d. Osten-Sacke» , 18./II., Roden
pois-Pastorat.

Schlosser Alexander Friedrich Ioost, 43I .,_17./II.
Riga.

_Valeriau, _oe la _Croix_, 18./II., Libau.
Willi, Walter, 18./II., _Dorpat.
Mary _Vrockhusen, geb. F_enerabend, 16./II,, Engel

h_ardtshof,
Olga Leontine Mennik, 25I,, 17./II,, Reval.
Dmitri Gawrilowitsch _Karnilom, I5./II., Peter«

bürg.
Agnes Maria Bitt, geb. Caspar, 53I., 1ß,/II.

Petersburg.
Georg _Scamoni, 1?./ll,, Petersburg.

5_ecberichte.
Cuxh»üen, I, März, Der _hawlurger Dampfer

„Elisabeth", «<m _Nemeastle _nuch der Ellmlindung
lange überfällig, M jetzt _°l§ verloren, da alle andern
von _Cnqland überfälligen Dampfer nunmehr eingetroffen
find, vni_, der Elisabeth aber leine Spur gesehen I)abe,i, Tel
im Jahre_^I!)l)I nuf der Werft von Heinrich Koch in Lübeck
erbaute Dampfer „Elifabüh", _«aoiiän _Troulfen, ist als
Schoner von 1475 Tonnen _behalt, 25_^ _Fu_^ Länge, ein
_Schrandendampfer mit einer dreifachen _Grpanfionsmaschinc
von ?bN int>i,iertcn Pferdestärken, Er hat fünf wasserdichte
Abteilungen und gehört der Reederei E._I. F. Commerz in
_Qambnra.

Handel, Verkehr und Industrie.
3« Kursdifferenz _zwischen ll. Prämienanleihe

und _Adelslofen.

Von einem Freunde unseres Blattes gehen uns
die folgenden Ausführungen zu, durch welche eine
iu unserer Lonnabend-Mmmer gegebene Erklärung
der Kursdifferenz zwischen den beiden _Losgattungen
zurechtgestellt wird:

Neide Lotterien bieten die gleichen Ge-
winnchancen. — DieII. Prämien-Anleihe
wurde 1866 mit Tilgungsfrist von 60 Jahren in
einer Höhe von 1,000,000 Stück emittiert. Die
_Udelslosc kamen 1889 heran« in Höhe uon 800,000
Stück, mit _Tilgungsfrist von 36_^ Jahren,

Nach mir vorliegenden offiziellen Daten (neuere
habe ich nicht zur Hand) waren im Umlauf:
», d,N, Pr»m,°An!,_<I8l>«> amI,Jan, 1803 R, 67,800,000„ „ _Aoelslosen ,1ks9) „ , l _„ 1803 „ «?,_800,N0N

und sind beide Lo«_gattungen im Laufe des Jahres
192« _actilgt_.

Die I, undII. Prämien-Anleihe kann in ge-
slcmpeNm Stücke» »n den deutschen Börsen, speziell
in Berlin gehandelt werde», während den
Adelsloscn «.infolge inzwischen erlassener Gesetze

gegen de« Verlehr ausländischer Prämien-Anleihen)
llieser wichtige Markt verschlossen ist.

Vielleicht, daß sich damit die sehr in die Augen
fallende _Kursanomalie erklären läßt. V« märe auch
darauf hinzuweisen, daß die ersten und zweiten
Lose »1 pari zur Subskription kommen, während
Adelölose zn 215 ausgegeben wurden. — Endlich
gibt es in Rußland nicht soviel Kapitalisten, die
800,000 Lose neu aufnehmen könnten. Daü

Papier ist noch bis jetzt vielfach in denPortefeuilles
der Banken.

Diesen Ausführungen märe hinzuzufügen, daß bei
der Bewertung von _Lotterieanleihen oft eine theo-
retisch nicht erklärbare Neigung des Publikums
mitspielt.

— NichtbeMiguna eines Urbeil«eber°Ver-
bandes. Die Petersburger _Gouvernementzsession
hat, den Residenzblättern zufolge, das Statut des
Verbandes der Besitzer «on Färbereien oder
Auprewranstalten nicht bestätigt, da der Verband
nur zum Zweck der Aussperrung der Arbeiter ge-
gründet war.

— Nette Zustände scheinen auf der Eisenbahn-
station _TMa M _hnrMn. Nie d_« Reg, U_«z.
konstatiert, sind im Zeitraum «om 2, November
1906 bis zum 11, Februar 1807 auf dieser

Eisenbahnstation nicht wemger als 18Entgleisungen
»on Lokomotiven und Zusammenstöße von Zügen
vorgekommen.

— M»Sl»u« »_anlen. Nu« Paris wird derRufst
Slowo gemeldet, dnß laut _Meldung aus Vörfentreisen der
Vertrag über die Erwerbung von Aktien dreier _Moilaue_,
Vanken durch ein Pariser Banltansortium unterschrieben sei.

— Neue «_ohlenwger im Gouu.Tübolik. _Kraf < no_>
jarsk, 19, Februar, Zwanzig Werst von der Stadt sint
von Bauern reiche Steinkohlenlager entdeckt worden. E_?
werden Untersuchungen angestellt. Von der Entdeckung ist
Anzeige gemacht worden.

— Die Vis««ih«ltniffe »e< Odeff«. Durch den starken
Nordwind wurde, wie die Odesfacr Ztg. berichtet, alles Eis
von der Odeffacr Bucht auf die hohe Tee getrieben. Die
Schiffahrt wird nun durch nichts mehr behindert.

_^ Zum Ank»«s l« Ne»sti-3chiffs»auweifl. Der
Row. Wr. wird berichtet, daß eine Gruppe englischer Kapi-
talisten in Petersburg eingetroffen sei, um die Newfki-Werft
anzukaufen. Aus industriellen Kreisen verlautet, das_; die
Besichtigung der Werft anf die englifchen Kapitalisten einen
sehr ungünstigen Eindruck gemacht habe _idie Werft fei schlecht
ausgerüstet; zu einer Instandsetzung der Werft, damit sie
eine dem angelegten Kapital entsprechende Ertragfähigkeit
erhalte, fei eine fundamentale Umgestaltung erforderlich.

-_^ _Pferdeexpolt. Im Laufe de§ Ianuar-Uonaw
d,I, wurden über den _Libauer Hafen 1514 Pferde (gegen
19«b Pferde im _Ionu« 1908) ins UuÄand verschifft,

_Oib. Ztg,)
_^ _Nuirmhmetaiif fN« NusfteUnngssrüehtcn_. Im

Mai d.I. wird in der Kreisstadt _Bjeloje im Gouvernement
_LnwlenZs, eine landwirtschaftliche Ausstellung stattfinden,
Es wird etwaige Aussteller aus den baltischen Provinzen
interessieren, daß, der Tora,. Prom, Gas. zufolge, für Güter
welche für diese Ausstellung bestimmt find ein Ausnahme»
tarif statuiert wird. Die _Erposite müssen für den hin»
_tranLport die »olle Frachtgebühr erlegen, die Rückl e >
_forderung jedoch erfolgt kostenlos. Dies«
privilegierte Tarif tritt vom 1. März c. in Kraft und behält
feine «iltigkeit bis zumI, Juli d,I,

— Insolvenz Heinrich Nlock. Der Dirigierende Senat
Hai das Vt, Petersburger _Kommerzgerichl darüber in
Kenntnis gefetzt, daß das Verfahren in der Insaloenz-
ertlärung des verstorbene» Vt,Petersburger Kaufmanns
Heinrich _Vloi!, der unter der Firm» „Bankhaus Heinrich
Block" _«eschzfte machte, eingestellt ist.

— Geschiift«resnlt»te. Die _Manufakturgesellschaft Ni_>
knl». _Norosom und Söhne in M, _Nitolsioje (Gouvernemen_«
Wladimir) hat das 23. Lperatio»«i»_hr 1305—1ÜUU mit
einem Reingewinn von 729,432 Ml, abgeschlossen, voi
denen zur _Veitcilung als Dividende _H Proz. gegen 9 Proz,
im Vorjahre gelangen. Zum 1, _Lltob« 18_NK _n»«d di<
Manufaktur _farn! Inventar mit 1k>,2?9,?43 Nbl, bewertet
die Produktion — 6,251,152 Rbl., _Kasfe, laufende Rech'
_nungen — «1,533 Nil,, Debitoren — 7,155,22? Rl_,_!,,
Kreditoren — b,_322,N33 Rbl,, _Refeivekapit»! — 2,_i!M,«>U N,,
Amortisaüonzlapital — 8,934,2bb Rnoel, Grundkapital —
?,4Ul_!,«llU Nbl,

— Die Gesellschaft „Dur" ponI, U, Möller verzeichnet
!ür ILOüi_« einen Verlust von lYZöü Ml, D« _Fobnl
ist mit 312,471 Ml„ Material undFabrikate —101,034 R,,
Debitoren — 174,710 Nbl,, Schulden — 238,2SS Rbl,
bewertet, Grundkapital — _N0M0 Ml,

_— <»»>w!l»!ckaft!>chc Maschinen. Die Königsbeiger
Hand, _Ztg, schreibt: Die russischen Fabriken für landwirt-
schaftliche Geräte, die »on der Regierung umfangreiche Ne>
ftellungen für die nach Sibirien _answandernden Bauern
erhalten haben, können diese Aufträge nicht _bcMltigen, Ei«
halten sich deshalb an Fabriken in ÄuMch'Polen gewandt.
Auü Angst vor Albeitseinstellungenerklärte» diese sich jedoch
außerstande, sich an eine bestimmte Lieferungsfrist zu halten_.
Infolgedessen haben sich die russischen Fabriken an Deutsch»
lnud mit den Lieferungsaufträgen gewandt.

— Aussperrungen. Die Nefiher von Magazinen fertiger
Kleider in Lodz haben ihre Gesellen _ausgelprri». — Unter
den Tyvographiebcsitzern Moskau« macht sich ein« starke
Bewegung für eine Aussperrung bemerkbar.

— Die japanische «on»erfionsan!eihe. Die Verhand-
lungen Japan« mit französischen Uno englischen Bankiers
_inbetreff einer Anleihe habenzu einem erfolgreichen Abschlüsse
geführt, Di« Anleihe beträgt 23 Millionen Psund Sterling
und wird Zn einem Kurse von 99 bei 5 Prozent ungefähr
am 28, (15,) März in Pari« und _London emittiert, wobei
aus i.«d« LtM 1_t,>,2 _MMonm _Psuvvd «_nMm. D«
Anleihe ist zur Bezahlung zweier 8prozentiger, Irüher emit_»
_tierter japanischer Anleihen im Betrage von 22 Mill, Psund
bestimmt.

— Pr«!«»uffchla« für Kxhlrüder, Vor einiger Zeit
wurde bereits berichtet, daß bei dm jüngsten in Teutschland
stattgehabten _VeialuiMu in gleicher Weise die _Fabrikmnen
«on Nailenräoein wie markenlose» Rädern beteiligt warm
und e« sind _letreffH leider Arten °_»n _Fohnkaten lein«
irgendwie divergierenden Auffassung!» zu Tage getreten, Die
jüngsten Verhandlungen haben, wie der _Frkf, Ztg, mitgeteilt
wird, ein allseiliges Einverständnis darüber ergeben, daß die
deutsche _Fahnadindustrie sich nur dann aus der,Höhe ihin
Leistungsfätiiqkeit erhalten kann, wenn sie der fortgesetzt zu»
nehmende»_Steigerung der _Naterialpreise und der Lohne
Rechnung trägt und einen allgemeinen _Preisaufschlag «in»
treten läßt, was aber erst von, der nächsten Saison ab ae_>
scheuen I»ll, und ;>i>»r gleichmäßig _sowohl für Markenröoel
wie nir marlenlo'_? Näder.

— <?!»« Erfindung »«» seh« groû _lragweite
»_orauigesc_««, daß sie sich bewähr! , wird aus Paris arme»lündigi. Es wird von dort _telegravliiert: 3er Professorder Physiologie _Grehau! hat eine Vorrichtung erfunden
mitte!« derer, wie es heißt, dieAnwesenheit kleinster Mengen
,chl»_ae»dtr Wetter in der Luft ii« zu >/, N_«,_^ lm_»h
festgestM werde» kann.

Neueste Post.
Vorlagen für die Reichsdum«.

Die Birsh.Wcb, sind in derLage folgendes _Ver
«ichni« der Gesetzentwürfe, die zuerst der Reich«,
ouma Vorgelegt werben sollen, zu bringen:

_N über Glaubensfreiheit_; 2, über di_« _Uiw_»
ktzlichknt der Person, _das Recht der privates

Korrespondenz, der derHaussuchungen, Konfiskationen
und Arreste und da« _HauLrecht; «) über die
bürgerliche Gleichberechtigung und die Aufhebung

«on _Einfchiankllngcn sür einige Veuöllerungö_.
_gruppen und die Verleihung von Rechten an die
Juden' 4) über die Verbesserung der bäulr-
lichen Landwirtschaft durch Schaffung eines _Land_^

f _onds Mld _Uebergang zum _Privalbesi_^ 5) über
die Verbesserung der Lage der Arbeiter; 0) übet
die staatliche Versicherung der Arbeiter; 7) über
die Reform du _Sclbstlierwllltung (Schaffung einer
allsiändigen Gemeinde und stärkere.Heranziehung
der,Bevölkerung); 8) überEinführung der SeIbst-
Verwaltung in den Ostseeprovinzen;
N) über die Selbstverwaltung in den nordwest-
lichen Gouvernements; 10) über die Reorganisa-
tion des _IustizmescuL; 11) über die Linführunz
des InstitutcK der bedingten Verurteilung und dc_«
Strafaufschubes; 12) über die Reform des Unter-
richtümesens; 13) über die Einkommensteuer und
_Uebergabe einiger Staatseinnahmen an die Städte
und Landschaften; 14) über die Verllntmait-
lichkeit der Beamten; 15) über die Reform
auf dem Gebiete des _Zivilprozesses; 16) über die
Vereinigung der Gendarmerie mit der übrige»

Polizei und Reorganisation des gesammten Polizei-
wesens; 1?) über die Verhängung des Nui,»c>h_>M_'
zustande« und die temporäre Sistierung der konsti-
lutiellen Garantien.

Die Regierung tritt , also entschieden besser vor-
bereitet und gerüstet , als das erste Mal, vor die
Reichöduma. Es ist ein wirkliches Arbeits-
prugramm, _daz hier zusammengestellt worden ist,
ein Programm, dem nicht das deutliche Streben
aufgeprägt ist, die Duma mit „unschädlichen"
Kleinigkeiten zu beschäftigen.

Libau. Fundamentale Reform des
örtlichen Po _lizciwesentz. Nie die NW,
Wed, aus gut informierter Quelle erfahren, ist es
in den maßgebenden Kreisen _endgiltig beschlossen
worden, die Polizei der Stadt Libau einer gründ-
lichen Reform zu unterziehen und gleichzeitig in
dieser Stadt eine Detektivabteilung nach dem
Muster der Residenz-Sicherheitspolizei zu begründen_.
Es «erlllutet, daß diese Maßregeln in allerlürzest
Zeit zur Durchführung gelangen.

Petersburg. Zur Iudenfrage. Das
Ministeitadinett ist, den _Nirsh. Weo. zufolg«, zur
Ansicht gekommen, baß den Juden du._tz unbe-
schränkt« _Ansiedelungzrecht zu gewähren
ist, da sich die Juden durch Erwerb von allerlei
Bescheinigungen (Handwerker- «der _Bildungsattcste)
das Wohnrecht doch überall zu Verschaffen ver-
ständen.

— Die Deputation beimPiiestei
_Gr_, _aori Petrow. Die Pet. Ha. berichtet
Bekanntlich sind am 16. Februar uach erfolgter
Wahl der Petersburger _Reichsdumaabgeordneien die
Herren K. K. _Nellis und A. P. _Fcdorom von den
Wahlmännern als Deputierte zum Priester Grigoii
Petrow gesandt worden, um ihm seine Wahl zum
Neichsdumaabyeordneter! anzuzeigen und ihm baldig«
Nückkchr aus seinem _Verbannungsort, dem Tschere-
menezli'Kloster, zu wünschen. — Die Deputierten
trafen spät abends im Kloster ein, wurden aber
sofort in die Zelle Grigori Petrows eingelassen
der von dem Besuch s«_hr gerührt war, herzlich
dankte und erklärte, dah er mit der Behandlung
der Mönche des Tscheremenezki-Kloster_« durchaus
zufrieden sei. — Der Priester Grigori _Petro« er-
wartet nur noch die offizielle Benachrichtigung über
seine Wahl zum Abgeordneten und will sich dann
an die geistliche Obrigkeit mit dem Gesuch wenden
die ihm auferlegte Strafe bis zum Schluß der
_Dumasession zu vertagen. Die Deputierten blieben
die Nacht über im Kloster und lehrten am nächsten
Tage nach Petersburg zurück.

Lrel. Untersagte Prozession der
wahrhaft russischen Leute, Auf Nach-
frage des neuerwählten _Reichsdumadepulierten Ta-
tarinow hat dei Gouverneur die geplante Prozession
und Manifestation seitens be2 Verbände» dc2
Russischen Voltes untersagt. Damit ist der Mög-
lichkeit eine» Pogroms «oigcbeugt worden.

H_imbulg, 3. März, Ei» Musketier eines
hiesigen Regimentes, in dessen Schrank bei einer
plötzlichen Revision anarchistische Schriften gefunden
wurden, erfchuß sich unmittelbar darauf mit
seinem Dienstgewehr. In seiner Tasche wurde ein
Brief gefunden, in dem er dem Rekrutenoffizier
und dem _Rekrutengefreiten für gute Behand-
lung dankt.

«»_ndon. 3. März. König Edward, welcher
morgen seine Reise nach Biarritz antritt, wird dort
vier Wochen Aufenthalt nehmen. Am 5. oder «,
April trifft der König in Marseiile mit der
Königin Alexandra zusammen, worauf dlls
Königspllar gemeinschaftlich sich zu einer Kreuzfahrt
auf dem Mittelmeer auf der königlichen Jacht
„Viktoria and Albert" einschifft. Obgleich das
Programm sür die dreiwöchentliche Kreuzfahrt noch
geheim gehalten wird, verlautet doch, daß das
Königspaar auf seiner Fahrt die italienische Küste
berühren und Neapel besuchen werde. Nach Been-
digung der Kreuzfahrt, welche in Venedig oder
Genua abgebrochen wird, reist das Königspaar von
einer dieser beiden Städte nach Vnqlnnd zurück.

Stadttheater.
Gestein wurde, hier zum _erstemnale, „Liü

idealer Gatte", Schauspiel in 1 Akten von
dem englischen Dichter QLkar Wilde _MZebm,
Dieser hat bereits durch einige eigenartig/drama-
tttche Werke, die in Deutschland aufgeführt wurde»
Aufsehen erregt. Als interessant hat sich gesm"
hier auch sein neuestes Stück erwiesen, wenn ih«
auch keineswegs die literarische Bedeutung eines
hervorragenden , innerlich wirkenden Dramas zuge-
Wiochen weiden kann, V« ist vorwiegend eine
elegant ° witzige Tatiristerung der _IMeien aristo-
lrali,chen Kreise i„ London. Zwischcüdurch ver-

(_Forisetzung aus Seite 8.)

Frequenz am 1?. Februar.
_ImEtadttheater am Abend<Ein idealer <3_aM V89 Personen
„ II, _Etadlheater am Tage ....— „
„ „ am Abend ....800 „
„ Lettischen Theater am Tage ....— „
„ „ „ am Abend.... — „
„ Zirkus om Tage. .,..,.. — _„
„ „ am Abend L83 „
„ _Varie!« Olympia 9? „
„ A!co,z<» 103

_Aalendrrnotiz. Mittwoch, den 21. _ssebruar. — Eleonore.
— Sormen'Uusaaxll, 7 Mi 10 Minuten, _.Untngling « U!>
2 Vin,, Tageilänge >N Stunden 52 Min.

Wettern»«,, vom 20, Febr, ,5,M«i,_1 !1 Uhr Morgen« —
4_Gr,1t Narometer 772 mm, Wino: W, Leiter,

_l/,_2 Uhr Nachm, -<- 2 Gr. U Barometer??1mm_.



steigt e« sich wirtsam zu ernster dramatischer
Spannung, bewahrt aber im Ganzen daü Wesen
des in leicht glitzerndem Konversationstöne gehal-
tenen Intriguen-Luslspieles. Französischen Vor-
bilden« , wie Scribc, Dumas, Sarbon us«, ent-
nahm es nicht nur die sensationellen Effcktmitte!
der Iutrigue, wie gestohlene oder gesunde»« Bliese
unb Schmucksachen, die zu gefährlichen Ränken und
zu berechtigten Schlichen der Abwehr benutzt werden,
fondern auch die pikante PlaitücraufZabe des Dia-
logs, diese leichten Bestandteile der Handlung in
graziös schillernde Bewegung zu bringen, Diesez
ist aber von Oskar Wilde in typisch _englisches
Wesen umgesetzt worden.

Der ideale Gatte, d. h, der non seiner liebe-
vollen, zartfühlenden, auf unbefleckteste Moral hal-
tenden Gemahlin für einen _Idcalmenschcn ange-
sehene Ehemann, der Unterslaatzsetretär Eir
Lhiltern, ähnelt in der Tat einer solchen Normal-
Persönlichkeit. Die Liebe zu seiner tief empfinden«
den Gattin ist makellos, und makellos erscheint
auch seine staalsmännische und überhaupt seine per-
sönliche Ehre. Das würde so bleiben, und dns
Stück, dessen Mittelpunkt er ist, hätte niemals
entstehen können, wenn in den Londoner aristokra-
tischen Kreisen nicht plötzlich eineMr«, _Chewclcii _a»f-
getreien wäre, eine in allen Ranken und Truggemebcn

bewanderte elegante Gaunerin, Sie will den ehren-
festen Staatsmann überreden, daß er einen Parla-
mentsbeschluß herbeiführe, durch den ein gewaltiges
Schwindelunternehmen realisiert werden soll, das
ihr unermessene Reichtümer einbringen wird. Sir
Lhiltern weigert sich selbstverständlich, zu einem
solchen schnöden Verrat an seiner _Amtsehre und
seinem Lande die Hand zu bieten. Da erfährt er
_oon ihr, daß die schlaue, abqefeimte Hochstaplerin
im Besitze eines einst von ihm geschriebenenBriefes
ist, den sie in irgend einem Bureau gestohlen hat
und aus welchem hervorgeht, daß Sir _Chiltern vor
Jahren, als er noch jung und unbemittelt war, zu
seiner Bereicherung und um dadurch sicherer Karriere
machen zu können, Verrat an seinem Amte und
seiner Regierung verübt hat. Wenn sie ihre mit
graziöser Unverschämtheit ausgesprochene Drohung
für den Fall seiner _fortgesetzten Weigerung
den Brief zu «eröffentlichen, ausführt, dann ist es
um seine ganze Stellung, um seine weitereKarriere
und vor Allem, um s ein Eheglück geschehen. Es
läßt sich denken, daß au« dieser sicherlich nicht
feinen Einfädelimg der _Intriguenhandlung ein von
_KanflMi! gewürztes Ringen entsteht. In diesem
würde _Vir Chiltern erliegen, wenn er nicht in dem
jungen Viscount Goring einen jener treuen und
verschlagenen Freunde besäße, wie wir sie in Ko-
mödien schon oft als erstaunlich inspirierte und
mit stets effektvoller Geistesgegenwart ge-
segnete Helfer gesehen haben, die auch
den erheiternd prickelnden Kampf mit einer ebenso
geriebenen Salonschlange erfolgreich aufnahmen.
Hag euleben mir nun auch in diesen» Stück, und
der Reiter wird belohnt, indem er die Hand der
Miß Mvbel erhält, der reizend frischen Schwester
des so arg bedrohten Unterstaatssekretärs, was kurz
vorher zu einer anmutig erheiternden Liebeser-
llärungVszene führt. Da in dem ganzen Stücke
sich die Erregung eigentlich nur in den Szene»
zwischen Sir Childern und seiner bemitleidenswert
enttäuschten Gemahlin zu pathetischerer Stärke
steigert, so ist fast alles Uebrige in leichterer
Dilllogsprache gehalten, deren witzige Wendungen
und Pointen in unserem, für solchen Plaudert»«
zu großen Theater nicht alle zur rechten intimen
Wirkung lammen.

Die Darstellung halte sich gestern unter der
Regie des Herrn _vr. Schlisnmnn im ganzen
erfreulich gewandt in den uon dem Stücke ver-
langten Ton hineingefunden , — Herr Werner
gab den Sir Mltern in maßvoller und
doch bestimmt ausgeprägter Art unb guter Haltung,
— Im Ganzen ihrer zarten Aufgabe entsprechend
nur mit zu geringer _Ansdrucksbewegung im Antlitz
gab Fräul. Norman die Lady Cheltern, — Von
der ruchlos anziehenden Mrs, Chenelen sagt der
Viscount Goring, als sie ihn wieder einmal überliste!
hatte: „Sie ist eine Canaille, aber sie ha!
Talent." Sehr pikant, ja fesselnd hat Fräulein
Monnard die Kanaille gespielt und das _Talcnl

bestätigt. — Den _dandichafte», aber mit einer ge-
hörigen Dosis von geistiger Lebendigkeit be-
gabten Vis_«imt spielte Herr Vollmer vornehm
und sicher, sein Mienenspiel hatte nur oft
einen für diese Rolle zu gleichmäßigen Ernst, —
Niedlich schalkhaft und mit natürlicher Mädchcn-
leckheit gab Frl. Sachs die Rolle der Miß _Mabcl.
— Auch Frau Römer und namentlich Herr
Rückert trugen bestens zu einer erfreulichen
Gesamtwirkung der Vorstellung bei.

Friedr. Pilzer.

Telegramme
St. Petersburg« Telegraphen-Agentur.

Rigaer _Iweigbureau.

Mau. 1U. Febr. Das Prisengericht des Hafens
AlerauderIII. hat, nach Durchsicht der Angelegen-

heit"des im verflossenen Kriege von einem russischen

_ztreuzer versenkten deutschen Handclüschiffe_» „T he a"

den Besitzern de« Fahrzeuges eine uon der Krone

zu z ahlende Entschädigung von i_4S,_aao Mark zu-
erkannt.

Petersburg, in. Februar. Am 2 0, Febr.

wird der Finanzmwisler dem _Reichsratund

der Reichsdum» das Projekt des Ztaats-

Nudget« über Einnahmen unb Ausgaben zugleich

mit einem ausführlichen Memoire vorlegen_.

In einer Konferenz der gemäßigten Mitglieder
der Rechten der Duma wurde beschlösse,,, für die
Präsidiumswahl Kandidaten aus der Zahl der

Oktobristen auszustellen und zu wählen; als Vor-

sitzender in _ehomjakum ins Auge gefaßt uub zu

seinen Gehilfen sind Michail _Stachomitsch und

Kavusti», zum Sekretär Warun-Ssekret in Aussich
genommen worden.

In einer Konferenz der Deputierten der Kadetten
und der Linken, in der Fürst Paul _Tolgorukow
den Vorsitz führte, wurde beschlossen, als Vor.
sitzenden und als einen seiner Gehilfen sowie als
Sekretär, Kadetten _durchzubrinffen, den Posten des
zweiten Gehilfen und des Gehilfen des Sekretärs
aber der Linken zu überlassen. Zum Vorsitzenden
wurde endgültig _Golowin aus dem _Gouv, Moskau
in Aussicht genommen. Zu Gehilfen dcnmnimeNe
der linke_Bloc den _Volkssozialisten Wolt-Karalschewsti
während die Kadetten Tcßlento ausstellten. Mit
der Kandidatur _des Letzteren sind die Sozial-
demokraten und Sozialrevolutionäre unzufrieden
da Teßlenko Deputierter Moskau« ist, wo gerade
der Konflikt zwischen den Kadetten und den
Arbeitern stattgefunden hat; zum Sekretär wurde
Tschcrnokow _denominierte

Verlin. _4. März si». Februar. Aus Schwerin
und Neustrelitz wird gemeldet, das, eine Ucndcruna
der Verfassung beider Großyerzogtürmer im Geiste
der Zeit tatsächlich bevorstehe.

Petersburg, 1». Februar. Um 10 Uhr abends
reiste Ihre Majestät _dieKaiserin Maria
_Fcodorown» aus _Gatschina nach England
ab. Das Geleit gaben ihr Seine Majestät der
Kaiser, Ihre Majestät die Kaiserin Alexandra
_Fcodorowna, sowie Ihre Kaiserlichen Hoheiten die
Gioßfürsiin Olga Älcvandrcnlnm und _dio Groß_,
fürstcn Michail und Alcrei Älcmndriwüsch, ' er-
schiene» waren ferner der englische Botschafter und
der dänische Gesandte, Ihre Majestät wird vom
russischen Botschafter in London, Graf Benlendorff
bealeitet.

In der Sitzung des Zentralkomitees des Ver-
bandes vom 17. Oktober unter dem Vorsitze
Alexander Gutschkows, an der sich alle Tepnlicrlcu
der Oktobristcn beteiligten, wurde definitiv be-
schlossen, in derDuma eine parlamentarische Fraktion
der Olt« bristen als selbständige Ein»
heit zu bilden. In den Bestand des Frattions-
bureaus wurden _Chomjatom, Kapustin. _Nogatow
Warun-Ssekret, _Iwanizki und Grudinsti, — in
die besondere Kommission zur Ausarbeitung uon
Gesetzentwürfen im Komilee des Verbandes vom
17. Oktober _Chomjakom, Rein, Nytow, _Krupenski

Purischfcmitsch und Graf Bobrinski gewählt,
Petersburg, 1». Februar, <Offiziell,) Vom

ersten Departement des Ministeriums des Aeußern
wird folgendes bekannt gegeben:

„Da die festgesetzte Frist abgelaufen ist, hat die
von den Japanern eingesetzte Kommission Zur
Untersuchung der Vermögcnsangelcgcnheiten in
Port Arthur die Annahme von Bittgesuchen, die
auf diplomatischem Wege übermittelt wurden,
eingestellt, weshalb die russischen Untertanen, zur
Anerkennung ihrer Rechte auf Immobilien in den
Grenzen des ehemaligen _Kwangtung/_Gebietes, sich
jetzt persönlich «der durch Bevollmächtigte an das
Kwangtunger Bezirksgericht wenden müssen. Die
dem Ministerium des Aeußern eingereichten Bitt-
gesuche und Dokumente, deren Uebcnnittelimg,
Na die Besitzer den Termin verabsäumt hatten,
nicht vor sich gehen tonnte, werden diesen nach
Empfang der Schriftstücke von der russischen
Gesandschaft in Tokio, Miüäqeaeben werden."

Petet«üurg, _2». Febr. Der Arzt des ost-
libirischen Schützenrcgiments Schreiber, der
_lich bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten und For-
schungen mit _Pestbazi llcn infiziert hatte, ist im
Fort AlexanderI,in Kronstadt gestorben. Di«
Leiche des Verstorbenen wird verbrannt und seine
Asche in einer Urne im Fort aufgestellt werde».
Die Zeitungen widmen dem Andenken Schreibers
warm empfundene Artikel uud beantragen, das
Gedächtnis des Märtyrers der Wissenschaft durch
die Gründung eines besonderen Fonds zu ver-
ewigen.

Petersburg, 1«. Febr, Der _Kuraior des Lehr_,
iezirkc« hat verfügt, daß am Tage der Eröffnung
der Reichsduma in den Lehranstalten kein Unter-
richt s tattfinden soll.

M««l«u, 13. Februar. Im Verein der
Handln ngskommis haben _Vorstandswahlen
stattgefunden. Es wurde ein heftiger Kampf ge-
sührt zwischen den alten Mitgliedern des Vereins
zie für die Erhaltung des Verein« als einer
Institution sind, die das Älter ihrer Mitglieder
im Falle der Arbeitsunfähigkeit sicherstellt, und dcn
ungen Mitgliedern, die von sozialdemokratischen

Ideen durchtränkt sind und für die Vereinigung
zu professionellen Verbänden _propagand'icrcn. Zu
?en Wahlen waren gegen 12_W Personen er-
schienen. Die Sozialdemokraten erlitten

eine Niederlage; sie gelangten nur in die
Revisionskommission, mährend in die Verwaltung
Vertreter der alte« Partei aemählt wurden.

Ielissawetgrad, IN. Februar. Im Bezirks
aerichte kam die Angelegenheit der italienischen
_Lnterlanin Maria Tcdesco, die des Mordversuches

an dem Studenten _Lukaschewitz angeklagt ist, unter
Hinzuziehung von Geschworenen zur Verhandlung
Die Sache hat einen romantischen Hintergrund,
Die Tedesco halte sechs Schüsse auf _Lukaschewitz
abgefeuert, ohne ihn jedoch zu treffen. Die Oc°

chworencn _surachcn sie frei.
' U<». 1». Februar. Der Gefängnis-
infpektor Kolbc ist um 10'/, Uhr
morgens auf der Straße durch Reuolverschüssc
ermorde! worden. Der Mörder wurde
von mohammedanische!! Händlern ergriffen,' cr
erklärte, daß er von einer revolutionären Orga-
nisation abgeschickt worden sei.

Zsewastopol. 1?. Februar. Auf Verfügung
der Behörden wurde bei dem um 4_N,,0 Rbl. bc.
raubten Eis«_nb_<chnkll!sie«_r _Filippow eine Haus_,
üchung vorgenommen, wobei man 9_W Rbl. fand_.

Der Gendarm, der Stationüwächter und die Be-
gleiter _Filipows, die von den Banditen verwundet
wurden, sind gestorben.

_Charkow, !!'. Februar. Vei einem Zu_sammenstoße
_zweier _Passagiery'lgc bei der _Station _Belovolsc der Süd'
_mahnen ist ein Baaaacwaagonicrnümmen _>md sind 6 Passa-

gicrn'aggonsstark beschädigt worden, Menschen sind nich
_verlebt wurden.

Kutai«, >l», Februar, Der Geschäftsführer de«
Ädelsgymnasiums ist um 2 Uhr nachmittags vo_>
! bewaffneten Unbekannten um ;!111 Rbl. beraub
worden.

Hamftad (New Jersey), 4, März (I». Febr.
Tausend Pfund Dynamit sind expIo
dicrt_; bisher zählt man 15 Tote.

Paiiü, 4, Mär, ,1«, Febr. ,, Tel _Zcituni, _Uatin mild
aus liintii'chc« _telcgmphien, d«h dort der achte Fall van
tirli'anlimg an ichival-M Älattern zu verzeichnen ist, Tre,
Personen sind lereitZ gestorben, Lei neue Fall ruf
_Aennruhiqnng hervor, da die Frau, die an den schwarzer
Älaüern erkrankt ist, eine _Matroscnlneipe unterhält,

Ter Artikel des _englischen Premierminister!, wird »on de
radikale» Presse mil _demselbe» _Steptisinns _aufgenomme»
wie von der gemäßigten, 3ie Zeitungen _«'Aurore und
üiadiia! _bciveisen_/ daß 'der englische Vorschlag leine _prak
tischen _Resultate ergeben lönne.

Laudon, 4. März ll», Februar), Iosepli
_Ehamberlain ist nach dem Süden Frankreichs ab
gcrcist. Seine Gesundheit ist stark erschüttert, ei
ttägt eine BriÜe und geht mit Mühe, wobei er
sich auf den Arm seiner Tochter und der Arzte
stützt, die bcstäudia um ihn sind.

II .

II.

London, 4, März «18. Februar). Die Time«
schreibe», indem sie den Artikel des Premier_,
_niinisters kommentieren, cr habe Frankreich keinen
Grund zur Beunruhigung geben wollen, diese sei
aber als _unuetiueidliche Folge erschienen. „Wir
_lebeu nicht in ein« Welt der Ideale, wir leben
in einer Welt, in der es einen Nülow
gicbt. Wir müssen entweder Amboß oder Hammer
sein," Dcr Standard weist darauf hm, daß man
aus dem _Kontincul« de» Artikel _Namtermans für
einen Ausdruck der _Hiutcrlist _Albions halte. _Mor.
nmgpost spricht sich in demselben Sinne aus,

_Narceton», 4, März <I3, _Februars Um _A, März
! 1_^. _Februar« _fam es zwischen Republikanern und deren
Gegnern _;u einem _^nsmnmcnstoßc, wobei eine Person schwer
und melircrc Personen leicht verwundet wurden.

_Kanstantinoftel, 4. März (18, Februar.) Am
24, <I1,) Februar hat der Bau der _Metkabahn
in der Richtung nördlich von Medina begonnen,

Washington. 4. März (IN, Febr.). Präsident
_Roosevelt hat dem New-Iorker Komitee zur Hilfe-
leistung an die Kungerleiocndcn in Rußland eine
Spende von 1N0Dollars zukommen lassen. In dem
Bcssleilschreibcu weist Roosenclt darauf hin, daß
Rußland ein guter Freuud Amerikas gewesen ist.
Im übrigen fordert er zu Spenden zugunsten dieser
Sache auf_.

_letzte _Tokalnachnchten
!, Raubüberfall. In der Nacht auf dcn 19.

Februar wurde in der großen Sünderstraße der
nach Hause zurückkehrende Gottfried Kunow von

Bewaffneten überfallen, die ihm die Augen ver-
banden und unter der Drohung ihn, wenn er
Widerstand leiste, zu töten, ihn in einen Fuhr-
mannsschlitten setzten uud in die Sandberge führten.
Hier plünderten sie _chu bis aufs Hemd aus und
entließen ihn auf Strümpfen in die kalte Winter-
nacht, Im nächstbelegenen Polizeidistritt, wo er
über das ihmWiderfahrene Anzeige machte, konnten
ihm keine Kleider gegeben werden, und er war ge-
nötigt, barfuß in seine Wohnung in der Revaler
Straße Nr. 84 zu wandern. Die Räuber sind
bisher nicht ermittelt.

I.

I.

_Wechsellurse der Riga« Börse vom
2N. Februar IM?.

London 3 M. 6, _pr, _wPf, S!,: 94,27'»«. e3,??'.2_V
Berlin 3 N. ö, Pi, IM »,M!,: 45,38 «, 45,63 G
_Paii_« 3 M, ä. pi. 1W Francs- 37,44 Ä. 27,24 G
London _Lhecl« 95,5ll B. 92, V
N«!in „ 4«,52 N. 48,2? G
Pack „ 27,7» L. 2?,z_« G

Fonds- und Altien-Kurse_^
(Ohne Zivnrechttiche Verantwortung.)

Riga, 2ll, Februar 1906.
Geld. Brief.
Nbl. iüil,

Fond« in 5lretit»»lutu:
Lproz. 5, Inllrir,!. °, 1854 (I. April, 1. ON,) — —
_5 „ Pr»mieneml, I, Emission von 1364

<1, Januar,, lJuli) 839 34»
üproz, Prämien»»!, 2, _Emission v, 13<>8

(l, März,I. Zeptember) 270>/_z WO'/_Z
5pio>,PrämienanIeihcderNeichöadeI«_,Agrarbank

r,, I8M> ,!. Mai. I. November) 223>/2 233_^
_3_'/2proz. Pfandbriefe der Adelsagrarbank

l, Febr., I, Nai, I, Äug., I, November.. — es
4proz. Pfandbriefe der _Adelsagrarbank(1. Mai,
4_proz, Psanddriese d,_Naueragiarvanl (1, Jan.

I. Juli) — 70
_"3°/i»uroz, ,«onoeisionZ°Obl,der Nodenkedit-

Pfandbriefe (I, Januar, 1. Juli) — 73
4_vr«z, ätaatZiente v. 1894(1, März, 1,Juni,

1. November) — _^
I, September,I. Dezember) 72'/« ?3>/_a

5_proz. Innere Anleihe von 1905 — 93^/»
4>/,,r>_roz. Rufs, _Ltaalsanleihe »on 1905 _^ W>/<
5 ' „ „ „ „ 190» 86'/« 87'/,

Hypothekarische Weite:
4>/»proz, Rigaer Gtadi-Häuser-Pfandbnefe,.. — 87
4'._^ „ _tivl, _Pfandbr, _<_17, April, 17,O!!,_> 85 —
4 „ »_ivl. _Pfanddr. <I7. April, 17. llü,) 75 —
5 „ Rig, Hypo!he!,-Ver,-Pfandir,, alte — »1
_^ „ ou ,» » _» neue — 91
4>/2 „ Kurl, „ „ » „ 84>/z ««
4>>_2 „ st,_Petersb. „ „ „ — 78
4 „ _Livl, Ltadl!Hypo!l>e!,-Ver,-Pf»n.dbi. ?b ??

2l»dt_«nl«_ihen:
4'/,pro;. Obligationen der_ZtadtRiga (1, Na!,
i, November — 86

^! Frei von der 5pro_«ntiaenKuvonfteuer.

_Vanldislonl« für Wechsel,

_Amsterdam. . . , 5^/c) London ....5^/a
Llüssel 4°» Pari« 3»/»
_Lerlin «°> Wien 4>)2°/»

St. Petersburg 7—8^/_a*
Nigaer Komp:_oir der ÄeichZbank . . 7—8*
Rizaer Ztadtdiölonlolanl ....ß'/^?_'_^
_Nigrer _Zorfenbank s'/s—?'/^
_Ril_^aer _ziommerzbant 7—9
?!tni'. Bank f. ai!2n'. Handel . . . 6',_2 —8
'iloroiiche Bant , , , 7—8
'_.'. Eigner Gesellschaft 6>/2—8
_ll. Äiglier _«_ejellschaft 7—»
' Für 2>, _reip, >!° ,U_»_na!§n>echiel.

St. Petersburger Telegraplieu-Agentur.

Rigaer _Fweigbureau.
Bei Beginn de« Drucke« r»»_r da« heutige Kur«>Äulletin

d« Pet, Tel, Ag, »och nicht eingetroffen,
H>«t««»Ul«, Vto»»»_g, «N. _ssebruar.

Heck, Gem.
Wechsel Kur« a, London 3 Vl — —
4 proz, _2taa:_3ien>e — 73
5 „ _Reichjschatzscheine von! 9« ...— »7
4l/,„ ötaatzanleihe von 1VN5....— »1° »
5 „ innere Anleihe 1905 — 92'/^
5 „ Neue russische Anleihe I9«8 ...— 8»>/2
4 „ Pfandbriefe der Udels-Ugrarbanl , — 68
5 „ I. innerePrämienanleihe von 186434!» 345',.,
5 „II, „ „ 18«!i 28,»/., 277'
5 „ Prämienpfandbriefe d,AdelZ-Agrarb,23^!,,,, 229',
3'/2„ Pfandbrief« der Adel«-Agl»_rb,I—IV, - _" «5
2^<>„ vblig, d,_ruff, gegens,Nodenkr. (Met.) — —
4 „ _ruff. Ions, Eisenbahn-Anleihen . . 11« —
4'/«,, Ni»l»wllraI«ler_>Eisen°_ahw2bligat,. — —
4'/^,, Moü!_owKasll»er'Eiscnl>_iihwQl!liq»t,. — —
4>/2„ st, Peter««. Ltadl.chr,p,<N, Pftbr.. — ??^.
4>/2„ Moskauer „ „ . — -
4'/2 ,, _Witnaer UZ_rar.Nanl-Pfandil. . . — ?_'2_'/<
4>/_2„ Moskauer „ „ . . — —4>/2„ _Pottamael „ „ . . — ?1'/<
4'/2„ _Charkomei „ „ , . — 74_^
Aktien: Mo«tauMind»u°_NrM«kei-Eisenb. . — ßzl/^

„ Züd_^Ost'Nahnen — 91'/^
„ I, _Zufuhrb.-Gef, in Ruhland . . — 3»
« Nolga'Kama'Kommerzbant ... — —
„ Rusf, Bank für _au_«m, Handel , . — 369'/,_^
,» R. Hand.-u. Industrieb, inPetersb.. — —
,, Lt. Peters!,, Intern, Handels», . — 406
,, „ _DiSkontolank ... — 44?
» „ Privat-Kommerzb.. . _^ —
., Nigaer Kommerzbank — —
„ Brjänsler Schienen-Fabrik ...— —
„ stahlguh-u, M»sch,-F, „Tlornlowo" — —„ «_olomna Maschinen-Fabrik, ...— 479'/,,
„ «_esellsch. der Mlllzem-Werle... — —
„ _Gelellsch. der _Putilomfchen Fabrik . — —
„ Russ,-Nall, Waggon-Fabrik ... — —
„ Nagaon-Fabrit „Phönix". ... — 2N1

,, „ „Dwigatel" ...—„ Nilopol-Naiiup»! 60'/,» , Donez-Iurjem!» 120'/«'°,
Dmigatek 70-.

Tendenz: _Dimdendeuroerte uach ruhigem Neginn
zu« Schluß merklich fester. Fonds vollkommen _lehanptct
4°,a Nente gefragt. _Znm Schwh Lofe »_eftaat,

_« »lein. Abschlüsse, »« ««ufer.
Berlin, 4. März (19. Feiruar>. lag«

(_Nchluhkurfe,) vorher.
Auszahlung Petersburg ......212 00215 00
8 auf Petersburg
8 „ London ,. °>n 4_N
3 M. „ „ 20 27
8 „ Pari« 5,1 ,5
2 M. „ zu 7a
Rufs. Kred.-Nill, 100 Rbl. _pr. «_ass« . . 212 25 215 25
4°/» _lonfol, Anleihe 1889 ?Z ,»<>
4°/» Russische Rente v, 1894 72 00 72 0«
4>/2°/» mff. Anleihe v. 1905 . . . . ' 8, _N SI NO
Aktien: St. Petersb, Intern, _Nanl . . 15« ,',_» 156 M
,, TiÄemtobank. . . _^_. _^.
„ Rufs, Bank f, ausm. Handel . . 144 30 144 10
„ Berlin« Di«lontr,'G«l«llsch»_st . . 182 50 182 45»
„ _Privatdislont 5>,_« _«,, ß 0/,
Tendenz: geichäflsloi_».

Amsterdam, 4. März (19. gebr.) T««

London » _»i_«t» ,.,_»
P_rivatdiskont 4«,« 4«/«

Tendenz: _oehauptet,

P°li«, 4, März (18. Febr,)
London k _5>i« 22 285 25 29«
Äugzahlung Petersburg 264 875 264 75
3»/» _Fianzosilche Rente 86 00 82 95
4"/» RiMche _Goldanleih« 188» ...75 25 75 85
3°/» „ Anleihe 1881/1894... 62 «N »1Nu
_Privatdiskoni 2"/»"/» 2"/>«

Tendenz: still,
Auszahlung Petersburg — -

Lond»n, 4. März (18. Febr.)
2_'/2°/° «onftls 86>_2/l« 8««/«
4»'» _Russ, Konsul« 1382 ?«'_, ?«_'/_.
Silber in Barren fr» Unze 32>^>» 32
_PrivatdiZkont 4>_2/i«»/» 4"/,,

Tendenz: flau.
Ne 1°-I 0_rl, 4. März (18, Felr,)

Weizen: ermattend,
„ roter, Nintermeizen I°°c, , . . 81V» 81'/»
_,, ,, „ „ März. .

„ „ Mai. . 83'/2 84
Mai«: ermattend,

„ 0_>H m>!<>« pro März 23«/, 54'/,
Mai — — — -.

Wetterprognose für den 21. Februar
lß. März).

Vom Physikalischen Haupt-Obiernatorium inSt.Petersburg)(

Wenig wärmer bei veränderlicher Bewölkung.

St. Petersburger Vürse.
(Privat, _^h»e z _inilrechtlich« Verantwortung,)

Pct««»» l»> Die»«!«g, ««. Fein»»»,
1 Uhr 30 Min.

Nechsel'Kuis London Check «5,45
„ _Nerlin „ 4N.5N

Pari« . „ 37,74
4_pr°,. Staat«««» 72'/, «_eld

_Pramienanleih« 344 Geld
„ 2?«'/, _G«N>

Adelslose 2._'9>'_2 «°!°
Russische _Nank für »usw. Handel ...37_U Geld
St. Petersb. Intern. Handels» 408 <3eld
_Nolomna Maschinenfabrik . . . . . 480
Russisch-Baltische _Waggonfablil. ...43ll
Waggonfabrik „Divigatel" 70
Tonez-Iurjemta 12!

Tendenz: fest.
Schluhlurs«. «eld,

innen _Prlmienanleih« 344>/,_z
„ -2?«l_/

Adelslos 229'_^
Russenbank 370

_Prowodnik. . —

Aufrufe, Prospekte, Broschüren, Zel
tungsbeilagen, in R«t»tl»n2druck liefert

scknell unä billig

n. _«U6tl NllDrllllerei
_Rigci_, _Dompllltz 13

'
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Runst und Wissenschaft.
— Ter Direktor des _Vesuvobservatoriums

Professor Matte»«« erklärte in einer Note an
die _Neapeler Blätter, es sei ihm niemals in den
Sinn gekommen, die Zertrümmerung des Erdballs
infolge des Zusammenstoßes mit einem Kometen zu
prophezeien. Er begreife nicht, welchen Zweck man
damit verfolge, ,ihn als Vater dieses lächerlichen
Märchens _auszugebcu_. Auch seine angeblichen Mit-
teilungen an Professor Lorenz _Matteucci über diese
Angelegenheit seien aus dem Stegreif erfunden.
Er kenne diesen seinen Namensvetter nicht und
glaube, daß er ebenfalls eine Splikgeftalt einer
törichten Phantasie sei,

— Von de» _Ergebnissen der Nordpolar-
fahrt Kapitän _Amundsens dringen immer mehr
interessante Einzelheiten in dieOeffcntlichkcit. Nach-
dem man in neuerer Zeit festgestellt hat, daß die
Erdpolc keine feste Lage haben, sondern sich in
eigentümlichen _turnen bewegen, mit deren Verlauf
sich natürlich auch die geographische Breite aller
Orte auf der Erde ändert, hat Amundsen etwas
Achnliches auch für den magnetischen Nord-
pol ermittelt. Beobachtungen, die er während 19
Monaten auf der Halbinsel Noothia angestellt hat
haben ihn zu dem Schluß Veranlaßt, daß auch der
magnetische P«l wahrscheinlich feine dauernde
Lage besitzt, sondern sich in ständiger Bewegung
befindet.

Vermischtes.

— 3as Alter der _Unterwasserfignale. Ter
Ton einer (_Blocke, die unter Wasser ange-
schlagen wird, pflanzt sich im Wasser viel weiter
fort als in der Luft, weil das Wasser dichter ist
als Luft. Durch eine in der _Schifsswand einge-
baute Vorrichtung, die der Membran eines Fern-
sprechers ähnelt und die die Töne, die sie empfängt
einem richtigen Fernsprecher zuleitet, kann der
Schiffüführer abhorchen, «b irgendwo in seiner Um-
gebung unter Wasser eine Glocke angeschlagen wird.
Durch die Zahl der Zchläge lassen sich Zeichen mit
bestimmter verabredeter Bedeutung übermitteln, die
ihn vor einer Untiefe warnen oder ihm die Lage
eines Feuerschiffes und dergleichen anzeigen, Der
Nutzen solcher Verständigung durch Uuterwasser-
zcichen ist für die Sicherheit der Schiffahrt unbe-
streitbar ', es werden darum auch immer mehr
Schiffe und Leuchttürme, Feuerschiffe damit ver-
sehen_. _Bemerkenswert ist nun, daß derartige Untcr-
wasferzeichen Fischern schon längst vor Erfindung
der Umcrsccglocke bekannt waren. Es wird darüber
ans England geschrieben:

Im Jahre 1888 war ich Offizier auf einem der
alten „Windtncifcr". Wir lagen in _Eolumbo und
machten eines Tages in einem Segelboot einen
Ausflug nnch den Fungplätzchen der _Mcherflotte.
Um 1 Uhr nachts fuhren mir ab. Nachdem wir

iemlich lange gesegelt hatten, fragte ter Kapitän
>en (eingeborener!) Steuermann, wo die Fischer«
l_otte märe. Seine Antwort war: „Mich finden
ie allmählich. " Nachdem mir wieder eine Weile

gesegelt hatten, nahm der Steuermann vom Boden
>cs Bootes eine irdene Kruke, drehte sie um
'«mit das Wasser herauslief, lehnte sich damit
iber den Bootsrand, klopfte ein paar Mal in be«
limmler Folge und lauschte. Er war nicht bc-
riedigt und legte die Krnke zurück. Etwas später
_viedcrholtc er dasselbe, und diesmal war er zu-
frieden. Ter Kurs des Bootes wurde geändert
und der Steuermann tat uns zu wissen, daß er die
Flotte gefunden hätte, obwohl wir nichts
'ichteteu. Der Kapitän fragte dann, wie viele
Boote bei der Flotte seien. Die Kruke wurde
wieder in Dienst gestellt und nach «er-
ichiedencn Schlägen und Klappen teilte uns
ler Steuermann mit: 600 Boote, also 180N
Fischer. Wenn wir selbst klappten, konnten mir
die Antworten »on den Fischern her wohl hören
aber nicht perstehen. Bei _alledem segelten wir mit
einer netten kleinen Brise munter drauf !o«.
Schließlich erklärte unser Steuermann, er habe dic
Flotte gesichtet. Und in der Tat, wir punkteten
auch eine Kleinigkeit und dann wieder nnd wieder
bis wir schließlich mitten unter der Flotte waren,
Wir fragten dann nach der Art der Zeichen. Der
Steuermann erklärte, er klopfe nur, bis er eine
Antwort erhalte, und dann könne er sprechen und
die Stellung der Boote finden, so daß er Steuer
auf sie setzen könne. Mehr tonnten wir nicht aus
ihm herausbringen. —

Es handelt sich hier um eine Art Trommel-
spräche, wie sie unter manchen Negerstämrnen der
Westlüste Afrikas üblich ist. _UcbrigenK sind der-
artige Unterwasferzeichen auch den deutschen Fischern
bekannt. Sie benutzen dabei den Bootshaken.
Wenn man dessen eines Ende ins Wasser taucht
und _dN andere ans Ohr lM, kann man da«
Arbeiten der Schiffsschraube eines vorbeifahrenden
Dampfers hören, von dem man sonst nichts hört
und z. N, Nebcls wcgen auch nichts sieht,

— Freie _Ttraflenbahnsahrt. Tom Johnson
der Reformbürgcrmeister von _Eleveland <Amerika!,
der bereits den Bürgern seiner Stadt billige
_Straßenbahnfahrten durch die _Herabsetznug des
Tarifs von fünf Cent auf drei Cent erwirkt hat
will jetzt noch einen Schritt weiter gehen und
seinen Mitbürgern vollständig freie Fahrt auf den
Straßenbahnen der Stadt verschaffen. Vr Hai
erklärt, daß es nur noch wenige Jahre dauern
werde, bis es sür den modernen Menschen wie
ci» Märchen aus alter Zeit klingen wird, wenn _cz
heißt, daß man auf Straßenbahnen Fahrgeld be_.
zahlt habe. _Gcnau so, »ic wir uns kaum vor-
stellen können, daß im Mittelalter Wcgczölle _crhobcn
worden sind, genau so veraltet und unzeitgemäs
sei das Erheben von Fahrgeld auf der Straßen

bahn. Er werde dafür Sorge tragen, daß in kurzer
Zeit die städtischen Straßenvchnen von Nn»l°,nd
eben Passagier frei befördern.

— Das neugierige Telephonamt. Bei einem
Streik der _Telephonistinne», der gegenwärtig in
Toronto «Kanada) ausgebrochen ist, haben die be-
teiligten Beamtinnen dem erstaunten Publikum ver-
raten, daß die _Telephonbehorde eine „Hör-
^ammer" eingerichtet hat, in der Ange-
stellte den Auftrag haben, die Gespräche der
verschiedenen Teilnehmer zu _belauschcn. Und der
Grund dieser seltsamen Maßregel? E_« gibt ver-
schiedene Tarife für _Priuatabonnenten und Geschäfts-
telephone, und da« Amt wollte sich vergewissern,
daß die Abonnenten, die nur die einfache _Tare
bezahlt halten, sich des Telephons nicht auch zu
Geschäfiszwecken bedienten . . .

— Vor Gericht. Ein Mann, der vor dem
Richter stand, weil er seine Frau geschlagen hatte,
versuch!« alle Schuld auf seinc Schmiegermutter
abzuwälzen. Der Richter aber ließ ihn wcgen
seiner mangelnden Galanterie heftig an. „Mnß
denn immer die Schwiegermutter die Schuldige
sei»? Ist denn die Höflichkeit unter der heutigen
Männerwelt ganz und gar ausgestorben? Ich kenne
einen Mann, der nic ein _uufreundliches Wort mit
seiner Schwiegermutter sprach, sie nie in Gegen-
wart seiner Frau tadelte und sich nie bei anderen
Lcutcn über sie beschwerte." Der Angeklagte stand
einen Augenblick starr und sah den Richter mit
offenem Munde an. Dann sagte er: „Oh, den
Mann kenne ich auch, es war — — Adam!"

— _Ver!ch>eoene_MMellungen. Mailand,
_1. März. Die Leipz. N, N. berichten: Kürzlich
wurde in _Nellinzona der russische Oberst Wladimir
Anneniki wegen Schulden verhaftet. Die Polizei
fand bei ihm Aktien und Wertpapiere im Betrage
von I,5W,_NU_0 Mark, die konfisziert wurden. In
Lyon erfolgte seine Bestrafung wegen _Landstrcicheus,
denn dcr Obcrst weigert sich, von seinem _Gelde
auch nur einen Pfennig auszugeben, — Berlin
2. März. Religiöser Wahnsinn. Die
Familie des _Obcrzahlmcisters des 3, Oarde-Rcgi-
rncnts wurde mit Ausnahme de«, Vaters plötzlich
religiös wahnsinnig. Tic Ehefrau und ihre beiden
Töchter und beide Söhne überfielen den lungcn-
lcidcndcn Vater im Bett und mißhandelten ihn
unter fortwährendem Beten, Die Hausbewohner
hörten um 2 Uhr nachts Stöhnen und holten den
Schlosser, der die Tür öffnete. Es gelang dein
Vater, zu flüchten. Die Familie verrammelte dic
Tür und wollte aus dem Fenster springen. Die
_Polizci holte den Kreisarzt, dcr die Familie für
_acnleingcfnhrlich geisteskrank erklärte. Tiefe ist in
die Irrenanstalt übergeführt worden, — Köln
I.März. Katzen mit — Maulkörben!!
Eine eigenartige Umtsverordnung ist für den Be-
reich derGemeinben Oolzen vorm Lüer, Mimberge
_Oelinghausen und Biebcrmühle bei Hüften . iW.

erlassen morden. E« hatten sich dort mehrfach
tollwütige Hunde und Katzen gezeigt. Zur Sicher-

heit ist nun _angeoidnel worden, dnh aus die D<n«r
von drei Monaten sämtliche Hunde und Katzen,
sofern sie ihren Aufenthalt im Freien haben, an
der Kette festgelegt scin müssen. Es ist indessc»

gestattet worden, die Hunde und die Katzen mit
Maulkörben zu versehen und sie an der Leine zu
führen, widrigenfalls sie abgeschossen werden.

_^
Eine

gleichartige Verfügung in bczug auf Katzcn ist wohl
bisher nicht zu verzeichnen gewesen.

— Kampf zweie« Menschen mit einem
Adler. Auf dem Wege zur Wildfültcrung bei
Oberstdorf im Algäu 'schössen zwei Jagdaufseher
nach einem Adler, der eine zu Tode ermattete
Gemsc trug. Das angeschossene Tier, mit zwei
Meler Flügelspannweite, kämpfte wütend mit den
beiden Männern, die es schließlich überwältigtcn
und ihm den Kopf abschnitten.

— Uns _Karlchcn Michnicks Aufsahheft.
Die Katze. Die Katze ist ein Haustier, Sie hat
vier Beine auf die sie imer fällt wauu man sie _aus'n
Fenster schmeißt, wofür ich dann aber Haue kriege.
Sie miaut _blos ganz leise, manchmal _>chrcit sie
auch _laud wen» man sie _neinlich in _^_chwantz
kneipt un dann _lrazt sie, wai, man ein kraziöses
Wesen nennt. Der Mann von der Katze heist
Kater un _is sehr schwer wech zu kriegcn wie mein
Bruhder der Studennt sagt. Der legt dann imer
Hundehaare drauf aber »ich richtige sondern blot,
saure _Heeringe, was auch Katzenjammer heist. T>e
Katze i« sehr _fallsch,sie lauft nachlü auf den Techer»
rnm, wenn sie aber im Resterang auf dic Speise-
karte steht, heist sie Hasenbraten, was das falscheste
an ihr is und auch nich so gut schmeckt und meß-
halb man sie _Tachhase nennt. Mittag« cssen wir
_mannigmal falschen Hase, das is dann für di«
Katz, wie der Vater immer _fagt und wo dann die
Mutter sehr »ühtcnd wird. Wcun man die _Katzc
streichelt, schnurrt sie. Die Katze lebt von Milch
und Mäusen, aber nur wenn sie welche kriegt, _wa_«
sehr schwer is, weil sie so schnell sind und es
manchmal gar keine gibt. Die _Kalzen findet man
fiel bei allen Jungfern, die dann kleine Halsbänder
tragen und sehr verwönt werden. Die _Katzen sind
sehr musikalisch aber das klingt _schauslich und wird
nur von Studcnnlen gemacht.

M_^ Neu hin zutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile de« !>t « m a n s „Unsere liebe
Hrau" »on War IHrad nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
» der „_Rlgalchen Rundschau".

Unsere liebe Iran.
Münchner Zeit und Sitten-Roman vonM _a rG r _a d.

Direkt nach Weihnachten war mit den Aufzeich-
nungen für dic große Postsendung begonnen worden.
Völlig harmloser Natur sind sie; aus Ereignissen
in der Schule und im Hause zusammengesetzt. Sehr
treffende Bemerkungen dazwischen_. Da, — da
kommt sein Name, „Den Papa Hab' ich wieder
einmal drei Tage nicht gesehen, seit er mir das
halbe Pfund Malzzucker geschenkt_; und ich brauchte
doch wieder Geld fiirc_, Schlittschuhlaufen. Die
Mama ist wieder gar nicht zum Erwischen. Vielleicht
hat sie auch gar keine«. Und gewiß wird ihr viel
_gestohlen, denn sie läßt es so oft herumliegen. Der
Papa hol immer und gibt immer eins. Ich _glanbe
nuch Fremden, Am Sonntag habe ich gehört, _wic
Frau Doktor _«ölb zu einer Dame, die ich nichi

kenne, beim Tce gesagt hat: „Der _Degenhard!
soll derBaronin Saßni_» die ganze Riviera-O'schichl'
bezahlt haben, sagt man," Warum die zwei sl
dumm gelacht haben, weiß ich nicht, denn das mär
doch furchtbar gut vom Papa. Dic Dame ist g_^
miß _lnngcxkrnnt und hat selber kein Geld, um sich
in _Italien zu kurieren," —

Im _Glicht (NA_>l _Dcgcnhardt« zum und hupst
cs eigentlich, _^cst und etwas spöttisch schauen
_vela und Otto ihn an. Er blättert weiter. An
_«ncr _inidcrcn Stelle: „Weißt Lilli, wir sind so
uiele', aber es ist doch, als mären wir nur gaiv>
wenig. Oft mein ich wirklich, nur Lud! und ich,"

_^ Später: „Die großen Geschwister und uns wie
fremde L«>t': wenn sie dann plötzlich 'was von uns
wissen wollen, meint man, et, mischen sich go,»'
Fremde ein in unsere Sache», So eine interessant»,
Mutter wie dic unsere hat kein Kind in der Schule
Ich möchi' wissen, warum sie jetzt solche Märchci
schreibt, die nur nicht mehr lesen dürfen. Früher
hntcn wir's dürfen. Sie hat heut' gesagt, sie
hätten nach und nach einen anderen, einen: Sim-
polienifäicn _libaratter bekommen. Was das sür
einer ist? Ein arger, unanständiger mnß es sein
So, wie es sich nur fürGroße schickt. Die Mama
ist schön, wie eine _Zigeunerin kommt sie mir vor
Ganz anders wie andre Mütter, aber furchtbar
_i_»m Liebhaben. Ich möcht' oft immer nur an
ihren» Hals hängen mich dann abküssen lassen von
ihr, und s« gräßlich viel sagen, was ich niemandem
sagen kann. Auch nicht dir. Dann sag' ich'«
Onkel Toni, _- aber ich glaub', der versteh
manches aar nicht, so wie dic Mama es tat', wenn

die Zeit hätt. Autsch kann die aber kochen! Das
tut sie mit ein paar Augen, wie — wie im Theater
bei Mord und Totschlag, So stehl sie am Herd
und macht Sausen und Puddings, oder sitzt vor
dem offenen Fenster und tleppert Maschonaise, oder
sonst etwas Gutes, Oft Hab' ich mir schon ge-
wünscht, sie war wie die Mmnll von die anderen
Kinder und gar nicht wunderbar und interessant
und gescheit, sondern halt nur so — so — so
daß sie einen waschen, kämmen und ins Bett lege»
täte. So wie deine oder der Rose Held ihre
Mama, oder so wie die «on die Rheins
pergs. Dann sagen die Kinder immer, sie schliefen
so fein, wenu's ein Mama-Nctt märe. Das
Fräulein Finer! ist ja herzensgut, aber doch keine
Mama," Einige Blätter weiter: „Denke dir nur,
der Ingo ist wieder daheim. Der ist sehr hübsch
und ' elegant geworden; er ist viel lieber mit mir,
wie der Otto, der _Mar und der _Earlo. Uebrigcns
hat mich der schon wieder gezeichnet; diesmal in
Rötel. Nnr gar so grob ist er dabei, und ich krieg'
doch immcr gleich den Krampf. Gestern hat mich
der Otto ohne allen Grund plötzlich fast zerdrückt
vor Zärtlichkeit nnd verküßt. Kein Mensch weiß
warum. Gerade so wenig, warum er ein andercä
Mal immer meint, wir täten schlechte Sachen
Mir ist cr unheimlich, Das Fräulein Fiucrl hall
schr viel auf ihn nnd entschuldigt sich immer. Vr
hätte un« eben sehr ücb und hätte deshalb Angst
um uns. dnn wir wüst und schleckt werden könnten

Wenn ich einen lieb Hab', dann meine ich nicht
immer, cr könnte schlecht werden, und trau' ihm
nicht gleich alles Miserable zu. Am Sonntag ist's
immer schön bei nns u»d lustig. Im Vorderhan»
ist feiner Tee mit den Großen, Die Mama in
dann elegant und hat sogar ein Korselt an. Der
Papa ist dann fast immer daheim. Es kommen
anch furchtbar berühmte Leute. Auch der Lcnbach,
dann ein schrecklich berühmter Kapellmeister, der
sehr jüinsch aussieht, aber prachtvolle Augen hat und
immer eine rothaarige, große Dame mitbringt_.
Auch Paul Hcnsc, der auch sehr berühmt ist, war
schon ein paar Mal da, Sie sagen, seine Geschichten
dürft' ich noch nicht lesen. Das Fräulein Finerl
sagt, der Zola war' auch ein unanständiger, fran-
zösischer Schriftsteller. Aber dic Emmn und dic
In haben doch einen schmierigen Band von ihm
unter der Matratze, Unsere Anna hat ihn beim
Bcttcnmachcn dort gefunden. Ich möchtc oft nie!
lieber ganz bei den Großen bleiben. Da hört mau
so viel, Bei uns hinten im Stall, wie der Ingo
unsere Zimmer nennt, geht's dann mild her. Wir
dürfen dort alles. Der Lud! hat ein paar neuc
Buben, dic sehr nett sind und furchtbar ulkig,
Einer verehri mich so sehr, daß cr will, ich so!
mich mit ihm verloben. Aber erstens steh' ick
schon genug mit dem Verlöbnis vom Lud! und du
aus, wenn ihr euch so oft verzankt, und zweiten«
ist der Bub, — es ist ein Sohn vom Doktor Urkas
— Protestantisch, Was cr glauben tat, war mii
in Wurst, aber cr hat gesagt, er würde nie seinc

Kinder _katholi_>ch werden lassen, und ich möcht um
alles in der Welt leine protestantischen. Meine
armen Kinder sollen nicht eines Tagcü in diesen
abscheulichen Kirchen und bei dem allgemeinen Ge-
singe herumsitzen müssen. Die sollen auch das
Schöne von unseren Kirchen haben, uud allc _lass"
ich in der Frauenkirche taufen. Ta war' das als»
fchon deshalb nichts mit dem _Urkas, Verehrer Hab'
ich überhaupt viele. Mehr wirkliche wie die großen
Mädels. Aber wie die auch aufsHeiraten aus sind !"

Doktor Degenhardt schielt belustigt auf die
Seinen. Nie wollen immer alle dazwischenrufen
und ihn nicht ruhig lesen lassen. Seine Miene
bald verblüfft, bald ernst, dann wieder seltsam
lächelnd, erregt alle ungemein. Keines außer _Hela
und _l_^'tto, hat ja noch Zeit gehabt, die Blätter zu
studieren.

„Seid nur froh, wenn ich euch das nicht laut
vorles' _^ein jedes könnt' sich davon 'was hinter die
Ohren schreiben, " meint er ganz unverfroren.

„Ich glaube, du auch, Papa!" Seine Aeltestc
halte es ihm boshaft zugeflüstert.

„Kann gut sein," meint er gelassen. Dann liest
er weiter.

Frau Thilde blickt stumm ergeben und «ersonnen
vor sich hin.

„Du, — ich glaub', die hat uns auch mitge-
nommen, " raunt Emmn der Schwester zu.

„Hast du denn nichts davon gelesen, vorher?"
„?lnn, — nur cm _«_tuckerl. Tann hat di«

Heia dic ganze G'schicht gleich wieder zurückgefordert, "
Darauf folgt die Beschreibung, wie Kim', Man-

zinger dagewesen, „Ten mag ich auch," endet sie,
„Und er will mit mir spazieren gchcn undBonbons,
ganz feine, hat er mir auch geschenkt. Ob ich ihn
mit in dic Frauenkirche nehme» wollte? Natürlich,
Hab' ich gesagt, dcnn der ist ein Dichter unk weiß
schon, warum mir's dort so gut gefällt. Später
wird cr sicher ganz schrecklich bcrühmt."

Auf dcr letzten Seite steht: „Weil du mich ge-
fragt hast und meine beste Freundin bist, auch oben-
drein meine Schwägerin wirst, vertraue ich dir an
wen ich leiden kann und wcn nicht." Dann durch
einen dicken Strich geteilt, links: „Herrn, die ich
mag" und _rechte: „Herrn, die ich nicht mag."
Ans dcr schmeichelbaften Seite ist Anton _Bnchlehnir
obenan. Gleich darunter, aber erst kürzlich neu da
zmischengetritzel!: Kunz _Manzingcr, Eü folgen noch
dic Namen eines Lehrer«, eines Pfarrers, der des
Hausarztes und die einer Anzahl von Jungen«.
Ans der schlimmen Seite stehen weit mehr, Nuch
manchmal dabei die Begründung von _Traudls Ab-
neigung, zum Beispiel „Zwickt cincm immer beim
_Fangcrmaud! in dic Beine." Bei dem Namen eines
alten, s cchzigjährigen Herrn steht: „Wcil ich scin
cmiae« _Abaeschnul! nicht leiden kann,"

Der Leser lacht laut auf, Frau _Hela Eckeberg
und Otto sind wütend, Mama völlig verwirrt, allein
jchon durch die ganze Veranstaltung, Emmy und
Isolde sind sehr erstaunt, ihre Neugierde absolut
nicht befriedigen zu tonnen, und verlassen endlich

enttäuscht da« Zimmer. Zufällig fallen die Blätter
gegen die Mitte auseinander. Gerade die Stelle
ist sauber und deutlich geschrieben, wie Traudl er-
klärt, warum sie sich entschlossen, Oxt'clToni zuheiraten_.
Dem Uz wird sonderbar zumute. In ein kleines,
einsames Kinderherz sieht er hinein. Brennend fühlt
er es in seinen Augen aufsteigen, und ein _unt.ares
Schuldbewußtsein beginnt ihn zu quälen. Er macht
eine rasche, drollige Bewegung, als wolle er etwas
abschütteln, dann springt er auf, packt den langen
Brief zusammen und hält ihn hinter _scincn Rücken.

„So! Vorgelesen wird gar nichts. Wenn die
Mama was missen will, kann sie ja vielleicht selbst
«her warum soll sie sich mit dem Zeug plagen, wo
sie so viel zu tun hat!"

Nach rückwärts macht er einige Schritte nnd
nähert sich so sachte immer mehr dem offenen Ka-
minfeuer, das der niederen Temperatur halber, dic
plötzlich draußen wieder herrscht, brennt. Ehe Otto
es verhindern kann, fallen die Papiere schon in die
Flammen, die gierig danach lecken. Wie eine
Mauer bleibt _Doltor Degenhardt vor dem Cheminee
stehen.

„Genug jetzt davon. Und wegen dem meid' ich
au« meinem Geschäft her zitiert? Grad, als wenn
ich sonst nir zu tun halt' und s o pressiert hat's
auch? Ja, seid ihr g'scheidt alle zwei?"

„Weiß Gott, wann du sonst zu finden und zu
haben gewesen warst! Kein Mensch kümmert sich
recht um die zwei Kleinen. Die _Traudl wächst
doch heran," grollt Otto, „es wird _grad so wenig
'was daraus wie aus den großen Mädeln!"

„Ihr seid 2 _Pcdautcu. Nörgler und Schwarzseher.
3» Ruh' laßt uns. Aber natürlich, gelt Schnackt
— wir reden schon mit dene zwei ein ernstes Wort.
Ich kauf' mir 'n Lud! und tauf mir die _Traudl
Ganz traurig bist' ja, Schnack!!" wcndct er sich
zärtlich an _scine Frau, „Nein, nein, gelt, wir
machen das schon, mit dene Kinder. Ein bisset ein
Lausbub' ist dcr Ludl schon, aber, — ich weiß net
— er lernt doch eigentlich ganz gut!"

„Er lügt, "ruft Heia.
„Geh', — auch noch! No und also, wie geht'ü

nachher deine zwei Krabben daheim und dem Herrn
Gemahl?" Er betont da« Wort spöttisch feierlich
Tann: „Seids doch gemütlich, — zum Tee geh'»
mir jetzt. Ganz kaputt bin ich über da» Gcred'
für gar nichts,"

Frau Landgerichwrats _Gesichlzfarbe spielt in«
Grünliche; sic greift nach ihrcm Mantel der auf
einem _Stuhle liegt. Eö ist, als gehe eine Eiseslälte
von ihr aus,

(Fortsetzung folgt.)
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